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Dar Titel dieſer Had ſcheifen Jeiget, was 
man hier erwarten kann, und die Leſer, für 
welche fie eigentlich beftimmet fine Dem 
Wunſche von vielen meiner Freunde und 
Bekannten gab ich nach, da ich mich ent⸗ 
Schloß, fie Öffentlich im Publikum erſcheinen 
zu laſſen. 

Es ſind Schriften, die eine Keihe fehe 
eifriger Nachforſcher geheimer Wiſſenſchaf⸗ 
zen durch faſt volle 200 Jahre zuſammen ⸗ 
brachte. | 
Kaiſer Rudolph und Mathias ſein 

Nachfolger find die erften, ‘die den: Grund 
zu Diefer Sammlung - gelegt haben. Hertod 
Archiater bey Kayfer Leopold den ıtem 
bat ſe fortgefeßts der Freyherr von Engels 

| 2 hardt 


hl ER 


—* dor rede 


hardt E. k. Generallieutenant und Commen⸗ 
dant zu Caſchau einer der gelehrteften Des 
braer und Kabaliiten hat fie. ungemein vers 


mehret, und mit den feltenften vorzuͤglich Eas 


baliſtiſchen Werken bereichert. Eben fo hat 


Herr Poquier von Solifief wider feinen 


Willen Author des Buches Compas der 
Weiſen, und Sekretär bey Kayfer Franz 
dem ıtem den alhemifch und magifchen Theil 


„beträchtlich vermehret; und durch mich iſt 


ſeit mehr als zo Jahren zu dieſer Samm⸗ 
lung noch zugebracht worden, was ſich durch 
Fleiß, Gelegenheit, und nicht geſpartes Geld 
hat wollen erwirken laſſen. 

Man findet hier Chyrographa von Made 
mundus Lullius von Etſchenreuter, der 
fih unter dem Namen Baſilius Walentis 
nus verborgen bat, Theophraſtus, Dar 
racelfus, Trithemius, Schwärzer, König 
Mathias, Weigel, Orosfchedel, Ortbes 
lius, Nueffenftein, Becher, Dertodt , 
Stahl, nebit einer Menge anderer wenig 
oder gar nicht. befannten Schriftfieller , Die 


von Chemie, Magie, Kabala und Kunſt⸗ 


ſachen handeln. 

Hierzu kommen noch die vielen Aſchiſ⸗ 
ten ſeltener Werke, die Hofmann, Diet: 
mann, Engelhardt, Lindenberg, und 


| Folifief veranftalten lieſſen; Briefwechſel 


mit Kunſtbeſihern, und anderen ſonderbaren 
Kuͤnſt ⸗ 


Dorrede 


Kinitlern, Nachrichten und Anekvoten von 

ihnen und ihren Werfen, und Diefe füllen — 

kein unbetraͤchtliches Fach aus. 
In dieſen Schriften von ſo mannigfalcis | 


gem Inhalte und Menfchen zufammengervas 
‚gen, in fo verſchiedenen Zeiten, und mit ſo 


kontraſtir enden Geiſte niedergeſchrieben, fins 
Def man nicht felten unter einer Theorie die 
Mitleiden erregt, die hinreiffendeften Wahrs 
heiten aufgeftellee‘; Berfuche, die den aufs 
geklaͤrteſten Zeiten Ehre machen würden , in 
einem langen und offenbar falfhen Proceß 
zum Goldmachen eingewebt, und felbit da, 
wo in fürchterlichen Beſchwoͤrungen Geifter 


aus allen Elementen und Planeten vorgela- 


den werden, findet der Entziferer nicht zwar 
die Millionen , die der Necromant ihnen 
herbenzubringen gebothen hat, wohl aber oft 
die feltenften , medicinifchen , technifchen N 
und chemiſchen Metallzurichtungen, die um 
ſo ergoͤtzender ſind, je weniger man ſie da 
unter einem Wuſte von Unſinn, und in dem, 
Chaos unverftändlisher Worte zu finden hofs 
fen Fonnte , ‚oder zu erwarten berechti⸗ | 
get u 1 

Dieſe Shtiſten nun, ſo mie fie find, 


v follen nach und nach ihnen geliefert werden. 


Ich habe mir dabey zum Gefene gemacht; 
auch nicht das mindeſte, an denen die Ori— 
ir ni aejuändern , fondern ich * | 
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DVDorrede 
fie ihre eigene Sprache reden, wenn es auch 
eine aus der Mode ‚gefommenen Mundart 
oder barbariſches Latein iſt. Dieſes gehet 
aber nur vorzuͤglich die ‚eigentlich alchemiſch 
und magiſchen Werke an, denn in ihnen iſt 
kabaliſtiſche Verſetzung oder ſteganographi⸗ 
ſche Einkleidung etwas ſehr gewöhnliches, 
nal die- Anweifung eines Mannes, deſſen 
Interricht mir ewig verehrlich bleibt, habe 
ich geſehen, wie nachtheilig oft bey Origi— 
nalhandſchriften es werden kann, auch nur 
einem Worte ‚se andere Stelle anzumweifen, 
als ihm der,s ünftler geordnet hatte, und daß 
durch einige Verſchoͤner ungen dieſer Art nicht 
ſelten ein ganzes Werk unberſtaͤndlich wird, 
fein Darin gelegtes Geheimniß wirklich „oder 
gemeintes,. auf das kommt es hier, nicht au, 
weggewifcher, und. nun ‚von, allen, dem nichts 
mehr übrig ift, was. doch in dem: Originale 
nicht ſehr verhuͤllet da ſtand⸗ de | 

Die Einrheilung eines jeden $ Bandes fol 
ſiebenfach werden. Den Anfang. wird alles 
mal, eine Vorrede, oder. Einleitung, machen, 
worinn ich, bald etwas im Allgemeinen. über 
Schriften diefer Urt fagen, bald aber auch 
nur bey dem ſtehen bleiben werde, was in 
dem ‚gelieferten Bande vorfomme r-und das 
zu deſſen Inhalte entweder als ‚Sei, 
oder ——— dienen kann. — 


1 8 Yu 


ab u Muh Poly N 1. Mt; 


Se 
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| Die zweyte Abtheilung ſoll vorzuͤglich 
ber praktiſch techniſchen, und nach Gelegen⸗ 
heit auch der medieiniſchen Chemie gewid⸗ 
met ſeyn. 

Uünterſuchungen über beruffene allchemi⸗ 
ſche Arbeiten;; | 

Urcheile und. Nachrichten vor fetrenen als - 
chemiſchen, magiſchen, Eabaliftifchen Handa 
fchriften, Büchern, Schriftſtelern und Ge⸗ 
ſchichte. 

Anzeigen von neuen Enlde dungen tech⸗ 
niſch phyſiſchen Inhalts und dergleichen ſollen 
bier aufbewahret werden. 

Hundert Eleine technologiſche Scheimniffe 
und Künfte, die zum Vergnügen, zumMtugen 
und jur Erweiterung der Nahrungs wege dies 
nen fünnen , folten bier. ihren Platz finden, 
fo wie auch beträchtlichere und die Iufrative- 
ten nicht: werden vergeſſen werden, Die ich 
oft rohe genug mit der anhaltendeften Geduld. 
"aus dem Dunkel der Alchemiften und Magir 
fer hervorzog, und nur nach manchen Foft- 
fpieligen Verſuchen erſt zu der Vollkommen⸗ 
beit einporhob’, in em fie Ber Phyſiker nuͤ⸗ 
tzen kann. 

Ich werde es eben MN mit medieiniſchen 
Heilmitteln machen, und hier zum Beſten 
der Menfchheit; und zum Gebräuch der Aerzte 
viele der ficherften und kraftvolleſſen Mittel: 
un ige, ‚ deren Wirkung ich mit Augen fah, 

oder 


Dortede 


oder die der allgemeine Huf beſtaͤtiget hatte, 
‚und die abgerechnet, was ich Der Mitthei⸗ 


fung von Freunden, oder dem Tauſche gegen 
andere Kunſtſtuͤcke zu verdanken habe, meine 
Wißbegierde nur mit Mühe mit nicht geſpar⸗ 


- ten Aufwande, und felbft mit betraͤchtlichen 


Summen. den Händen derjenigen entwunden 
‚bat, die. Ohne diefen Vortheil zu erlangen, 
‚oft eigenfinnig genug waren, lieber ihre Ges 
heimniſſe mit fih ins Grab zu nehmen, als 


daß fie dem Wohle ihrer Miemenfchen damie 


ein großmuͤthiges Opfer hinterlaffen hätten. 
Jedesmal foll hier ein; oder mehrere Stuͤ⸗ 
cke von reellen Wiſſenſchaften, technifchen 


Kunftproduften und medicinifhen Bereitun— 


gen vorkommen,‘ auf Deren —— man 
ſich vollkommen verlaſſen Darf, 

Ich werde bey dieſem Artikel allezeit 
ſorgfaͤltig bemerken, was Ueberlieferung von 
anderen, und, was eigene praktiſche Erfah⸗ 


— 


rung I und die Wahrbeit bon dieſer letz⸗ 


teren verbuͤrge ich. 


In die dritte Abtheilung Eommt dann, 
eine vder mehr: Nummern aus dem Catalo- 
gus Manuferiptor. um chemico-alehemico- 


magico - cabaliflico-medioo-phyfico- curio- 


forum, die einen oder mehr ganze alhes. 


mifhe Traktate lieferet. 
Die vierte enthaͤlt wieder eine oder 
mehr. Nummern aus dem Qatalogus Ma- 


. Mur 


\ 











vorrede. 


"ntiferi»torum von poenkanien P ar ti ku⸗ 


lararbeiten. 
In der fuͤnften kommt ein magiſch er 


Tractat aus der magiſchen Abtheilung 
des Catalogs. 


In der echſten eine Kabala oder 
Abhandlung und Schriften die in ll Fach 


gehören. 


Die fiebende Abtheilung endlich wird 
mit Nachrichten, Briefen, Fraamenten, 


Geſchichten und dergleichen von Maurer 
rifhen undanderengehbeimeren® es | 


fellihaften ven Beichlug machen. 

Ich koͤnnte bier meiner Vorrede ein Ende 
machen, wenn ich mich vem Schuße der Herrn 
Necenfenten borhero empfohlen , ihre Bes 


lehrungen fir vie Zufunft mir ausgebethen, 


und Nachſicht fir das Gegenwaͤrtige erflehet 


haͤtte; ich bin aber ein freyer Mann, und 
beuge meinen Nacken nicht unter dem Stla⸗ 


veſoh dieſer Gewohnheit. 
Mag man doch immerhin von meinem 


VUnternehmen urtheilen, was man nur will! 


mir wird es genug ſeyn, wenn ich mehreren 


meiner Freunde dadurch gefällig, wenn ich 


hier und da einen maͤßigen Rahrungsweg mehr 


eroͤfnet habe, als vorhin war, wenn ich ein 


Heilmittel dem huͤlfloſen Kranken, den For⸗ 
ſcher höherer Geheimmiſſe hierzu die Gelegen⸗ 


“ Verka wenn ich dem Aufſucher ſel⸗ 


‚ten et 


p ed 


tener Werke das in die Hände hieferte, was 


Heid und Mißgunft durch Jahrhunderte vers 
ſcharret hielt, wenn ich endlich zum Nutzen 
fuͤr meine Mitmenſchen etwas zum Nachden⸗ 
ken und Selbſterfinden noch mehr gethan 
habe. Ich mache dabey keinen Anſpruch auf 
Lob von denen, fuͤr welche dieſe Schriften 
nicht gewidmet ſind, und ſetze ihrem Tadel 
einen ſtoiſchen Kaltſinn entgegen, der ſich 
durch nichts wird irre machen laſſen. Ger 
wohnt gradeaus jedesmal zu ſagen, was ich 
denfe, was ich zu fagen willens bin, bin ich 
weder Heuchler noch faͤhig, anders zu reden, 
als ich empfinde, und etwas zu ſchreiben, 
von deſſen Gegentheile ich überzeugt: bin. - 
Man darf ſich alfo nicht wundern, wenn man 
mich mehr als einmahl nicht in den Ton der 
Aufklärung wird fprechen hören, wiesen itzt 
Sitte iſt; wenn ich nicht gleich fuͤr Unſinn 
erflare, was ich nicht verſtehe, für Albern⸗ 
heit halte, was ich nicht. begreife,, und alles 
Das unmöglich, unwahr, und Unding nenne, 
was nicht auch. ich glei, nahzumachen vers 
mögend war, ch läugne es. nicht, daß ih 
mit vielen der heutigen Phnfifer wo nicht Un 
tipode im Denken, doch ficher in der Offen⸗ 
beit bin, mit ver ich meine, Meinungen her- 
fage; ; ic) habe mich nie eigentlich auf Ah 
mie gelegt, und auf die Künfte, diemandie 

geheimen Biffenfhaften zu nennen —— 


Dorvode 


ich bin aber einer bon ihren eifrigiten Ver⸗ 

‚ehren, und habe davon Beweiſe gefehem, 
gehoͤret, erfahren „ die einſt alle Sophismen 
‚Der Widerfprecher nicht auflöfen, nicht wis 
verlegen werden. 

Hier iſt mein Slaubensbefenntniß , "sah 
Reſultat wiederholter Erfahrungen: 

. Ach glaube mit Shakespear: daß es noch 
viele Dinge unter dem Monde gebe, wopon 
fih unfere Philoſophie nichts hat traͤumen 
laſſen. 

Ich ſage Boerhaven demuͤthig nach: Ubi-⸗ 
cunque Ackymiſtas capio, video ipfos fim- 

licilfimam veritatem nudiflimis;, verbis 
deferibere, nec fallere nec errare ; ‚quando 
igitur ad illos locos pervenero ubi perci- \ 
‚ Bere nequeo, quid velint, curfali arguamı 
eos, qui in arte fe, longe präliantiores de» 
derunt me ipfo, a quibus plurima didici in 
'illis locis feriptorum, ubi ——— loqui 
| oportunum duxerunt. 

Sch bin überzeugt von der Wahrheit der 

Metallveredfung, und von ihrer. Möglichkeit | 
c mehr als eine Weiſe. 

Ich glaube an vielerley Kräfte, Die meis 
nen Sinnen entfliehen, die ich nicht Fenne, 
deren Wirkungen ich jedoch empfunden habe, 
und: u — andere empfinden machen. 


— 
NT 
ve 
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Ich weiß, daß nach dem Tode nicht alles 
aufboͤret und untergehet. 

Sch weiß, daß die Kluft, die den uͤber⸗ 
bleibenden Theil von uns auffaßt, nicht fo 
unevreichlich tief ift, daß die Wiederannahes 
rung defjelben zu den Unmoͤglichkeiten gerech⸗ 
net werden darf. 

Sch glaube, und zum Theil weiß ich es, 


9— das es noch Weſen giebt, von mehr als eis 


ner. Urt, die vieles willen, was ich niche 
weiß, Das vermögen, was ih nicht kann, 
und die Glieder wie ich an ber — des 
Unermeßlichen ſind. 

Nach dieſen Praͤmiſſen wird man es 
nicht mehr ſonderbar finden; daß ich einen Gott, 


und was noch mehr iſt, auch an Chriſtus 
glaube, ſo laͤcherlich dieſes den mehreſten 


unſerer Aufklaͤrer und Aufgeklaͤrten auch ſeyn 


mag, und daß ich das Herz habe, alles vie= 


fes öffentlich zu befennen, zu verfichern, daß 
ih von allen deme überzeugt bin, uud wuͤn⸗ 


{he , daß ein jeder es eben fo fehrzu feiner 


Ruhe feyn möge, als ih. Da ich nun in 
fo weſentlichen Stuͤcken von den Grundſaͤtzen 
meiner lichtvollen Zeiten, und ſo vielen meiner 
Zeitgenoffen mich abfondere, fo wird man fich 


⸗ 


nicht wundern, wenn ich noch in mehr anderen 


Sachen eben fo mißtönig mit ihnen bin, wenn 


ic) nicht überall die hoben Begriffe von den 


Bi ae habe, die man ſeit * wey 
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letzten Jahrzehnten nicht genug zu bewundern 
weiß; wenn, wo ich mit aller: Anſpannung 


meiner Sinne die alles erleuchtende Fackel 
der Aufklaͤrung ſuche, off nur ein armfeliges 
Nachtlaͤmpchen finde, bey dem auch ein ge⸗ 
wapnetes Auge noch umhertappen darf; wenn 


ich fo viele neue Erfindungen alt, und fo 


manche alte ebewirdige Wahrnehmung nur 
in ein neues modernes Stutergemändchen eins 
geſchnirkelt wieder vor mir fehe , die vor 100, 
vor 200, und auch vor 1000 undmehr Jahren 
nichtmehr neu mar, aber doch würdig, ihe 
rer mit ein paar Fraftvollen Worten zu ges 
denken, und fie auf die Nachkommen fortzus 

; ; ; x j 
pflanzen; Wenn ich in einem ſehr hohen 


Grade migbillige, daß man fich erlaube , der 


verehrlichiten Männer der Vorzeit zu ſpot⸗ 


ten, einen Geber, Lullius, Holland, 


Baſilius Valentinus, PBaco, Theo⸗ 


phraſt, Agrippa, Trithem, Scotus, 


Helmont, Glauber, Dippel zu hoͤhnen, 
ſo wie die Beer, Stahl, Boyle, Hoff: 
manne, Notb,: Zeichmeyer,: Henkel, 
Boerhave, Burghart, Pott, Juſti, 
Haen und fo viel andere fuͤr Schwachkoͤpfe 
zu halten , weil fie Acbemie, Magie, und 
geheime Kräfte in der Natur glaubten, die 
Entdeefungen der neueren nicht entdeckt. hars 


ten, m. fe w. und dann ihnen Dumheiten ans 
dichtet, Die. nicht in ihnen find, fie beurtheis 


fer 


_ 


Dorresu 


let ohne ſie zu kennen, und ſie dabey nicht 


ſelten auf die unverſchaͤmteſte Weiſe pluͤn—⸗ 
dert, mit ihrem Raube als neuen Erfin: 
Dungen per weiß: wie größ thut, und dann 
aus Danfbarkeit nicht ſchimpflich genug fie 
herabmwürdigen Fanns. Wenn der Knabe; der 
irgend.einmal einigen eleftrifchen Verſuchen 
mit beygewohnet, die Luftfcheadungen mit ange: 
sehen , oder wohl gar fhonfelbft erwas darin 
uachgekünftelt hat, vor ‚lauter Weißheit und 


Aufklärung nichts fiehet, was etwas hinaus 


uͤber die Spise feiner Naſe gehet, verachtet 
was nicht ſein Lehrer geſagt hat, und alles 
tief tief unter ſich glaubt, wem das neue Shi⸗ 
bolet nicht noch fo ganz behagen will als ihn, 
fo vergibt man das feinem Kurzſinn und Aus⸗ 


\ gelaflenheit; wenn-aber der Mann , von Pos 


pfe aus Zaghaftigkeir, oder weil es ſo Mode 


iſt, und oft ganz wider ſeine Ueberzeugung 


eben dieſen Ton ſtlaviſch mit nachſtimmet 
was ſoll man dann ſagen? Und ſoll man etwa 


auch das fuͤr Orakelſpruͤche halten, wenn 


man in einer Geſchichte der Chemie liest, 


3. B. von den Aegyptern: „Die von ei⸗ 


„nigen ſo ſehr erhobene chemiſche Wiſſen⸗ 
„ſchaft der alten Aegypter ſchraͤnkt ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich ein auf Verfertigung der Auf⸗ 
guͤſſe und Abſuͤde, der Auspreſſungen, 
» Mirturen , und einigen Glaß und 
„Schmelzarbeiten; und daß fie BR 
J DIE - 


vérrede. 


die Bereitung mehrerer Arten von 
‚Oel, der Badfteine , einiger Salze 
„des Biers, Eſſigs , nebft einiger Bes 
„orbeitung der Golderze, und Der Zeus 
25, Bon den Hebraͤern: Salomo 
„Ekannte — den Silberſcha um. 
Von den Griechen: Platn kannte 


„das — Filtriren / Hippufrates das 
ma N 9, 


Und nun von den Arabern, und von 
„Geber insbefondere: Er fcheint die 
„Wirkung des Goldſcheidewaſſers auf 
Gold gefannt zu haben ; wußte ſchon 
„daß die Metalle Ealzinirt werden Fon 
„nen; daß das MWeinfteinfaiz durch 
„Vermiſchung mit gebrannten Kalfe 
Faͤtzend wird. Der Borar, Fünftlicher 
„ Zinober , die Sode en ihm nicht 
„unbekannt, und feine Vorſtellungen 
„von Reduktion, Verkalchung, und 
„Deſtillationen waren ziemlich rich— 


„tig, u. ſ. w. RR 5 —— 
Muß man nicht zur Ehre des Mannes, 
der ein fonft fehr brauchbares Lehrbuch der 
Chemie Eompiliren Eonate, es wünfchen, daß 
er es ifolirt. in Die Welt geſchickt, und nicht 
an der Hand eines fo abentheurlichen Geſell⸗ 
ſchafters hätte hervortreten laffen. Ach ents 
halte mich aller Bemerkungen, die darüber 
| zu 


Dorredus 


zu — waͤren, aber zur Erbauung mei⸗ 
ner Leſer muß ich fie. bitten: hin und wie⸗ 
der in Gebers — — 


ter ſelbſt zu, leſen, mit dem, klein⸗ 
lichen der er das zu ver⸗ 
gleichen, was unter. fo vielen anderen 


erodot, Diodor, Thenphraft, | 
Plinius, und ein paar taufend Jahre | 
fpater Koh Norden und Perry ge⸗ 


funden und gefehen haben. Und dann iſt 


Be, ‚au He was EM davon a gefagt BR “ 
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Erſte Abtheilung. 








Borbetidt 


2 | | ; — 9 jr | ! 8 
AT; babe in der Vorrede angezeigt, wie mand)s 
Fach) ich einen jeden Band einzutheilen gedenke; nad) 
dieſem Entwurfe macht gegenwaͤrtiger — 
* De: 

Erſte Abtheilung deſſelben aus. 
Ich werde hierin noch ein und andere Nachrich⸗ 
ten von den Schriften geben, die in dieſem Bande 
vorkommen ; mir einige Bemerkungen erlauben, fo 


wie ſie die Gegenftände der Materien Herbepführen, 


und nebſt dem Urtheile eines Kunitbefigers 
über alchemifche Schriften noch einige Anekdo⸗ 
ten; die zu der Geſchichte der Kunſt und dieſes 
Mannes gehören , mit beybringen. 
Die zweyte Abthelung enipäle: rn Ti 
tens. Eine Abhandlung von Bleyalap: 
arbeiten. 
2tend, Die Bereitung des Rarmins und 
der Karmindinte. 
ztens. Bin Mittel wilder ‚den Beinkrebo 
tens. Einige DR | wirk ſame Arzneyen 
in RER i 
Er 2 


Stine. 


EU u ⸗ EN ° 
* —— € os 


— 


RN Ein Mittel wider die Barnver: 
haltung: 

In die dritte Abtheilung Er nach dern 
Catalogus Manufcriptorum ein Theil von Nto. 
I. von A. bis D. mit eingeſchloſſen, aus der 
Sammlung Kaiſer Rudolpbs: . 


Die vierte Abtheilung Kiefert den RE 


Theil bes Thefaurus ſelectus, fo in dem Cata- 
lJogus Manuferiptorum unter Nro. 2 * 
zeichnet iſt. 

In der fuͤnften Abtheilung Komme wer. 
Magifche. Tractat des berühmten John dee Libel. 
dus ‚Veneris nigro-facer , ſowohl in ſeiner Origi⸗ 
nalſprache, als in der deutſchen Ueberſetzung, der 
in der magiſchen —— mai be bie 
h Nro, 27. und 29. bat. I 

Die. fechfte enthaͤlt bie Kabbala be8 Sean | 
ten Rotilio Ben: in,cafa. u wu nahen 
Die ſiebente endlich zwey Maureriſche * 
fe, wovon der erſte an den beruͤhmten engliſchen 
Nabbiner „Falk 1776. von dem Br. Es geſchrieben. 


Der zweyte aber 1777: am den Gerzog von 


Sübermannland Chef des Chapitre illuminé 
in Stockholm gerichtet iſt. Dieſes iſt es nun, was 
meine Leſer in dieſem erſten Bande zu erwarten 
haben. 


‚Ich mache den Anfang mit einer Abhandlung 


Über die Bleyglaßarbeiten. Schon feit mehr als 
200 Tahren hat biefe, Arbeit vieles Auffehen in 
dem chemifchen. Publikum gemacht, weil man nicht 
nur im Ilaacus Hollandus duech das Schmelzen 
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en 


ber Ameuſen, und. die Wicderherftellung des Mer 


talls aus dieſen Glaͤſern ſchon eine Metallveredlung 
verſprochen findet, ſondern vorzuͤglich, weil das 
artikular des ſogenannten groß und kleinen Bau- 


ern me fo leichter Muͤhe 6 Loch Gold in die Mark 


Silber zu beingen fcheinef, ri fid) von diefer Zeit 
aa unzählige Menfchen um dieſes Bauernſtuͤckchen 
bemüher haben. . Die angefebenften und gelehrte⸗ 


ſten Scheidefünftler haben. eben fo wie die übrigen. 


fich beftreber , nicht nur den rechten Sinn dieſes 
Angebens zu erklären, ſondern nachdem fie diefen 
Endzweck erreicht. zu haben fich verfichert hielten, 
war ihr ferneres Bemühen, auch diefer Vorſchrift 
gemäß ihre Arbeit mit eben dem glücklichen Erfol- 
‚ge gekroͤnet zu fehen , wie Grashof von der feini- 
gen. erhalten hatte. Die gewoͤhnliche Auslegung 


aller dieſer Männer ging beynahe einflimmig da⸗ | 
bin : daß fie unter den grauen Kittel des Bauern 
Bley, unfer dem grünen Untergug die Berglafung 


biefes Metalls, unter dem Poliren mit Feuerftei- 
en und Eifencoft das Wiederfchmelzen mit Kieſeln 
und Eifenfafranen verſtanden, den vothfizivten 
Adler zwar mehrentheild auf Dueckfilber „. bald 
‚aber aud) auf andere metgllifhe feuerfefte Bereitun- 


gen ausdeuteten, So leicht num die rohe Zufamz 


menſetzung diefer ‚alchemifchen Speife auch gefchehen 


war, fo ſchwer warb itzt dag Geſchirx dazu aufjus 


finden, in welchem fie follte zum Genuße tauglich 
und zwar gekocht werden. Alle bekannte Gefäße 
reichten bier nicht zu, und mit aller der Mühe, 


die man * u immer hat geben. mögen, iſt es 
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nur allegeit bey frommen Wuͤnſchen ober leeren 
Worten geblieben , was man davon ins Publifum. 
gebracht hat. Die Proben, die nach den verfchier 
denen Vorrichtungen ihrer zugefeßten Materien bald. - 
mehr bald weniger Ausbeute Yon edlen Metallen. 
fehen ließen, dienten nur vielmehr dazu, ihre Bes. 
mühungen zu verdopplen, und die Hoffnung enblich. 
mod) diefer Arbeit Meifter zu werden, vervielfaͤl⸗ 
tigte die Methoden, die ung in fo manchen Schrifz 
gen über diefen Gegenftand find aufbehalten wor⸗ 
den. Darin war man ganz einig, daß diefe Ar— 
beit eine der gewinnvolleſten der Scheidefunft ſey, 
wenn man die dazu abgängigen Schmelzgefhirre 
erfinden. koͤnnte. Was hievon merkwuͤrdiges ge= 
fchrieben worden, babe ich der Abhandlung einver⸗ 
Veibet, und ich habe durch die Mittheilung von 
dauerhaften Schmilztiegeln zu diefer Arbeit einen 


jeden in den Stand geſetzt, felbft zu erfahren, und 


an dieſem DVorgeben wahres, und was nur Muth 
maßungen oder füße Träume find. Die Meinung 
des Kuͤnſtlers, dem ich die Entdecfung diefed Tier 
gelbeſchlags verdanfe , habe ich fo wie die Verſu— 
che, die ich davon bey ihm gefehen habe, in ber 
Abhandlung angezeigt, und da er zwey Theile ſei— 
ner Angabe durch unroiderlegliche Proben bewieſen, 
fo habe ich am der dritten niche Urſache zu zroeifeln 
gehabt, und ich glaube, daß die Offenheit dieſes 
Mannes mir auch in diefem wuͤrde Genüge geleiſtet 
Haben, wenn ich die Lnbefcheidenheit bishin auf’ 
dieſen Punkt hätte treiben wollen. Dieſem dritten 
Theile nun eine a erh zu geben , ar 2 
icht 
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nicht hat, und dem Liebhaber eine Anlektung zum 
meiteren Nachdenken, eine Gelegenheit zum Zufams 
menſetzen, was hin und her Theilweiſe ſich finden 


moͤchte, zu verſchaffen, ſind alle die Arbeiten ein— 


geruͤckt worden, die ich in mehreren der beruͤhmte⸗ 
ſten, ſonderbareſten, und ſeltenſten Originalhand⸗ 
ſchriften gefunden habe. 

Den Anfang habe ich mit derjenigen Hand 
fehrift gemacht , wo ber Choetulafffehe Pr ozeß 
woͤrtlich vorangeſchicket iſt, und dem dann die da⸗ 
durch verſtandene Arbeit nachfolget. Der Verfaſſer 


derſelben, ber um das Jahr 1678. dieſe Samm⸗ 


lung ſcheinet geendet zu haben, hieß Nitfch, und 


war ein Arzneykuͤndiger zu Prag, dann fo ſtehet 


auf dem erſten halbabgeriſſenen Blatte: Von — 


Chentem J. Con. Nitfch M. U. Candid. da 


‚mandhe fehr wirkfame Heilmittel mit den merkwuͤr—⸗ 


digften Anefdoten begleitet in dieſer Sammlung auf: 
bewahret find, nebft fo vielen anderen ganz artigen | 


 Erperimenten, die bey einer mäheren Unterfuchung 


die Redlichkeit des Verfaſſers, und deffen praftifche 
Gruͤndlichkeit außer Zweifel gefeßt, fo habe ich in 
einer Sache, die fo vielem Widerfpruch unterliegt, 


dieſem die erfte Stelle hier augewieſen. Sie gehet 


darin von ben folgenden ab, daß in dieſer Bor: 


ſchrift kein Bleyglaß — wird, ſondern blog 


eine fenerfefte Mifchung erfcheinet, die von Spieß: 


glanzſchwefel, mittelmäßig feften Eifenfafran, und 
niedergeſchlagenen Queckſilber zuſammen gefegt iff. 


Ich habe uͤber das Reſultat von dieſem Verſuche 
die Veſorgniß, daß wenn dieſe Maſſe auch wirklich 
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„fich mit dem; Silber vereinigen, auf der Kapelle Bes 
fichen, und eine anfehnliche Menge ſchwarzen Kalk 
in der Scheidung follte fallen laffen, daß, fage ich, 
befien größter Theil bey ferengerer Unterfuchung 
wieder verſchwinden, und eine merkliche Abänderung 
gegen den ‚anfangs berechneten Gewinn zu leiden 
haben dürfte. Soviel zeigen indeffen nach den Er— 
fahrungen von mehreren meiner Bekannten alle Er- 
perimenter daß feine Kiſenbereitungen, ins: 
befondere, wenn ihnen noch eine eben folche 
aus dem Kupfer zugefegt ift worden, duch . 
ein anbaltendes Feuer im Silber eine Der- 
edlung und Gold bald mehr bald weniger 
zuwege bringen; ſie zeigen aber auch: daß 
eben dieſe Arbeiten, wenn ſie nun oft mit anfehn- 

lichem Nusen gerathen haben, und ein andersmal ' 
auf eben die. Arc wicderholet werben, gan. andere 
Sceidungen abmerfen , als die vorigen Berfuche 
‚ gegeben hatten. Es verdienet allerdings die Auf: 
merkſamkeit der Ccheidefünftler, den Urfachen nach— 
zuſpaͤhen, warum. einerley DVerfuche mit aller Ge 
nauigkeit angeftellet nicht felten fo ganz verfchtedeng 
- Folgen haben ; und es wuͤrde derjenige den lebhaf: 
teſten Danf in hohem Grade erwarten koͤnnen, ber 
> biefe ſchwankenden Erfahrungen, endlich auf einen 
Grad von unabänderlicher Gewißheit eben To zu 
bringen vermoͤchte, wo dieſes bey. fo manchen an⸗ 
deren Schmelzkuͤnſten in Uebung iſt. Was. ich 
ſonſt wegen dieſer Bleyglaßarbeiten etwa noch ſa— 
gen koͤnnte, habe ich in der iger 9— i 
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und sorslofid am Ende beifefßein in ‚einigen Bes 
trachtungen daruͤber ſchon beygebracht. 
> Sn den folgenden Bänden werde ich auf eben 
die Art die Übrigen Arbeiten unter einen Vereini⸗ 
gungspunft den Freunden der höheren Scheidefunft 
Darftellen, die am mehrften im Rufe find, daß 
dadurch Gold oder Silbervermehrungen fich ergeben 
follen. Die fogenannten Zinnoberprozefle, die 
Anime metallerum, die Animation. des Queck- 
filbers, und Mereuri corporum gehören hieher, 
und follen fo wie die Verflüchtigungen der Me⸗ 
talle nad, und nach erſcheinen. 
Beobachtungen, und ganz beſondere Beabe 
tungen des Vitriols, des Wißmutherzes, des 
Zinks, und der Erze dieſes Zalbmetalls, des 
 Rosbgoldenerzes werde ic) aus den Manuſcrip— 
ten „ die fie zerſtreuet enthalten, herausziehen, und 
fie in einem Zufammenhange liefern, von dem man 
Vergleichungen anftellen, und bey den fo mannig- 
faltigen Arbeiten und Handgriffen diejenige daraus 
wählen, und zuſammenſetzen kann, die fonft oft nur 
erſt nach vielen fruchtlofen Verſuchen entdeckt, und 
gefunden werden, Ich werde aber unter dieſer Abs 
theilung nicht allein bey dem Mineralreiche ſtehen 
Bleiben ‚. fondern ich merde auch aus dem Thier, 
Pflanzen, und. dem Neiche der Meteoren "eben fo. 
ſonderbare als unbekannte Bearbeitungen dem Dun— 
kel entziehen, in welchen ſie die Mißgunſt Jahr⸗ 
hunderten verborgen hatte. 
Das zweyte Stuͤck in dieſer Abtheilung Liefert 
den a MANN: den man nur fehen kann. 


Ich 


Ich habe biefe Bereitungsart aus 29 andern here⸗ 
aus gemählet, weil diefe den reineften und feineſten 
gibt, der ſich ganz in Salmiakgeiſte aufloͤſet, das 
ficherfte Zeichen, daß ihn Fein Zuſatz verfaͤlſchet hat, 
Verfchiedene Lade aus dem Nückflande- 
des Karming zu bereiten, behalte ich mir auf ein 
anderesmal vor, in den Sorefegungen dieſes Wer⸗ 
kes noch nachzutragen. 
Das Zte 4te und zte Stuck ſind chirurgiſch 
mediciniſchen Inhaltes. So ſehr ich ſonſt wider 
alles bin, was nur immer Quackſalberey und 
Quackſalber heißt, wenn fie auch auf die uneigen⸗ 
nüßigfte Are ein zweyter Gasner oder Caglioftro. 
ausübt, fo eifrig habe ich mich von jeher hemiü- 
bet, von folchen Leuten , die diefed Handwerk 
treiben, die geheimen Mittel zu erfahren, mit wel: 
hen fie. ihre Kuren verrichteten. Dieſer meiner 
Forſchbegierde muß man es zuſchreiben, wenn ich 
eine ſehr anſehnliche Sammlung der wirkſamſten 
Heilmittel erhalten, habe, die fonft groͤßtentheils 
mit ihren Beſitzern waͤren verlohren gegangen. Man⸗ 
chen werden viele dieſer Sachen. nicht ner ſeyn 
man wird ſie ſchon zum Theil in anderen alten 
Buͤchern und Schriften aufgezeichnet finden; ich 
glaube dieſes ſelbſt, ohngeachtet deren nun wohl 
eben nicht viele ſeyn möchten, von einigen weiß ich. 
e8 fo gar, und zeige auch felbft die Quelle an, 
von ber fic hergenommen ſind; das aber haͤlt mich 
nicht ab, ſie neuerdings den Aerzten vorzulegen, 
anzuempfehlen, und zu wuͤnſchen, daß ſie wieder 
der Vergeſſenheit entriſſen werden, in bie fie mes 
| a 


— 9 


gen ihrer nicht: — * — Wirkungskraͤften nte haͤt⸗ 
* verſinken ſollen. 

Des Mittels wider den Beinkrebs hat mei⸗ 
nes Wiſſens noch niemand erwaͤhnet; ich habe es 
nur damal erſt an mich gebracht, nachdem ich an 
zwey ſchon von den Wundaͤrzten verlaſſenen Perſo— 
nen die auffallendeſte Wirkung geſehen hatte, 

Die erſte geſchah durch ein altes armes Weib, 
deren Namen ich nicht habe erfahren koͤnnen, ſo 
wuͤrdig er auch wäre, auf die Nachwelt uͤbertra— 
gen zu werden, Der Kranke war der Sohn eines 
Schneiders, der Bauer heißt. Schon als Knabe 
von 6 Fahren hatte der Beinkrebs den Goldfinger 
der linken Hand angegriffen, nad) Verlauf vom 
zwey Jahren toaren die verſchiedenen dazu gerufe- 
nen Wundärzte damit fo weit gekommen, daß der 
‚eine Finger ganz, und der Mitkelfinger zur Hälfte 
soegfuriree war, und der Krebs auch ſchon bie 
Knochen der Hand ergriffen hatte das letzte Huͤlfs⸗ 
mittel, das man vorgeſchlagen hatte, war den 
Arm abzunehmen. Nur durch das heftige Wider: 
fireben des Knaben, der lieber fterben, als dieſer 
Operation fich unfergiehen wollte, wurde die. Am—⸗ 
putation durch ein paar Jahre hin immer aufge- 

fhoben, und num führte ein gutes Gluͤck dieſe ar— 
me Perſon zu dem Schneider , die nad) eingefehenen 
Amftänden die Kur des jungen Menfchen übernahm, 
und ihn vollfommen heilete; einige ſchon ganz durch⸗ 


freſſene Krankentheile ausgenommen, die ſich von 


ſelbſt abloͤſeten, wurden die uͤbrigen Finger, und 
| * Hand erhalten, Die Knochen waren mit 
9— Aufehe, 
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‚ unfehlichen Heinen Löchern angefüllet, und in meh⸗ 
reren von biefen fand man noch Fleine weiſſe Wuͤr— 
nie. Dieſes Weib, die fehon mehrere folche Kuren 


verrichtet hatte, behauptete: daß aller Beinkrebs in 


nichts anderem als Würmen heſtuͤnde, der ſo wie ſich 
dieſe vermehreten, immer weiter und weiter fort⸗ 
ſchritte; ſie ſelbſt war als ein Kind damit befallen 
geweſen, und die Heilart, die ihre Eltern mit ihr 
vorgenommen hatten, war bie Nichtſchnur, der ſie 
ſich bey ihren Kranken bediente. 

Eine andere ſolche Kur verrichtete in kungen. 


Zeit nachher die Frau des Schneiders an einer, 


erwachſenen Perfon, wobey das Uebel ſchon big, 
um die Gegend des Ellenbogens ſich hinaufgezogen 
hatte, und der Erſolg war eben ſo gluͤcklich, wie 
des von ihrem Sohne. 

Ich werde in einem der folgenden Bände auch 


von Fleiſch⸗ und Mutterkrebſe reden, und dann die 
Mittel nach der Reihe durchgehen, die ſich in mei⸗ 


nen Sammlungen davon vorfinden. Wenn man 
auch in der Heilkunde wider biefe grauſame Krank 


beit noch Fein offiginelles Mittel finder, wozu der 


Arze feine fichere Zuflucht nehmen koͤnnte, ſo iſt 
doch notoriſch, bdaß es von Zeit zu Zeit Aerzte und, 
andere Berfonen gegeben bat, welche die förmlich 
erklärte Krebsfchäden mit dem untrüglichften Erfol— 


ge zu heilen wußten. Unter anderen bat Doctor: 
Kortholt in Sehlefien durch feine Krebsfuren in 
der erften Hälfte diefes Jahrhunders fich ungemein. 
befannt gemacht, die gleichzeitigen Aerzte, fo nie 


die Breslauer Sammlungen haben davon die ruhm⸗ 
‚volles 


— 


a 
volleſten Zeugniße aufbewahret. Man weiß, dag 
fein Mittel in: einem balfamifchen Unguent, einem 
Pulver oder Pillen, dag man für einen beſonders 
zugerichteren Spießglanzſchwefel hielt, und in einen 
Dekoct beſtand, mit denen. allen er. äußerft geheim 
soar eigenhaͤndig ſie zurichtete, und fie auch ſelbſt 
den Kranken zu reichen pflegte. So ſehr man ſich 
auch Muͤhe gegeben hat, dieſe kortholtiſchen Mittel 
naͤher kennen zu lernen, ſo ſind doch durch die uͤber⸗ 
große Vorſicht dieſes Angtes alle Verſuche dazu 
zwecklos und unerfuͤllet geblieben, und da ſein Tod 
noch fruͤher erfolgt, als er uͤber die Bedingniße 
einig geworden war, unter denen er fie dem dama—⸗ 
ligen Regenten Frankreichs dem Herzoge von Or⸗ 
leans abtreten wollte, ſo hat man ſie fuͤr verloh⸗ 
ren geſchaͤtzt, und dieſes um ſo mehr, indem die 
vorgefundenen kortholtiſchen Papiere hieruͤber keine 
fernere Aufklärung hinterlaſſen haben. Ich glaube 

aber bey den an mich gebrachten Handſchriften ei⸗ 
nes anderen Arztes, von deffen Krebsfuren id) vers 
ſichert war ; aud) dieſe Fortholtifchen Mittel von 
dent gänzlichen Untergange gerettet zu haben, denn 
da jener die Arzneyen, deren er fich bedienet, aufs“ 
gezeichnet, wergleichet er feine: Art und Heilmittel 
mit denen von Kortholt, und fonft noch mit einiz 
gen, die er von anderen Perfonen mit glücklichen 
Erfolge hatte brauchen ſehen, und bey biefer Ge: 
legenheit beſchreibt er das balſamiſche Salbchen, 
den Spießglanzſchwefel, und auch die Zurichtung 
des Dekocts mie vielen ſchaͤtzbaren Handgriffen, 

und — und nicht fo wie die oͤffent⸗ 
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lichen Schriften davon gehandelt haben, die uns 
außer den geſehenen vielfachen Wirkungen von den 
Mitteln ſelbſt nichts als die bloßen Namen, und 
einige dunkele Vermuthungen daruͤber erhalten 
haben. als Ha 
Auch noch die Methode eines berühmten Age 
tes, der, nod) vor 20 Jahren in einembenadhbars | 
ten. Reiche, mit einem Krebsmittel Wunder that, | 
befige ich durd die Mittheilung eines großen Ca— | 
valliers, der ein eben ſo großer: Schäßer, ald Ken⸗ 
ner- der Wiffenfchaften, und in ſeinem Karalter un⸗ 
nachahmlich iſt. Es iſt die Cicuta, als Extrakt 
zu. Willen gemacht, und als Pflaſter auf die Wun— 
de gelegt, Die Zurichtung diefer Pflanze von der, 
Zeit an, ba ihr Saame in bie Erde kommt, bi 
zu. ihrer völligen Zeitigung „. macht: die ganze Kunſt 
aus. Ich habe, vor 5 Jahren nach diefer Vor—⸗ 
ſchrift fie angepflanzet, und das Vergnügen gehabt,‘ 
alle die Phänomene zu. befrachten „die mir mein, 
wuͤrdiger Freund davon gemeldet hatte. 
Alle Pflanzen, die auf dieſe Art zugerichtet 
waren, waren weiß, wuchſen ſehr hoch in die Hoͤ⸗ 
he, und die Blaͤtter, fo wie der ganze Saamen, 
war wie mit Zucker uͤberzogen; wogegen bie fich 
ſelbſt uͤberlaſſene in einem: darneben fichenden Beete 
Hein, grün, und unanfehnlid) > ſo vie die ges 
woͤhnlichen fortwuchſen, wenn: fie auf, einem ma= 





gen Boden gefunden werden. ha 

Meine roieder ‚aufgebrochene Bleffur , die mich 
durch 4 Monathe ins Bett. warf, hinderte mich, 
| hat - 
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bat es mir auch alſo unmoͤglich gemacht, dieſes fo 
wirkſame Mittel in die Hände eines Arztes hier zu 
Fiefern, der damit die Verſuche forrgefeßt,, und wie: 
‚derhohlet hätte, die der .obengedachte Graf dann 
an mehr als einem verlaffenen ‚und aufs aͤußerſte 
. gebrachten — bey ſeinem Ro geſehen 
hatte. 
Von den Fiebermiteln, — 9 Umſchlage 
bey der Harnverhaltung habe ich an dem Orte, 
wo ſie vorkoumen, ſchon alles geſagt, was wi 
darüber zu fagen nöchig glaubte. | 
Von ber Fieberlatwerge, die unter Nro. 5. 
vorkommt, die Burghart ſo ungemein in die Hoͤhe 
hebt, kann ich aber ſo viel verſichern, daß ich 
durch deren Gebrauch einen Landbader in kurzer 

Zeit fo im Rufe geſehen habe, daß man ihn weit 
und breit wegen feiner glücklichen Fieberfuren nur 
ben Fieberdoftor zu nennen pflegte. 

Ich gehe nun zu der dritten Abtheilung 
und zu ben eigentlich alchemifchen Schriften und 
Schriftfielern über. Das Original, wovon die 
vier erſten Traftätchen hier eingefchaltet find, iſt 
aus der Sammlung Reifer Rudolphs und zu 
Prag 1605. auf deffen Befehl nach einer Hande 
fchrift Oalentin verrnworſts kopiret worden. 
Es iſt auf Pergament ſehr nett geſchrieben, hat 
65 Blatt ir Folio, und die Figuren davon find 
ſchoͤn Migniatur gemalet. Es enehält dreyzehn 
abgetheilte Werkchen, die in dem Catalogo Ma- 
nulcriptorum unter Nro. 1. von A big N ange⸗ 
Kin: find. | 
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Ich für mein Theil kann ein fuͤr allemahl kein 


Urtheil über Schriften dieſer Art fällen," da prak⸗ 


tiſche Verſuche in dieſer Kunſt niemals mein Werk 
waren; wenn man aber die Meinung eines Man⸗ 
nes hoͤren will, den alle ſeine Bekannte fuͤr einen 
kompetenten Richter hierin gehalten haben, ſo kann 
ich meinen Leſern ſagen: daß dieſe ganze Ru— 
dolphiniſche Sammlung: aus lauter klaſſi⸗ 
ſchen Schriftſtellern beſtehet; daß die Pla⸗ 
netentafel und was dazu mitgehöret dem‘ 


Studium eines jeden vorzüglich zu empfeh⸗ 


Ien ift, der in. der höhern Scheidelunſt —** 
ſchritte zu machen gedenket. 
Der Tod hat nunmehro dem Leben dieſes 


nes ein Ende gemacht, denn ich ſonſt nie oͤffentlich 
zu nennen gewaget haͤtte Es war Joſeph Wink⸗ 


ler, Buchhaͤndler und Buͤcherſchaͤtzmeiſter, daher 
einer der groͤßeſten Bücherfenner die es vielleicht 
jemals gegeben. hat. Ich uͤbergehe die übrige Ge- 
ſchichte feines Lebens, und hebe nur, hier. einige ehe 
ge fo wie den Vorfall heraus, der ihn in eine Ge⸗ 
ſellſchaft von Naturforfchern hinbrachte, die auf 

fein ganzes Leben fo viel, und, vielleicht auch auf 


das Sonderbahre in feinem, Karafter fo weſentlich 


nit gewirket haben mag. Er. ging in feiner ı Zu: 


gend als Pilger nad) Italien, Fam nad) Florenz , 
and ward in dem großhergoglichen Garten von ein 
paar Geiftlichen eines bekannten Ordens fü ange= 
redet, als wenn fie ihn (on viele Jahre gefannt 
hätten. Nach einigen gleichguͤſtigen Unterredungen 
zeigten ſie ihm die aha an, warum er Fi 
Reife 
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Reiſe in Italien unternommen RR en, daß 
man ihn ſchon erwartet habe, und bereit ſey, dem 
Ziele feiner Wuͤnſche ihn näher zu führen. Am fol- 
genden Tage wurde er von eben Diefen Geiftlichen 
zu ber ihm beftimmten Stunde abgeholet, und ſo 
wie es ihm deuchte außerhalb der Stadt durch Tan 
ge unterivdifche Gänge in eine Verfammlung von 
ſehr anfehnlichen und ehrwuͤrdigen Perſonen ge⸗ 
bracht. Hier mußte er auf einen ihm angewieſenen 
Ort nieberfnicen , mie aller ihm möglichen Der: 
tammlung des Geiſtes bethen, feinen Namen auf 
einen Zettel ſchreiben, und nachdem dieſes Papier _ 
‚in ein Tabernafel umter eine Are von Monſtranz 
mit beſonderen ——— niedergelegt, er aber 
auf den folgenden Tag mar wieder beſtellet worden, 
. wurde er durch feine — Fuͤhrer zuruͤck beglei⸗ 
tet. Des folgenden Tages ward er wieder abge 
hohlet; an eben den Verſammlungsort hingefuͤhrt, 
und da ex im Gebethe vor dem Altare knieete, wur⸗ 
de der Tabernafel eröfner, fein Name hervorgezo⸗ 
‚gen, und nachdem man diefes Zettel genau angefe: 
hen hatte, ward ihm zu der vorzunehmenden Ein: 
» weihung Glück gewuͤnſchet. Kurz hernach wurde 
er nun mit befondern Ceremonien, wie dann alles 
bishicher geſchehene eben fo mit mancherley Geremo: 
nien verknuͤpft geweſen, in dieſe Geſellſchaft aufge— 
nommen, und mit den erſten Geſetzen und Gebraͤue 
‚chen derſelben bekanut gemacht, die er Zeitlebeug 
‚niemals. zu übertreten hatte geloben müffen. Nach 
ar geendigtem Ceremoniel ward ihm angezeigt: wo er 
I in Rn Ruͤckreiſe Sende antreffen, und daß der 
Sn. > übrige 
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übrige Unterricht bey der Ruͤckkehr in fein Vatet— 
land auf die gewöhnliche Weiſe ihm zukommen 


werde, worauf er alsdann entlaffen ward. & 
traf überall alles fo an, mie man es ihm vorge 


fagt haste. Auch in Wien kam Fur; nach feiner 
Ankunft zu ibm ein Mitglied diefer Gefellfchaft, 
der ihm die Nachricht gab, daß er von feinen Bor- 
‚gefeßten den Befehl Habe, ihm nach Vorſchrift des 
Ordens in allem an die Hand zu gehen: alsdann 


mußte er ein Vergeichuiß von feinen Buͤchern und 


Schriften machen, bemerken: welche Wiffenfchaft 
ihm die angenehmfte ſey, und in welcher er vor⸗ 
zuͤglich Unterricht zu haben wuͤnſche; nachdem er 


vie höhere Chemie ſich erfohren hatte, ward er 


gefragt: welche Bücher er vorzüglich als gute und 


klaſſiſche anſehe? er nannte unter andern Bafılius - 


Valentinus; und nun werd ihm aufgetragen: den 
felben zu kommentiren, und feine Arbeit ſtuͤckweiſe 


feinem Führer zu — er that das; nach 
einiger Zeit ward das, was er recht verſtanden 
und ausgelegt hatte, angezeigt, dag, worin er ges 


fehlet, bemerfet, und die Bücher und Drre ange- 
wieſen, von er dariiber Erklärungen finden würde. 
Auf diefe Art erhielt er nach und nad) in dem gan⸗ 


zen Geheimniß der Kunſt den nöthigen Unterricht, 


und wurde alsdann als Kunftverftändiger erflätet, 


und anerfannt. wi, biefem —— —— a. 


u 


ke bis: 
* —— und Denim, die‘ e er 
| ne 
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— feine Tage nicht zu den angenehn 
ſten machten, und um die man ihn beneiden dürfe. 
Einft da er fein Mißvergnůgen über die Ark ihn zu 
behandeln vielleicht mit etwas zu vieler Lebhaftig⸗ 
keit mochte gefagt haben, blieb fein Freund plöglich 
aus, und nur erft nach einigen Jahren ließ er ſich 
einmahl wieder ſehen, nachdem er in dieſer Zwi⸗ 
ſchenzeit feine Uibereilung wohl tauſendmahl be— 
reuet hatte. Nun ward ihm eine Wahl vorgelegt, 
amd er waͤhlte abermahl ; was er nicht hätte waͤh⸗ 
len follen, inWien zu bleiben; und von diefer Zeit 
an hatt? aller weitere Schriftwechſel gaͤnzlich ein 
Ende. Nur ein paarmahl waren noch Mitglieder 
von ihnen bey ihm eingetroffen , die er wohl un 
ihr Vorwort und die Wiedereroͤfnung eines nähes 
ren Zuſammenhanges —— aber — Erfolg 
gebethen Hatte. 
Aus ben verfehiebenen Gefprächen; die ich durch 
mehrere Jahre her, und vorzuͤglich in den Jahren 
777 1778, 1779 und 1780 mit the ge⸗ 
führet habe, muß ich glauben: daß er die Runft 
Habe ſelbſt ausarbeiten, aber alsdann fein zu Enz 
de gebrachtes Werk dem Freunde einhaͤndigen muͤſ⸗ 
ſen, der ihm zum Aufſeher beſtellet war nachdem 


er jedoch zuvor ſich von der Wirklichkeit und dem 


Vermögen: deſſelben hatte uͤberzeugen koͤnnen und 
muͤſſen Ich habe von den mit ihm gehabten 
Anterredungen ein maͤßiges Oktavbaͤndchen voll an⸗ 
geſchrieben, die theils feine gehabten Schickſale, 
theils Recenſionen von Buͤchern oder alchemiſche ma⸗ 
en — 1. und Erxeigniſſe ent⸗ 
—— hal⸗ 
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halten, oder auch Anleitungen zu dem großen 
Werk, Aufflärungen über verborgene Stellen in als 
chemifchen u. d. gl. Authoren, und fabaliftifch 
verſteckte Geheimniffe und ihre Entsifferung um 
Gegenftande haben. | 

Das Verzeichniß guter Authoren werde: ich mit 
feinen nr. davon — * uber 
einrücen. 

Sonft habe ich * noch die Werke bie i in. ben 
Catalogus —— unter ai 25 
vorkommen, von ihm 

Das erſte iſt eine Recenfion über. eh Golo⸗ 
macher Catechismus. Ex hatte dieſe meinem ver— 
florbenen Freund Herrn Poguier von Jolifiefi, geger 
ben, und ich erhielt fie'unter ‘der Sammlung ben 
feine Handfchriften zugleich mit. 

Das zweyte ift eine lateiniſche Epiſiel an 
eben den Seren. von Jolifief, die ich ‚gleichfalls 
in beffen Papieren nebft dem Entwurfe zu. einer 
Antwort darauf gefunden habe. Der Kontraft von 
dieſen beyden Stuͤcken ift auffallend. : Winkler 
der diefen Brief unter ven Namen eines Roſenkreu⸗ 
zers geſchrieben hatte, iſt darin nicht ſelten heftig, 
bitter, und ſpottend, Jodifief aber: geduldig, ſcho⸗ 
nend, und ganz Sanftmuth in ſeiner Antwort. 

Das dritte iſt die Erklärung ‚der hermetiſchen 
Tafel unter dem Titel: Expofitio Tabule Her- 
metis. Smaragdine, bie Jolifiefn' zugedacht war; 
der durch das zweyte Stuͤck zwiſchen beyden ent⸗ 
ſtandene Zwiſt hatte die Abſchickung derſelben durch 


einige Zeit gehindert, und Jolifiefs indeß erfolg- 
ter 


| 
2 


\ 


ter Tod machte: daß er diefe Erklärung nunmehro 


mir gab. Bey diefer hermetifchen Tafel war ein 
Brief, den ich hier einruͤcke, da er einiges Licht 


mehr auf dieſen Mann wirft, und was er noch 
vor Schriften ſchon ausgearbeitet hatte, anzeiget. Er 
heißt: Winklers Brief an Jolifief. Y 
» Da eine Höflichkeit die andere erfordert, und 
„Hochdieſelbe mir jüngfthin den Tractat: Aefcr 
„ Metareph, ohne vorhergehende Verdienſte frey⸗ 


„willig communiciret, fo habe lange bey mir felbit 


= 


„berathſchlaget, mit was ich Ihnen meine Erkennt: 
,, lichkeit hinwiederum ergeigen, und vielleicht auch 


y, einiges Dergnügen und Nutzen nach meinem ob: - 


„ſchon geringen Vermögen werfchaffen Könnte. 
——* Endlich habe ich am tauglichſten zu ſeyn erach⸗ 
„tet, wenn ich mit der Schmaragdifchen Ta: 
„ fel des dreymal großen Hermes meine ge= 
„horſamſte Aufiwartung machte, nicht zwar, als 


>» 


ob diefe insgemein betrachtet, etwas fogar aus 


„ßerordentliches wäre, ſondern weilen durch des 


„ren achte Verſtaͤnduuß der Grund zur ganzen 


„Kunſt gelsge wird, und ic) die muthmaßliche 
„wahre Ueberſetzung ſamt einigen gar vieles bes 
deutenden Anmerkungen hier bengefüget babe. 
Ich hatte dieſes nebſt noch einigen anderen Trak⸗ 
„aͤtchen; als: die fieben Rapitel de8 Ser: 
„mies; das Büchlein dee Maria Prophe- 


eo tu ae Zurbam Philofophorum, den Mo- Pr 


„, rienum', wicht ohne Grund in beffere Ord⸗ 


Ne „nung gebracht," auch „dutch Anmerkungen ver 


2 eNeR: gemacht, und felbe für einen Fuͤrſten 
d 3 ber. 
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oder anderen großen. Herrn, welcher dieſer Wiſ⸗ 


ſenſchaft ein wuͤrdiger Liebhaber, und mich 


vielleicht aus. meinen niedrigen Umſtaͤnden zu 


‚erheben im Stande, und eines geneigten Wilz, 


lens wäre, ‚noch. inmer aufbebalten; doch weil: 


‚ich verhoffe Sie werden ſolche meine Arbeit nie 
„manden leſen noch abfchreiben laſſen, es waͤre 


dann ein dergleichen Mann, als ich erſt jetzo 
erwehnet habe, fo. wuͤrde es mir zur beſon⸗ 
deren Freude gedeyen, wenn ic). erſehen follte, 


daß dieſelbe an dieſer wohlgemeinten Vereh⸗ 


rung ein Belieben getragen, und einigen Ge⸗ 


ſchmack daran gefunden. hätten... 


„Was den mir anvertrauten Tractat anbelan⸗ 


— 
—X 


0 


ie ” 


get, ſo iſt das meifte davon in des Knörrs Cab- 
bala, denudata in quarto- gedruckt zu finden ; 


dennoch aher muß ich ihn als ein ſeltenes und 
ganz beſonderes Werk ruͤhmen, deſſen Commen⸗ 
tator mir anfangs, da ich ſeine Worte in der 


Vorrede von dem Erloͤſer des menſchlichen Ge⸗ 


ſchlechts, ingleichen von dem Erloͤſer der Na— 
tur. lag, ‚kein uͤbles Fundament zu haben 
ſchien; ba ich ihn aber in dem ferneren Ver— 


folge durchging, verſpuͤhrete ich, daß ſelber 


zwar in ‚der jüdifchen. Cabbala und in der, 


gemeinen Alchymie treflich erfahren, MERAN: 

gen in der hermetiſchen Weisheit, was die 

Schöpfung, den Falk, und. die. Wiedergeburth, 

„anbelanget, eine geringe Einſicht an Tag ge⸗ 

—* * daß er folglich den annoch inc 
fi: Tr on. ans: „Ana OR 


en 


ni 
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* Liebhaber der Kunſt zum nicht geringen Stein 
„des Anſtoßes gelegt ſeye. 

Das vierte Stuͤck find die I. Rapitel 
des Hermes in einer verbefferten und hergeftell- 
ten Lesart nebft dem Commentar: daruͤber, dann 
endlich noch 

Die Maria ‚Propheti fa auf eben. bie. Art 
bearbeitet. 

Die übrigen zwey Stuͤcke, von denen er in 
dem oben eingeruͤckten Briefe Erwehnung macht, 
habe ich aber niemals geſehen. 

Er hatte ſehr viele ganz eigene Memungen ,. 
Saunen und Vorurtheiles dachte ſelten, wie der 
groͤßeſte Menfchenhaufe zu denfen pflegt; war fehr 
mißtrauiſch, zurückhaltend, und. argwoͤhniſch; dag 
Wort: liebſter Freund! war ihm eine Beleidt- 
gung , bie er lange Zeit nicht vergefien. Fonn- 
te. Dabey war er fehr fireng in feinen Git- 
ten, wo nicht Feind des Geſchlechts, doch floh 
er ihre Gefellfchaft auf die auffallendefte Art, er 
bethete fehr viel und fah die römifchfatholifche 
“ Religion als die alleinfeligmachende mit Ueberzeu⸗ 
gung an, verehrte ihre Gebräuche und Geremo- 
nien, und vertheidigte fie mit Wärme, wenn das 

von die Nede war, Don. der Freymaurerey hielt 
er nicht offen nichts , ſondern wenn man ihm 
fagte x daß doch große Künftler von. allen Arten 
dieſe Geſellſchaft im ſich faſſe, fo. glaubte er, 
daß ihre Kuͤnſte nur durch Huͤlfe von boͤſen En⸗ 


geln verrichtet wuͤrden, mit denen ihre erſten Stif⸗ 


ae ein — Sıoknif für fich und ihre Nach 
| BA fol⸗ 
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folger geſchloſſen hätten , und hielt die fchröpfes 
riſchen, froͤhlichiſchen, gugumoſſtſchen, wuchtrori— 
ſchen, und andere Auftritte von dieſer Nee fie 
eben fo viele Beweiſe für feine Meinung. 
Mit den Nofenfreugern der neueren Zeiten 
verfuhr er nicht viel beffer, und fo manches ee 
auch fih mider die D6eren derſelben und viele 
son ihren hiefigen Gliedern erlaubte, fo lobte ee. 
doch ihren Plan und die Einrichtung dieſer Ge= 
ſellſchaft wieder auf eine ganz außerordentliche. 
Weiſe, hielt ihn für ein Meifterflück des menſch⸗ 
lichen Verſtandes, und. verficherte: daß wenn er 
ja irgend einmahl fih hätte entfchlieffen können, 
eine geheime swiffenfchaftliche Geſellſchaft aufzu— 
richten, er Feinen anderen Plan, als den Plan 
der Nofenkreuger zum Grunde gelegt , hiermit. 
aber die florentinifche Lehr und Unterrichtsart ver⸗ 
hunben haben wuͤrde. 
Schon von fruͤher Jugend an war er den 
geheimerern Wiſſenſchaften nachgegangen, und 
hatte alle diejenigen aufgeſucht, die in dem Rufe 
ſtunden, daß fie beſondere Kenntniſſe beſitzen. 
Ein gewiſſer Freymann, von deſſen Handſchrif⸗ 
ten in dem Catalogus Manuſcriptorum hie und 
da einiges vorkommt, war auch unter der Zahl 
von denen, denen er den Hof machte, und fo 
ruͤckhaltend diefer Dann auch war, fo war er 
doch der einzige von dem er. verſicherte, etwas 
reelles gelernet zu haben, und dem er. die erſten 
guten Grundfäge verdanfte und zufhrieb, 


A 
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Mit unter war er auch oft in diefen feinen 
goiffenfchaftlichen Jagden auf Leute gefommen, bie 
mit Geiſterbeſchwoͤrern, Schatzgraben, Wahrſa⸗ 
gen, Seegenſprechen, und anderen Kuͤnſten diefer 
Art ſich beſchaͤftigten, auch war er mit ordentli— 
chen Geſellſchaften bekannt geworden, die einen 
oder mehrere Gegenſtaͤnde von Wiſſenſchaften be— 
arbeiteten, oder doch zu bearbeiten vorgaben. 
Hieher gehoͤret die einſt durch ihren Rechner ſo 
beruͤchtigte gubletoniſche Geſellſchaft, die wie bey- 
nahe alle geheimen Geſellſchaften ihren Urſprung 
aus Aſien herleitete. Sie ruͤhmte ſich mit dem 
Vorzuge vor ſo vielen anderen Geſellſchaften, daß 
fie won dem mächtigen Geiſte Gableton unmit 
‚telbar. geleitet, belehrt und geſchuͤtzt werde. Ihre 
Beweiſe waren die ungeheuren Arbeiten ihres Rech⸗ 
ners, wo Gableton ihre ganze Ordenslehre ſelbſt 
‚angegeben, ihren ceremoniellen Dienſt beſtimmet, 
wie man vor ihm bethen folle gelehret, und mie 
er von ihnen. wolle verehret ſeyn, gegeiget, auch 
auf taufend Fragen die richtigſten,  weifeften , 
und fonderbarften Antworten ertheilet habe. Sie 
‚zeigten daß goldene Vließ an der Bruft ihres 
Vorſtehers des Grafen von & * das von Ga- 
bleton felbft war mitten in die Befammlung 
gefchleuidere worden, nachdem er ſich dieſen feinen 
ſo eifrigen Verehrer zum Nachfolger des Rechners 
gewaͤhlet hatte. Auch das Bild des Geiſtes war 
‚ ihnen‘ fein geringer und weniger wichtiges Merk- 
mal von der beftänbigen Gegenwart ihred Schi: , 
RM: das er eben fo auf einem a ku 
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in einem Augenblicke von ſich hatte aufgeriffen, 
und ihnen damit ein Zeichen gegeben, vor dem 
fie ihre ceremonielle Verehrnug zw verrichten haͤt⸗ 

gen und dergleichen mehr. | 
In dieſe gabletonifche Verſammlung ward 
quch Winkler feinen Wuͤnſchen gemaͤß aufgenom⸗ 

men; ev beſtrebte ſich in allen ihren fabbaliftt- 
ſchen Berechnungen ſo geſchwind und ſo weit als 
| möglich zu kommen; mit aller feiner Anftrengung 
vermogte er e8 doch nicht fo bald als er es ger - 
wuͤnſchet hatte, dahin zu bringen, daß er alle 
die Aftenftücke hätte. kopiren können, die zu dem 
Grade gehörten, in den er. ſich eingeweihet befand, 
er fah ſich alfo genöthiget, die Abgänge nach dei 
Taren an fich zu bringen, die für dergleichen Ab- 
fehriften von dem Orden waren vorgefchrieben. 
Die Summe davon. betrug mehrere Dufaten und 
dafür wurden ihm num alle bie übrigen Stüde- - 
eingeantwortet, bie er zu feinem Studium nöthig. 
hatte. Nach der genaueften Prüfung von allen. 
dieſen entfprady aber nichts den Erwartungen, die 
er fih davon gemacht hatte, oder hatte nur eine 
Epur von. den Derheiffungen: an ſich, mit denen 
man ihn an fich gezogen und vertröftet hatte, er 
fand vielmehr in den fo hoch amgepriefenen Leh— 
ren Antworten: und Ausſpruͤchen Gabletons _ die 
abgefehmackteften, finnlofeften Dummheiten, eine 


immer unbeſtimmte, oder zweydeutige in die den: 


defte Profe oder in die erbärmlichfien Knittelverſe 
geproaͤngte Poſſe die ſich auch ein Schuͤler aus 
den niedrigſten Klaſſen haͤtte ſchaͤmen muͤſſen. Das Das 
ſo berühmte Vließ war dag Machwerk eines der 
arm⸗ 


. N Y f r f 


armſeligſten Fuſcher, die ich je mit Herabwüre 


digung ber RKuͤnſte beſchaͤftiget haben, und eben 
ſo ungeſchickt war die Hand, die den Kopf von 
Gableton hatte aufgeriſſen. Die Art aber, wie 
dieſe beyden Stuͤcke waren. in ‚die. Geſellſchaft ger 
gebracht worden, war ſo auffallend plump- ge⸗ 
ſchehen, daß fie den Namen eines Taſchenſpieler⸗ 
ſtuͤckchens auf feine Weiſe verdienten. Ihre Ce— 
remonien waren ihm theils kindiſch, theils gott⸗ 
los, die Verehrung Gabletons und ſein Tem⸗ 
peldienſt abgoͤttiſch und, gotteslaͤſteriſch, das Ghn- 
ze des Inſtituts harte aber auch nicht das al- 
lermindeſte an fi, was auch nur den geringften 
Anſpruch auf was immer fuͤr eine Wiſſenſchaft 
hätte machen koͤnnen, dazu aber. war es einzig, 
geeignet und, eingerichtet, daß ein ſo leichtgläubi- 


ger Mann wie der Graf T * mir Elendigfeiten 


von ber Art Eonnte Hintergangen, aufgezogen und 
inmn einer Abhängigkeit. erhalten werden, die nie— 
manden als ihren ‚Chefs von Wichtigkeit war, 
2 Alle diefe Betrachtungen. sufammen genommen ga= 

ben nicht lange nachhero mehrmalen Stof zu Er: 

klaͤrungen, die in diefem Tone geftimme waren , 
und. der öffentliche Bruch und, Winklers Austritt 
waren in kurzer Zeit die Folgen davon. Man 
war auf: beyden Geiten froh, von. einander weg- 
gekommen zu ſeyn, wenn es auch gleich nicht 
uf die angenehmſte Weiſe geſchehen war. , voin 
benyden Seiten. blieb aber ‚eine hartnaͤckige Abnei⸗ 
—9* gung gegeneinander, die Winkler auch mit aus 
— edle Mich EM brachte ob er gleich dort 


war 





war auf. andere und beffere Wege geführee wor⸗ 
den. Er. machte, davon gar Fein Geheimniß, res 
dete bey mancherley Gelegenheiten von dem Bes 
truge, dem man ihm gefpielt hatte, und dag 
er bey diefem Inſtitute hatte wahrgenommen, a 
menallei Rückhalt und Schonung, Graf T 

dem diefes mehr als einmahl war zu Ohren * 
kommen, und der ſo unſchuldig er auch ſelbſt an 
allen dieſem war, doch nicht wenig ſo wohl als 
Vorſteher deſſelben, note auch durch den Ordens⸗ 
archivar feinen Sekretaͤr ſich dabey kompromitti— 
ret ſah, ſuchte endlich dieſem Mißmuth Wink⸗ 
lers ein Ende zu machen, bath ihn aus Achtung 
für ihn davon in Zukunft ftille zu ſeyn, und er⸗ 


both ſich, allen Schaden vollfonmen zu vergl 
gen, den er nur immer dadurch hätte haben Ein: - 


nen. Nach langen und oͤfters wiederholten fruchts 
ofen Verſuchen brachte er es dann doch endlich. 
dahin, daß Winkler die gehabten Auslagen ſich 
zurückzahlen ließ , und dagegen fein Wort gab, 
vdn diefer ganzen ſcandaloͤſen Gefchichte gegen 
niemanden mehr in Zukunft Erwehnung zu machen. 
Seine Beurtheilung über alchemiſche Schrif⸗ 
ten, die ich nach und nach von ihm aufgegeich- 
net habe, war zuerft im Ganzen: „daß alle ſeit 
„100 und auc noch etwas vor Too Jahren 
„heraus gekommenen alchemifchen Buͤcher nur. 


„wenige ausgenommen won Unkundigen im u e" 


„Kunſt verfaſſet ſeyen. 300 | 
„» Daß dur die Menge und noch eäolich, j 

ui anwachſende ungeheure Zahl dieſer Verfuͤhret 
det a 
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z, dem Kunſtſuchenden der Weg 4 mehr 
„als vormals erſchweret werde, und es alſo 
„kein Wunder ſey, wenn von fo viel tauſend 
„Suchenden kaum einer A Ziele feines Be⸗ 
„gehrens gelange. 

„Daß nur mehrentheils die 54 unbe aͤl⸗ 
teren Ausgaben gut; bie vom Anfange der 
„Druckerey bis auf das Jahr 1520 aber. die 
vr allerbeften feyn ; daß die mehreften neuen Aus⸗ 
„gaben, verfaͤlſcht worden; daß Neid durch die 
„ dabey mit Vorſatz gemachten Abaͤnderungen 
„oder Unwiſſenheit durch geglaubte Verbeſſerun⸗ 
gen nicht ſelten die allervortreflichſten Buͤcher 
verdorben und gaͤnzlich unbrauchbar gemacht 
w habe — 

BE Def ſehr * zwar die beſten und 
* denslichften Werke entweder ganz verloren. ges 
„gangen; wie dann eine Menge von bönen, frucht: 
los gefucht werde; die nur der. eiiisige Ber- » 
» nardus Trevifanus..in feinem Tractate anzie⸗ 
het; oder aber, daß noch andere eben ſolche 
von Liebhabern und. Kennern aus Mißgunſt 
zuruck gehalten ‚werden, ‚die, nur ein guͤnſtige⸗ 
„res Schickſal noch einmal wieder aug. ihrer 
» Dunfelheit: hervorbringen, und. Erleichtung dem 
„Kunſtforſcher verſchaffen koͤnnen. 

„Daß aus Handſchriften dahero noch das 
„miehreſte koͤnne gehoffet werden, wobey man 
aber im Abſchreiben vor aller Verbeſſerungs⸗ 
„luſt, vor Abänderung des Textes oder Orto— 
graphie ſich ſorgfaͤltig huͤten, ſondern alles x 
RT 3 | NR „darin 


BIT 


‘,, darin die nehmlichen Seiten, Reihen, Worte 
„groſſe und Feine Buchſtaben, Farben , Kurz 
> gerade fo wie ed das Original babe; 2 * 
unveraͤndert laſſen muͤſſe 
„Daß alle Authoren, fo im Fegfeuer der 

EChemiſten zu Amſterdam 1702 gedruckt, ale 
Kunſtverſtaͤndige oder Sophiſten angegeben wor⸗ 
ben/ nebſt denen, die im deutſchen Segfeuer 
von eben dem Fahre in Hambürg noch dazu 
„gekommen find, nur einige wenige — 
men, richtig beurthetlet ſeyn. PL 

Da dieſe zwey Heinen Werkchen nicht in je⸗ 
vdermanns Händen find, die darinn aufgenommene 
Namen der Kunftdefiger aber im dem ' Werzeich- 
niſſe zum Grunde liegen, davon er die guten Xu- 


* 


en.) 


Hören unterftrichen und in der Folge der Unter: 


redungen manche mit befonderen Anmerkungen ers 
laͤuteret hat, fo ruͤcke ich ſie in eben der Drb- 
mung bier ein, wie fie das Fegfeuer der Che⸗ 
miſten gereihet bat, ind fee ihnen dort Nu— 
mern zu, wie fie denen in der son "Winkler be- 
uUrtheilten Lifte vorfommen. Sie find in Bellige | 
und Profane abgetheiler, sehn machen * fe 
ren aus, es find: | — 
2. Moyſes. J 
2. David, | | 
3. Efaias. Nie: IR ON = 
4. Salomo, MR | | 
5. Hiob. * J—— 
6. acra — —— 

m Helekieh er Ne DR 


ed 


8. D ani el — 


9. Zacharias. 


Io, 


Micha. 


Den Profanen vn find — 


11. 


Hermes hievon findet ſich eine Anmer⸗ 
kung unter Nro. 27. und eine andere 
bey Nro. 87. dee folgenden Verʒeiche 
niſſes. 


. Oftanes. 


Zofimus. 


. Democritus. N 
. Virgilius. & 


— 

. Morienus, * 

, Artöphius unten’ unter Nro. 39. 

. Geber. unten unter Nro. 35. 

. Synefus ungen unter Nro. 40) 
Albertus magnus unten tinter Nro, 48. 


. Raymündus Lullius ı unten unter Nro. 
s 1 M. —9 


Arnoldus Villanovanus- unten — 


— Tor: mans io, 

. Chriftian Rofenkreitz ann. Sad 
Nro. 2. 
"Fortunatus. 


\ Bernardus Trevitanüs unten abe 


Nro. 4. \ 


. Der Nitterfrieg unten bey 55. 


RER gi unfen bey —J— 


* 30. 


a) 
30. Bafilius Valentinus . unten unter Nro. 


46. 
31, Hollandus unten unter. en Bm} 
2. Eamfpring unten bey Nro⸗ ar 


*— 83. Flamellus unten bey Nro, 8: 


i 


34. Richard ‚Anglus. KR 
35. Riplæus unten bey Nro. 38. 


36. Northonus bey Nro. 64. 


37. Trismolinus unten unter Nro. 70. 


38. Theophraſtus Paracellus unten unter 
Nro. 86. RS IR 
39. Jamsthaler unten, unter. Xro. 83. 


40. Zacharias unten unter, Day 5%: 
41: W eigelius AN 
42. Helmontius dem ‚aber im, deilefehen 


Segfeuer,, ‚diefer ‚Titel, PS gemacht 
wird. 


43. Chortolarfzus fonft Grafshof der Ki: 


thor des groß und kleinen Bauern unten 


unter Nro. 3. hy 
44. ‚Sendivogius unten unter Ko, 33. 


45. Batzdorf unten ve al 54 


46. Espagnet unten * Nro. 
47. Gutmann. 


48. Mynficht unten bey Nro.. F 
49. Johann Arnd. N 


59 Suchten unten unter. Nxo. 3% * 


51. Beuther. 


25 
84 Gaffenhauer, 


52, Ambrolius. Müller unten 00 Ni0.23, 
Siebenfreund, 


ie er Ihr: IE ws 


4 f 
— 43 
BA: 
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se kB) 

5. Rellzus unten unter Nro. 14. und 15. 
56. Saphir. 
„+57. Petrus Arlenfis unfen abe Nro. 73- 
ße Siebmacher. 

59. Avicenna. 

60. Races. | 

-61. Chrifophorus Parifigpfis. 

62. Rupelcifla. 
.. 63. Guido de monte. 
64. Rachelius. 
6. Raciüs. 
66. Gualdus. 
67. John Dee, ; Ä 
68. Holrieden unten bey Nro. 20. 





69. Goldener Tractat unten bey Nro. 13. | 


ee 
= Ä — Das Bud) Alte unten bey Nro. 6. 


Rad diefem zwar ziemlich. unvollfommenen 


EN gebe ich nun diejenige, die Wink⸗ 


ler aus einer alchemiſchen Buͤcher ſammlung unter⸗ 


ſtrichen hatte, und ſetze dieſen die Anmerkungen 
hinzu, die ich in meinem Tagebuche davon auf⸗ 
gezeichnet habe. Sie folgen hier) ohne, ‚aller Ord⸗ 
nung, and blos. fo wie fie nad) einem eilfertig 


| gemachten Verʒeichniß der Zufall gereihet hatte. 


I Microcosmifche. Dorfpiele des neuen 
Simmele und der neuen Erde. Die zweyte 


son dem Author felbft vexbefferte Aufase, Am 


x Fetan AT in 8v0- 


— 


in 





N 
“En Buch, dad in Wie ein n und 
— war , und dag, was die Theorie bee 
Kunſt betrift unter die guten gezehlet werden kann. 
| 2. Chriſtian Nofenfrang chemifche Hochzeit 
die im obigen Verzeichniß des Fegfeuers unter Nro. 
25. vorkoͤmmt. 

Die erſte Auflage dieſes Buchs iſt die einzige 
gute, wo bey der kabaliſtiſchen Verſetzung der 
Worte ſich mauches entdecket, wenn man den 
Schluͤſſel zu ihrer verſteckten Stellung gefunden 
hat, was in den folgenden Ausgaben gar nicht 
mehr möglich heraus zu bringen iſt. o 

3. Der große und eine‘ Bauer vorn unter 
Nro. 43. 14 Wa a TE SEE 7 EF ar 
. +2} Zu’ Bernardus Trevilähus oben unter Nro, 
27. Er hat fehr verdeckt gefchrieben, und viel 





IE verborgener als manche Authoren, die er als Ver: 


führer v⸗ rwirft, oder denen er Sophiſtereyen Schuld 
Siebe. Seine Theorie iſt gut; zur Verſtaͤndlichke it 
alter Authoren iſt er vorzüglich zu gebrauchen, und 
beſonders wird er einem jeden den beften Nugen lei⸗ 
ſten, ber die Turba zu ſtudiren vor hat. Auch 
fann man ihm, wenn man ſonſt nur in der rechten 
Materie, und auf gehörige Weiſe arbeitet, sum 
Probierſtein der unter Händen habenden Arbeiten 
ſowohl, als auch vor anderen Authoren gebrau⸗ 
chen. Eine gang ausnehmende Furcht vor gar zu 
großer Deutlichkeit, wofern es Ari Neid — 
zeigt ſich beynahe auf jedem Blatte | 
hat aud) gemacht, daß er nicht ——— 
ii und befich ass * Meiſter gunz wor 
ver⸗ 


\ 
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vadichet/ und nur aus ihnen ſolche Stellen ange⸗ 
zogen „bie. gewiß nicht die beſten und verſtaͤndlich⸗ 
ſten in ihren Werken ſind. Man muß es recht 
ſonderbar bedauren, daß ſo viele Authoren, wo⸗ 
von uns ſein Werk die Titel und Namen erhalten 
dat; für und verlohren find; denn da er. hieraug 
die. Kunſt gelernt hat, fo müflen fie ohne Zweifel 
ungleich deutlicher geweſen ſeyn, als die ſo er unter 
bie Sophiſten gezehlet, und bie wir noch ald ſchaͤt⸗ 
bare Werke betrachten, ‚die von ihm bis auf ung 
gekommen und übergeblieben find. Rhafes ver⸗ 
wirft er als einen Sophiſten unter andern, und 
doch, findet, ſich von dieſem Author in einem alten 
Buche eine angezogene Lehre, die ſo vorteflich, und 
ſo ungemein deutlich iſt daß ſie bey einem jeden 
Kenner den Wunſch erregen muß, auch noch das 
uͤbrige von ſeinen Werken beſitzen zu koͤnnen. Die 
Liebhaber der Concordanjen haben hier ein weites 
Feld, y wo ſie ihre Kraͤfte aufbieten koͤnnen, unſe⸗ 
ten. Author, mit, Bafilius 'Valentinus, Roge: 
rius Bäco , und Sendivogius zu vergleichen , 
und, ‚fie, in ihren Lehren. uͤbereinſtimmend zu machen, 
die ganz, ‚Feiner Vereinigung fähig find. | 
In dem Brief,an Thomas von Bononien, 
wenn man ihn wörtlich, ‚fo wie es die; mehreften 
zu thun pflegen, erklaͤren will, kann man nichts 
unders als Gold und Queckſilber herausbringen 
4* Seine vorzůglichſten Lehren ſind dieſe: : daß ber 
Mercur der Werfen muͤſſe fir ſeyn, ein Geheimniß 
deſſen ſonſt faſt niemand als er fo deutlich ges 
dacht hat; der Unterſchied des Elixirs, und Re- 
C 2 bise 


J 
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bis iſt eine eben fo wortrefliche und ſeht ſchaͤtz 
bare Belehrung , die den Dank von allen verdient: 
Der bekannte Spruch: "Terrena potentia fuper 
fibi refifiens, pro refiltentia dilata, -eft actio 
agentis in ilta mäteria ; oder vote es 'Grataro- 
lus giebt: Poteftas ternlifiäte (uper ſuo refis- 
‚tenti, Tecundum refiftentiam differtur' ‚actio 
agentis in ifta 'materia , bat ſchon ſehr viele 
Köpfe beſchaͤftiget, und man hat auf ganz ver— 
ſchiedene Art es auszulegen geſucht; Terrena Po- 
tentia ift aber vom Körper und dag füuper fibi re- 
ffiens von dem flüchtigen geiſtigen Theile zu ver: 
fiehen. Seine Parabel ift das merlwuͤrdigſte in ſei⸗ 
nem Buche; er ſelbſt ſagt es: daß er hierin die 
ganze Kunſt vom Anfange bis ans Ende beſchrieben 
habe; es iſt alſo erforberlich, daß in ſelber gar 
nichts uͤbergangen werde; Selbſt gleich der Anfang, 
ba er von einen Weiſen ſpricht, der ein goldenes 
Buch zum Preiſe ausgehenkt, und daß ihm dieſes 
durch die philoſophiſche Sacultät fey zugetheilet 
worden, ift fo wenig außer Acht zu laſſen, als 
dort, wo er eines Priefters erwehnet, den ein an= 
deres fehr vortrefliches Buch ganz glat erkläret und 


außgelege hat. In der Negierung der Planeten 


hat er die Negierung Jupiters und Puna jede von 
20 Tägen angegeben, und alfo aus einer Regie— 
rung von 40 Tägen zwey von zwanzigen gemacht, 
da fonft bey einer jeden 40 Täge Deren wer⸗ 
den muͤſſen. 

5. Das goldene Vließ, oder der Höchfte 

Schat der Weiſen. Dieſes * iſt, 55 Ab⸗ 

aͤnde⸗ 





u 


— PN einerley mit dem waſſer⸗ 
ſtein der Weifen. Es giebt vortrefliche Anleis 
tung zur Erkenntniß der Materie, und es iſt 
zweifelhaft, ob es nicht das ſo beruͤhmte golde⸗ 
ne Vlies von weigel ſey. 

6..Her mogenis Apocalypfis [pagyri- 
ca &. philofophica. 

Deſſen fchapirifches und philofophifches 
Brünlein nebft dem philofophifchen und me= 
giſchen ‚Seuerftab fp 1739 — 1741 heraus⸗ 
gekommen find, enthalten Arbeiten, die.von eis 
nem Kunftoerfländigen Zeugniß geben. | 

7. Montesnyder Univerfalmedizin und 

‚Metamorpholis Planetarum. 

Das. Fegfeuer zehler ihn zwar zu den So: 
phiſten, und will nicht zugeben, daß er feine ges 
habte Tinctur felbft ausgearbeitet, fondern fie 
von feiner Mutter Bruder dem Lemnius geerbet 
Babe. So viel ift indeffen gewiß „ daß er bie 
zerfiörung der Metallen gekannt, und die Erleich- 
ferung zu der fonft fp ſchweren Fermentation und 
metalliſchen Specificirung ſehr gruͤndlich gelehret 
habe; Sonſt iſt aber auch noch nicht unwider⸗ 
leglich bawieſen ; daß er nicht auch dag große 
Werk ſelbſt verſtanden babe, da ſehr viele Stel: 
len hierauf und ohne Zwang ſich auslegen laſſen. 
“ de; Flamellus gefommte Schriften 
oben unter Nro. 33. 

Die Siguren fo er von Abraham dem Su- 
— den anziehet, vorzuͤglich aber zur Erkenntniß der 

Materie diejenige wo den Kindern das Blut abs 

re 
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—*7 — und in Faͤſſer geſammelt wirds fo wie 
"auch? wo ber Mercur fiehend,, Saturnus’aber 
gefluͤgelt abgebildet it, find ganz befonders merk: | 
würdig, und beſtaͤtigen wider die allgemein anz 
genommene Meinung bie Fixitaͤt des Mercurs 
und die Fluͤchtigkeit des Saturnus Von der 
Schlangen am Kreuz, und uͤberhaupt von dem bey 
fo vielen Alchimiſten vorkommenden Kreuge kommt 
noch dieſes als etwas ganz beſonderes anzumer⸗ 
ten, daß es einen Koͤrper giebt, deſſen Satz nach 
verduͤnſteter Feuchtigkeit ſich beſtaͤndig in der Ge— 
ſtalt des Kreuzes ſehen laͤßt; es kann alſo zu ei⸗ 
nem ſicheren Zeichen dienen, daß der Kuͤnſtler auf 
bem rechten Wege fey, und soenigfteng einen Theil 
ber Kunft in Händen habe, wenn ihm in feinen 
Arbeiten dieſes Zeichen erfcheinet. Die Anwendung 
hiervon, und wie er die daran zu heftende Schlan 
ge ſich eigen mache, und die Erde, in welcher 
man das Kreuz geſetzet ſiehet, ſind eben ſo viel 
Gegenſtaͤnde, die dem Nachdenken des Naturfor— 
ſchers Beſchaͤftigung geben, als fie ihm zu Quel⸗ 
[en von Freuden dienen, wenn er fih den Sinn 
diefer Hierogliphen hat eigen gemacht. Was man 
fonft von Flamel noch vorgiebt , daß er noch 
lebe, iſt fo wenig mit Gewißheit zu beſtimmen, 
als daß ſeine ganze Geſchichte nur blos eine zur 
Verheimligung der Kunſt erfonnene Parabel ſey. 

9. Figulus. 

Alles was Figulus gefutmefe und. Heraus 
| gegeben hat, ift ſchaͤtzdar. Die erften Ausgaben, 
die er ſelbſt veranſtaltet bat, find die beften, uns 

| haben 


| Jahre I | 


=) — 


| Soßen vor den —D den Vorzug. J ge⸗ 


hoͤret: on. * 

ıten3, Thefaurinella olimpica aurea — 
partita fo im Jahre 1698. in At zum erſten⸗ 
mahle heraus gekommen iſt. Bhe zweyte vom 
it lange nicht. fo vollkommen ale 
jene , t einem ber beften und deutlichften 
Tractate, die jemals find geſchrieben worden, ift 
gerade das in biefer letzteren Yuflage ausgelaffen 
worden, mag zur Erfenntniß der, Kunfimaterie 
das mehrefte Licht giebt, Diefe Thefaurinella 





hat drey Abtheilungen und in, ‚ai finden ſich 


IL Tractate. AM 
In dem Iten Theile if: 
Theophrufüi Secretum magicum, 
Bernardi — Symbolum apolto, 
licum. 
Fratris ‚Pincentü Kofsky.: Ausfuͤhrlicher % 
Bericht von. der Tincturwurzel, und auch Mate- ; 


ria prima des Steins der Weiſen. 


Corollaria in Thefaurinellam. 
Proceflus uniwerfalis Mani Nicolai. 
Melchioris. * 
Gibhinenſis Tranfilvani fub. forma Miffe. 
Carmina auf das Pbilofophifäe Werk, r; 
er .. 288, Theil, 
r . ‚Raymundus „Lullius. , vom pbilofophifdhen 
Baf 
Kamolzidis EN, aureus , quem 
—— —— ——— BER. 


nl SEN 
DRAN UNE 


ee 
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und einem Alchemiſten, von Sendivay. 


> — 


= 087 — 


Fratris Alberti Bayrs Carmelitarum on 
dinis Colloquium cum ſpiritu Mercurii. 
Geſpraͤch zwifchen der Natur, dem Mercur 






Im zten Theile find endlich noch folgende 
Raymundi Lullii Tractatus d Benedicti 
lapidis philofophici preeparatione. " 
Arcanum de multiplicatione phitofophi- 
ca in qualitate. 
Eine andere Sammlung von Figulus in 
4to heißt: 6 4 
Hortulus —— aureolus, fe 
iſt der vorigen angehängt , und hat folgende vi 
Tractate. | 
 Theophrafti Buͤchlein mit ber hoͤlliſ 
pfeift. ” 
Theophrafti Zeugniß von der Materia la. 
pidis philofophici. en, 
Cafpar Hartungs von Hof von ber Pereie 
fung des Steins. 
Eines Ungenennten Auslegung der Shut | 
ten aller Philoſophen. ; - 
Ulriei Peyfelii Spiegel ber Alchemie und 
* Georgü Fucgeri Zhema brevis de Lap. 
philof. 
Die dritte Sammlung hat er unter folgen- 
dem Titel gemacht, wovon die erfte Ausgabe — 


Sad. 





4to allein heraus gekommen ift: 


Paradi/fus au a hermetious. 
Darin find: BAT" 
Alphonfi Regis Caſtiliæ Clavis (apientie, 
. Ari ion . 


Pen + 


Arifioteles ad Alexandrum magnum, 
Epiftola Monachi benedictini ordinis, 
opulcula Platorii &c. 
Dialogus Nature Mercvrii & Alchirnifie 
( Ben ). 
In den fpäteren ee iſt dieſe Samm⸗ 
fung ber Thefaurinella ig 8gvyo angedruckt. 
Don der Toten | Sammlung in 4to ift der 
—J 
Rofarium novum olympioum in 
wey Theilen. 
Im erſten Theile iſt: 
Practica Salomonis Regis. 
Salomonis Trismoft nie Tractat vom rothen 
ai und feiner Schagfammer. 
Trithemius von ber unteren Altronomie. - 
Fieophrafii aliquot arcana. 
Im zweyten Theile: 
Laurentius Ventura Wenetus de Lapide 
‘philofophorum. 
Noch eine zte Sammlung iſt in a eben 
auch im Jahre 1608 bey Zetzner inStrasburg 
herausgefommen unter dem Namen: 
Pandora magralium naturalium 
eurea & benediceta, 
Hieran find: 
Eine Vorrede Figuli die — iſt. 
— — — — —— — Hermetis durch heophrafi. 
Guchten de vera Medicina. 
Suchten Dialogus inter Alexandrum & 
Bernhardum, 


| 
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€s Such 


Suchten de tribus facultatibus. 

Suchten Explicatio Tinctur& — 
Theophrafti. * 
Anonymi Tractat von Stein der. — 
Rythmi germandei. in 

Theophrafi von Auro potabili. * 
Ale dieſe Sammlungen von Figulus, insbe- 


fondere die erſten Auflagen ſind einzig im ihrer 


Art, fie haben das vor fo vielen anderen vor— 
aus, daß er ohne Neid und alles nach den Dri= 
ginalen geliefert hat... Zu bedauern iſt es: daß 
wir von ihm nicht auch die Schriften des Theo- 
phraltus haben, fo wie er fie heraus zu geben 
ic) vorgenommen, und ſich fehr viele Muͤhe zu 
ihrer. Herbeybringung gegeben hatte, 0.2 

10. Khunrath. A i 


Don ihm ift alles felten. Das Seusfihe- Sen: 


feuer fagt ven ihn, daß er nicht aus dem Gei— 
ſte Gottes, fondern aus dem unwiſſenden Dof- 


farthsteufel gefchrieben habe; und wenn auch nicht 
viel und höchftend ein Theil nur von dem gro: 


gen Naturgeheimniffe aus feinen Schriften zu ler⸗ 


ſien iſt, fo iſt denn doch auch feine Unwahrheit 


darin vorgetragen, und das iſt ſchon fuͤr einen 
Kunſtſuchenden ein Vortheil. Er gibt zwar vor, 
daß er die Wiſſenſchaft der Kunſt beſitze, auch 
daß er die Ausarbeitung derſelben geſehen habe, 
und obgleich num wohl ein wirklicher und weſent⸗ 
ficher Theil der Kunſt von ihm gelernet er 
kann, ſo iſt doch aber fine Spur vom Grade 
ber allerverborgenſten — derſelben in ſeiuen 
Schrif 
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een anzufreffen. Die Gelegenheit bie Handſchrif⸗ 
ten der kaiſerlichen Bibliothek zu benutzen, hat 


wohl das mehreſte zu der Ehrfiehuns feiner Werte 


beygetragen; fie find folgende: R 
Amphitheatrum fapienti@ @terne ehrifia- 
no-cabalifticum divino-magicum nec non phy- 
fico.chemicum &e. ı 1995 in folio mit 8 Blatt 
öiguren. N \ 
Bekenntnif vom bytrelifhen Chaos. 
Magnefia. 
vom Jathanon, Oki 
De Igne. BR 
Dom pbhilofopbifchen zulbe. 

„ım. Petri Boni Margarita, pretiofs 
novella, wovon Die Ausgabe von 1602 bie 
beſte iſt. | 
"12, Die unter dem Namen der hermetiſche 
Philofophus gemachte —— von VII Trac⸗ 
taten, | 


13. Rhenani Schriften „worinn ber —— | 


nannfe Dactatus aureus de Re ‚Phitojo- 
— ſich findet, | 

Sin dem Mufeum Hermeticum iſt dieſer Trac- 
tat wie der Author klaget, ſehr fehlerhaft uͤber⸗ 
ſetzt; in dem Mufsum Hermeticum reforma- 
tum & auctum aber nad) des Verfaſſers eigener 
Ueberſetzung aufgenommen. Deutſch findet man 
ihn in der Dyas chymica tripar tita, woraus mit 


Zuſatz von anderen das lateiniſche Meleeum ente 
ſtanden iſt. Im dem Verzeichniß des Fegfeuers iſt 


* unter Nro. 69, angemerket. 
14, 


/ 


Wi 
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14. Drey chemiſche Schriften Johannis Ti 

sinenfis, Antgnü de Asatia, und ‚Kellei. y 
‘ 1%: Kellei Tractatus duo egregii. 

Ob er gleich im Fegfeuer den Sophiften bey: 
gejählet ift, und feine angegebenen Arbeiten. auch 
wirklich ſophiſtiſch und nicht Acht find, fo hat er 
denn doch die Scheidung der Elemente ſehr gut bez 
ſchrieben, welches eine von den Hauptfachen iſt, 
und worüber die mehreften ‚ganz unachtfam hinweg⸗ 
gehen. Es iſt aber fehr unrecht gehandelt, wenn 
er auf feine Arbeit die Turba Philofophorum 
anwenden, und aus ihnen eine Concordanz mit fei- 
nern Werke erzwingen will. Er ſtehet in dem obi⸗ 
gen Verzeichniſſe unter Nro. 55. 


16. Arnoldi Villanovani Sa Die Edi⸗ 


tion von Frankfurth 1603 iſt die beſte. Er hat 
die ganze Kunſt gelehret, und iſt in ſehr vielen 
Stellen ganz beſonders deutlich, fo daß es zu vers 
wundern ift, daß er nicht mit größeren Fleiße geles “ 
fen wird, und andere viel weniger aufrichtige Aus 
thoren ihm vorgezogen werden. Oben findet er ſich 
unter Nro. 29. 
I A Raymundus Luis. & fehr e er fo: 
phiftifche Arbeiten zu beguͤnſtigen fcheint, fo. ift ex 
doch zur Beftätigung in Erkenntuiß der Materie 
von vorzüglichen Nuten. Oben koͤmmt er. unter 
VUVro. 23. ver, 

18. Die unter dem Namen dreyfache chemi⸗ 
ſche Sakel herausgekommene drey Tractate geben 
giele Erlaͤuterungen, Erklaͤrungen und Auffhläffe,; 
doch iſt nicht alles ii bem Buchſtaben hierin an⸗ 

a 
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zunehmen, eine Bemerkung, die man bey den nıch- 
reſten, wo nicht allen alchemiſch en ea fi muß 
gegenwaͤrtig halten. 

19. Angelus Sula de auro potabili. 

20. Cocheim won Holrieden Errantium 
in planam viam reductio. Hat — die 
Zahl 68. 

21. Hautnorton, der ſich Filius Sendivocä i 
nennt, iſt nur wegen einiger beſondern Handgriffe, 
und der Anwendung auf das mineraliſche Reich 
merkwuͤrdig, ſonſt aber hat er die Kunſt in ihrem 
ganzen Umfange nicht verſtanden Glauber ſagt 


von ihm: daß er einſt zu ihm gekommen, undihn, - 


verſicheret: er befiße die Schriften von dem Author 
des groß amd Fleinen Bauern, die er nun mit dem 
Driginale eines anderen’ zu dem er reife verglei⸗ 
chen wolle; er habe das Subjectum des Grashofs 
ihm im Vertrauen für eine Bleyminer angegeben , 
und in den paar Tägen, die er. bey ihm ‚geblieben, 
eben nicht viele Kenntniſſe in der Scheidekunſt an 
den Tag gegeben; e8 fey ihm dahero ungemein 
wunderbar geweſen, daß er in Furzer Zeit ſich in 


feinen Schriften ald einen Kunſtverſtaͤndigen habe 


angegeben, und fehr gelehrt mit feinen. Wiſſenſchaf⸗ 
ten gethan. Seine Schriften find 
Sudum philofophicum. 


Lucerna Jalis philofophorunmn, das auch deutſch 


unter dem Titel : 


Dom pbitofophifäjen Saltz beraudgefoms 
men iſt. 
22 > ugurelli Pe ellus aureum, 


a3. 


Pr 
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7.2 Drey kurioſe wemiſche Trac, 


Wworinn | 
Millers Patabießfpiegel, * oben. une 


‚Deutfchet Schäigenbof und u 

v. Beſchreibung des Steins —4— Weien.. 
Dieſes Buch iſt ziemlich felten, die zwey er= 
ſten Tractate darin find gut, der dritte ‚aber in 
Wh von ‚gleichen. Werthe ‚eur li 
11,924. Dornei Clavig; »Philofophie. ehemifk ; 
ne,‘ worin beſonders der Anhang de rermedio 
Yupernasuräi ms: erkwuͤrdig yon und, Dem Sud) ucher 
Be genug zu empfehlen iſt Sm nal 

25. Die Sammlung, die ünter dem Namen: 
* auriferæ quam Onemiam vocant. Vo. 
lumen primum, ſecundum & tertium, iſt ſel⸗ 


ten, aber eine der beſten; denn unter dieſer ob⸗ 


vwevohl ſiemlich beträchtlichen Zahl von Authoren.ift 


keiner, der nicht vollfommen aͤcht wäre. . Sie ver 


biente viel cher eine neue Auflage, als ‚bie, deut⸗ 
ſche Ueberſetzung, die nach Morgenſterns Aus: 


gabe nr allen ihren Fehlern wieder erſchienen iſt. 
- 'Espagnet. — BR 
— und deſſen | 

‚Arcanum hermetic® pltfophia fa fich 


oben unter Nro. 46.: 
ga. Herme.tis Tralatus aurecus in VII 


Capitiiln divifus, Um dieſes als eines der be⸗ 7 


ſten und deutlichſten Werke iſt es Schade, daß 


es aus Ungeſchicklichkeit der Kopiſten undeutlich 
und an manchen ‚Seelen voͤllig unverſtaͤndlich ge 
W wor⸗ 


oe Sr 


| Hörde" ift. Indeſſen bleibt dieſer Tractat doch 
noch immer nebſt der Tadula Smaragdina eineg 
obwohl anderen und Älteren Hermes der wahre 
Probierftein und das ältefte Denkmahl der Kunft. 
Don diefer lezteren iſt allein die Kriegemannifche 
Ausgabe und Ueberſetzung gut, die in der Biblio- 
theca chemica Mangeti aufbehalten iſt. Oben 
iſt Hermes ber erſte unter den profanen Schrift⸗ 
ſtelleen, und unter Nro. 11. befindlich. 

28. Confumata Sapientia. | 

b 29. Daunftein Rofarium. 

30. Dinum chemicum primum & Ie 
cundum ; eine ße ſeltene als aͤußerſt merkwurdige 
Sammlung. wa | 
-. 81. Phedronis Introchemiea. V u 

32. ‚Hogheland. iR 

m Sendivogius, der in. dem oberen 
— unter Nxo. 44. vorkommt, hat be— 
Fanntermaßen 12 Tractate unter dem Namen No- 
vum Lumen shemicum nebft einem Geſprache 
zwiſchen der Natur, dem Mercur und ei⸗ 
nem Alchemiſten ‚und eben fo einen Tradtat 
vom Schwefel auch in Gefprächen. heraus gege⸗ 
ben. Hierzu find fpäter noch 54 Briefe gefom- 
men. Ohne in die Frage hinein zu gehen, ob 
Setonius oder Sendivogius der Author von die⸗ 
ſen Schriften ſeye, und ob wie es ſcheinet, die 
12 Tractate von Setonius , daB andere aber von 
Sendivogius geſchrieben worden? ſo iſt ganz ſt 
cher, daß die ſogenannten 12° Tractate von einem 


ea Kunſtbeſitzer herfommen. Mer nur etwas 





in 
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in die ah der Kunft initiiret iſt, muß, ſich 
wundern, daß nicht gleich jedermann bie, Kunſtſub⸗ 
jecte hierin bey dem erſten Anblicke wahrnimmt, 
da ſie doch ganz offen, und entweder mit Namen 
genannt oder doch ſo ganz deutlich beſchrieben ſind, 
daß man ſie ſo gar mehr hrehorant zu feon il den 
neibigen Wunſch thur! 

' Die Briefe find für jeden unäbrrfehbur der 
mit den Anfängen der Kunft ‚nicht, befannt iſt; ‚man 
kann dahero die Ueberſetzung von Reinſperger nichts 
—* als gut und tadelfrey ‚anfehen, , da er von 

den kabaliſtiſchen Verſetzungen des latein iſchen O ri⸗ 
ginals in das Deutſche nichts mit hinuͤber getra⸗ 
gen, und einen der merkwuͤrdigſten Bliefe mit Wor⸗ 
ten zwar ausge efuͤllet, die aber „gar feinen, Sinn 
haben, und dem, wenn er foll wieder verftändlich 
ſeyn, der Driginaltert muß an die Seite gedruckt 
werden. Die —— in feinem Novum Lu- 
men chemicum ift dag merkwuͤrdigſte, und fo wie 
er von den Philofophen vorgicht, daß fie ihre Kunſt 
gewoͤhnlich in die Vorrede verſtecken und aufbewah⸗ 
ren, ſo hat er den Kunſtſuchenden zwar hierdurch 
einen Fingerzeig geben wollen, wo man auch bey 
ihm das Beſte zu ſuchen habe; er weicht aber doch 
von feinen Vorgängern hierin und in ſoweit ab, 
Daß er flatt der Vorrede zu dieſer Abſicht die Schluß: 
rede gerwählet hat. Sonſt ift auch. noch von die⸗ 
fem Yuthor ‚anumerfen : daß man fich nicht die 
fruchtloſe Mühe nehme, etwa eine Concordanz dar⸗ 
aus mit Baſilius, Bernardus Baco und der⸗ 
ARE 
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gleichen erzwingen zu wollen, da biefe in Ewigkeit 
nicht mit einander zu vereinigen ſind. 


34 Fabri helfcyeinende Sonne. Diefes 
ift dag befte Werk von Peter Faber, und nur 
erſt damals, da er dieſes Merkigefchriehen , hat er 
vollfommene Kenntniß von der Kunft gehabt, - nicht 
aber in feinen erften Werfen , die im ubrigen fehr 
artige und vortreflihe Sachen in fich faffen 
35. Geber oben fommt er unfer Nro. 20. 
vor · | er | 
Es iſt nicht wohl möglich ein gruͤndliches Ur— 
theil von einem Buche zu fällen, das einem Un⸗ 
kuͤndigen feine Ueberſetzung, aus der man es Fenner, 
zu verdanken hat. Sein Lapis in capitulis no- 
zus kann nur in dem arabiſchen Grundtert geſe— 


hen werden; doc) find in ihm philofophifche Sens 


tenzen aufbewahret, die man vergebens in ande= 
ren und ſpaͤteren alchemiſchen en zu finden 
hoffet. 

MErSO: Prilalöina anonymus vdeſſen 
drey Traktate beſonders aber ſein Introitus ad 


Du 277 


occlufum regis palatium werden zwar allgemein | 


auf den Regulus‘ Antimonii martialis‘ ausge— 
legt , fie find aber nicht fo ganz nach dem glat= 
ten Buchftaben zu verftehen. Er enthält und 
Ichret fchöne Wahrheiten, und es fommt um ihn 


zu ‚verfiehen nur darauf ans daß die Tauben 


der Diene in ihr gehöriges Licht geſetzt wer⸗ 


ben. Was hierüber von verfchiedenen für Meiz . 


Man geheget worden find, iſt unter. den Fors 
> ſchern 


* 


”- Kr 


icheren der höheren Scheivekunft genugfam bekannt, 
und sie weit ein oder anderer Theil hierin Recht 
gehabt, kann nur aus fleißigen Lefen der 9 
Kunſtbůcher begriffen werden. 


37. Dickinfon de — und 
* undani Antwort darauf. 


38. Ripleus oben unter Nro 35: daß - 
er die Kunſt verftanden, ift nicht zu zweifeln, 
aber wohl daran, daß er fie wirklich ausgear: 
beitet habe; wie hätte er fonft nöthig gehabt , 
feine Wiffenfehafe anderen um Geld anzubieten, - 
wie einige Nachrichten von ihm behaupten. —J 


39. Artexnhtus oben unter Nro. 19. Scha⸗ 
de, daß er nur in einer deutſchen Ueberſetzung 
bekannt iſt, der man es gleich in den erſten Wor— 
ten ſchon anſiehet, daß ſie unrichtig, oder we⸗ 
nigſtens ganz nicht genau beſtimmit eg 


40. Synefius oben unter Nro, 21. 


RT Hollandi geſammte Werke, PR 
runter Nro. 31. Die Iateinifche Ausgabe hat vor 
"2 der deutfchen fehr viel zum Voraus, Diefe Schrif- 
"ten find eine von den beften unter den alchemi= 

fehen „ dem in ihnen ift gerade alles befindlich 

wag zu der Kunft gehoͤret, ob es gleich nicht 
muß übergangen werben, daß viele dem Anfehen 


nad) ſophiſtiſche Proceſſe den Suchenden auf Ir⸗ 


wege zu verleiten fähig find. Schwärzer und 

Kunkel haben nur aus ihm und nad) ibm ge 

ſchrieben und gabenn gerade aber das wich-⸗ 
tigſte 


⸗ 
2 
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tiofte i in feinem Werke entweder nur buchſtaͤblich 
verſtanden, ‚oder, ‚ganz ausgelaſſen und nicht ge⸗ 
achtet. * 


— Der Tractat der den Kira de 
Padua de Lapi de 'minerali, Tritihe- 
mii Epifiola und Teutfchenfeheni Epi- 
‚flola enthält; wobon dag erſte Stuͤck aber ſo voll 
Druck- und Schreibfehler iſt, daß es beynahe 
ganz unverſtaͤndlich geworden. 


43 Amor Proximi. Ob er war nicht viel 
lehret A ſo verfuͤhret er buch) aud) nicht, 


ran ‚44. Berimetifcher Rofenktang. - PURE Id 
45: ‚Phenix atropicus de worte redüx. —— ra 


4 | 46..  Frater Bafıl lius Välentinus iſt ‚oben ur. * 24 
unter Nro: 30. Sein Rame iſt ein verdecktes 9— en; | 
| kabbaliſtiſches Geheimniß; > 08 iſt ſich alfo gar nicht — ———— 
zu wundern , wenn auch nach der allerfleißigſten — 
Unterſuchung ſich unter dieſem Namen fein Moͤnch Rırses | 
in Erfurth oder alkenried hat ausfindig machen 
laſſen. Etſchenreuter ſoll ſein Name geweſen ſeyn, 

» denn in Handfchriften von Etſchenreuter N ind fid) _ 

| auf die 12 Schluͤſſe el bezogen. Seine 12 Schluf⸗ 

ſel ſi nd dag befte, und von ihnen iſt es ſicher, 

daß ſie von ihm find, Sie find ganz foftematifch, 

und voll Ordnung in ihrer Lehrart, ſo wie es 

die Arbeit mit fich bringet. In dem ıten Schluſ⸗ 

ſel wird die ganze Arbeit vor Anfange bis zum 

Ende jedoch nur in allgemeinen Saͤtzen. Die ſie⸗ 

| benfache Eintränfung aber als eine befondere Ope⸗ 

8 2 ration. 


r 
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ration — wenn man dieſen nicht ganz ver: 
fiehet, und ihn. vollfommen erflären kann - fo hilft 
es nicht viel, fich über dag Studium der übrigen 
den Kopf zu zerbrechen. Der ste ift der vornehm- 
‚fen. einer, die darin vorfommenden Figuren find 
von der wichtigften Bedeutung, überhaupt iſt aus 
‚ben Bildern nody mehr als aus dem Texte zu 
lernen., denn darin ift er wenigſtes nicht fo zu— 
rüchaltend als in feinen Erklärungen, 


Zum Beweiſe deffen mag der 12te Schluͤſſel 
ſeyn, wo in dem Bilde die Fermentation vecht 
vorgeftellet, in dem Texte aber ganz falſch gelehret 
wird, ohngeachtet Bafılius ganz offenherzig darin 
vorzugehen verfprochen ‚hat. Un dag Buchftäbliche 
‚ift fid) bey dieſem Author am wenigſten zu hal⸗ 
ten, ſondern er iſt nicht ſelten ganz umgekehrt zu 
verſtehen, und auszulegen. So lehret er zum Bey—⸗ 
ſpiel: daß die Reinigung durch das Feuer geſche— 
hen ſoll, und will doch damit zu erkennen geben, 
daß fie mit Waſſer muͤſſe verrichtet werden, Die 
Materie hat er mit Namen angegeben. Die Ge- 
burt der Planeten: ift voll von Runen und 
Fabbaliftifcher Verſetzung. 


47. Aldyemiftifch Siebengeſtirn 


48. Albertus magnus de Minerali- - 
bus ift oben unter Nro. 22. | 


49. Der rechte Weg zur — 
Kunſt. Dieſes iſt eins von den Buͤchern, bag 
wenigſtens nichts unrechtes lehret. | 

| Bo. 
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560. . Wefferflein der Weiſen. Ein gutes 
— 
” Minercliſhes Gluten. 
Philoſophiſcher Perlbaum. 
Schluͤſſel zu dem Kabinet der Natur. 

Dieſe drey Buͤcher ſind insbeſondere wegen 
der darin vorkommenden Anleitung zur- Arbeit zu 
gebrauchen. [ 

52. Wegmeifer zum Licht der Natur. 

53. Gyneczum chemicum. 

Eh. Buzd orf Filum Ariadnes oben un? 
ter Nro. 45. Er’ hat ein fonft nicht leicht in ir 
gend einem Buche zufindendes Geheimniß gelehret. 

| 4: 55. Toslidens Sammlung, fo das er— 
ſtemahl mit einer Vorrede von Tunken begleitet 
im Jahre 1694 zu. Leipzig in Verlage — 
herausgefomuten ift. Hierin finden ſich: 


4 Fratris Bafilii. Valentini Tei- 
umpbwatgen des Antimonü. | 


Rogerius Bacovonder — und 
Oleſtibii 


Ein kurzes rundes und wohlgegründe⸗ 
tes Traetdtlein eines Unbekaͤnnten, von den 
Particular und Univerfal- Tinöturen, | 
Ey Phedro vom Stein der- Weifen. 
| Der uralte Ritterkrieg oben unter Nro. 28. 
| + ö Hellandi Opus Saturni, 


J Pyhi⸗ 








7 


a... 1 Ma 
Philoſophiſche Betrachtung von der Mar | 
teria Lapidis und feiner Bereitung. ’ 
‘De occulta Philofophia Chemicgrum. 
Ale dieſe find vortrefliche Werke, — 

56. Zacharias natürliche Pbilefappie 
iſt oben unter Nro. 40; Rt 

57. Drey chemiſche Tractate: 

BGoldene Roſe. 

Brunn der Weißheit. 
Blut ber Natur. 
—38. Der hermetiſche Triumph. 
| 59. Suchten demifche Schriften, den 
unfer Nro. 59. 

60. Rifugdusbi Gefprädhe. 
| 61. Welling Opus mag9 abalifiienn 
& Theophrafticum. 

62. Lacinii Margorita Pretiofg. } 

63. Dias chemica tripartita. Die. darin 
vorkommenden Tractate find von zwey damahls 
noch lebenden Philoſophen, ſo die * Abtheilung 
ausmachen. 

L. Der goldene Tractat vom philoſo⸗ 
| pbi ſchen Steine 


II. Aureum IRA redivivum Henrici 
Mandatani. Der erſte if von Ahenanus, der. 


zweyte von Mynficht, ber oben unter ‚Nero. AB 


angemerket iſt. 


Die zweyte Abtheikung hat die Handgriffe und 
anders von Bafilius Valentinus und 

Lamspring der oben unter Nro. 32. ftehet. 

Die dritte Abtheilung a einen Tactat, 
deſſen Titel: 

in ſchöner — von einem deutſchen 
—“ vom Jahre 1423. und | 

Liber Alze vor. 200 Fahren (nehmlich das 
mahls im Jahre 1625. beſchrieben; ; oben unter 
Nro. 70. | 
64. Mufeam hermetioum as — 
quctum. 

65. Thoma en Jecreta Al- 
PR mag: onala, | 

‚68. ‚Elias — mit dem Stein ser 
Weiſen. 

67. Ciymica Vannus & Commentatio ne 
Pharmaco catholico. 

Diefes letzte ift Fon Meiteshräke, und eben 
daſſelbe Doch vermehrt, foer deutfch von der Unis 
verfalarzney gefthrichen hat. 

68. Chemie aurifodina incomparabilis. 
 Commentatio de Pharmaco catholico. 


ie eben das vorige a unter vo 
N Titeln. 


1 
rs 


69. '‚Mylii Anatomia auri S. — 


ah rium medico ehymicum. Es iſt ſo wie alle 








'® de8 Mylius felten. In dem VE n Theile . 
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handelt er von Lapis Philofophorum , wo bie 
Arbeit in Figuren erfläret wird. — 

EN ism 6fini aureum Vellus. Dben 


unter Nro. 37. enthält unter fophiftifchen. auch 
‚mie Recht gute und feltene Werke. 


re 7ı. Magnalia medico chemica fo Cardi= 


‘ 


lueius in zwey Baͤnden herausgegeben hat. 
72. Ferneli us de abditis rerum caufis- 


73. Camilli Leonardi Speculum- Lapi- 
dum & Petri arlenis de Scuda 
Lapis Sympatia ſeptem metal. 
lorum & Lapidum oben unter Nro, 
57: —4 N 

74. Menferariet Urim und Thumim, 

Dieſes Buch iſt nur wegen der Practik im 

feßten Werke merkwürdig. 1 

75. Myflerium occulte nature. 

76. Sinceri reguifita realia. 

77. Sabor Praötica natur«. n 

73. Drey chemiſche Schriften. 

79. Gloria mundi ober Paradießtafel. 


80. Nodus ſophicus enodatus, nebſt 
Kinderbett der Veifen, — DE 


. Magni — 9 arcani revelator. 


(m) * 


Die darin befindliche Tractate ſ * 
* Philofophorum Magier Sie | 


2. O:us Trois: 

3. Septem verba de Lapide phitsfophorum. 

4. Antonii de Abbatia Epifiole“ due & 
„Annctationes in easdem und am En- 
de einige Arcana. 


82. Albin wei Bibliotheca BRTANER con- 
trada. 

\ 83: zu msthaler Viatorium — 
cum. Ein ſehr ſeltenes Buch, das nebſt den ganz 
offenen auch noch Gran —— Verſetzungen 
in ſich haͤlt. 

84: dm Re ng vom Unterfehied des phi⸗ 
loſophiſchen und mineraliſchen Antimonit, 
wie auch des Mercurüi und | 
vulgaris. —* 


85: Hortulani pbiLsfophiftge Hand. 


88. Theophrafti gefammte BSHren, 
oben unter Nro. 38. } 


"87. Man geti Bibliotheca chemica. die 

vorzüglich wegen der Tabula ‚Sınarggdina Her- 
metis, fo Kriegsmann üüberfeßt und mie Anmer: 
kungen begleitet hat merkwürdig iſt, ohngeachtet fie - 
auch noch) viele andere — Tractate in ſich 


| fallt, N 
De De 
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Die — ueberletzung hat dieſem 
aͤlteſten und vortreflichen Denkmahle der Kunſt 
wieder ſeine ehrwuͤrdige Geſtalt verſchaft, die es 
durch die Freyheit der Ueberſetzer und die Un— 
wiſſenheit der Kopiſten verlohren hatte. Wie er 
dab⸗) vorgegangen, hat er dort umſtaͤndlich an- 
gezeigt. Co herrlich aber auch fonft fein Com— 
mentar an fi ift, fo hat er doch darin geirret, 
daß er glaubte: die hermetifche Tafel fchlieffe nur 
allein die Lehre von der Bereitung dee Univerz 
falmercurg in fid), und gehe nicht meiter; aus 
eben dieſer Vorausſetzung erklärte er auch eben _ 
ſo falſch die Worte: Alcendens ingenii fagaci- 
tate a terra ad c@lum, indeque rurfum in 
lerram difeendens , ac. virtutes [uperiorum & | 
inferiorum coadunans ; und hielt fie für eine 

kurze gedrängte Wieverhohlung von allem was 
Hermes bisher gefagt hatte „da doch erfierem 
‚der Schluß der hermerifchen Tafel entgegen iff, 
„durch dag zweyte aber auf bie fo wichtige phiz 
loſophiſche Naturarbeit hingeriefen „ und bie 
i „von allen ächten Weifen fo ſehr empfohlene 
kuͤnſtliche Verkehrung ber Elemente gelehret wird. Fi 


Das if es nun, was ich über alchemiſche 
Bücher von Winklern erhalten habe. In den fol 
gendeu Bänden werden feine übrigen Merfe nach 
und nach vorkommen, und fo wie es bie Um 
Ri fände erlauben, gelieferet werden. J | 

Der Thefauns felectus in der rytin Abe | 
eiluns iſt vermiſchten Juhalts. Er hat ſo wie 

Wi, alle 


Sj9 


alle die ——— von Particulararbeiten ſehr 
pft unter der Rubrike von Goldmachen die vor— 
£reflichften Anleitungen zu technifchen Produften in 


a ih, die einem Kenner mehr werth find, als 


wenn ber Goldproceß ſeine voͤllige Richtigkeit hoͤt⸗ 
fe, der darinn befehrieben wird, Es wiirde zu 
weitlaͤuftig werden, wenn ich mich in die Zer⸗ 
gliederung der fo vielfachen Arbeiten einlaffen woll⸗ 
te, die hier vorkommen: Das kann ich aber 
Liebhabern der Technologie verſichern, daß ſie bey 
genauerer Durchgehung dieſer Proceſſe manches 
antreffen Eönnen, was oft große Bände von be⸗ 
ruͤhmten Chemifern nicht aufzurpeifen vermögen. 


Sch muß hier bemerken, daß fih auf die 

unter Nro. 3. befchriebene Arbeit: die Zune zu 
disanimiren und compact zu machen; in ben 
\ folgenden von den. öfters bezogen wird. 


und daß 12. unter dem Titel: Copia 
ex veris & genuinis Manuferiptis Fratris Ba- 
| ‚ii Kaientini, Ordinis fandi Benediöi nad, ei⸗ 
ner andern gothifchen Handfchrift dem Abt Tri- 
themius zugefchrieben wird ; wovon bie Zufäße 
und Abweichungen hier mit eigelgehe und alt= 
gezeiget ſind. 


Das Lutum unter Nro. 23. wenn es recht 

bereitet wird, iſt von vortreflicher Wirkung. Ich 

| beſi itze davon einen Kuchen von mehreren Pfunden 

aus den Händen ne; der muͤhſamſten, genaue⸗ 
— 


* 


m — 


ffen und unverdroſſenſten Liebhabers ber Höheren 


Scheidekunſt, die es mag jemahls gegeben haben, - 
Es iſt in einem ſehr hohen Grade elaftifch, und 


übertrift darin den elaftifchen Gummi fehr weit, 
Ich babe. einſt einen damit Intivten Helm 14 Fuß 
fih nach und nach in die Höhe uͤber den. Kolz 
ben erheben gefehen ,„ ohne daß auch nur dag 
mindeſte Merfmal irgend einer Trennung oder es, 
was von bem flüchtigen Hoͤrngeiſte durch den Ge⸗ 
ruch ſich gezeiget haͤtte; der Obriſte Baron von 
Rieben war aber genoͤthiget mit feinen Raboranz 


ten und zwoen Dieuſtmaͤgden wechfelweife dieſen 


in die Höhe getriebenen Helm, den geößeften ben 
ich jemals gefehen habe, fo lange mit ben Hinz 
den zu halten, und vor den Herabfallen zu ſchuͤ⸗ 
tzen, bis ſich die elaſtatiſchen Daͤmpfe gaͤnzlich 
geſetzt hatten, und der Helm wieder auf ſeinen 

Kolben niedergeſunken war. Wie ich ihn in die 
: fer muͤhſamen Se ſchaͤftigung antraf, war ſchon der 
dritte Sag beynahe zu. Ende, und er und feine 
Leute hatten in dieſer Zwiſchenzeit ſich alle vierte 


Stunde darin abgeloͤſet. * einer Waͤrme, die 
in einem Waſſerbade mit 13 Loth Kohlen fir die 


Stunde erhalten wurde, war es ihm möglich in 
Rolben von anserordentliher Höhe, und mit Vor⸗ 
lagen von 160 Maaßen nichts von alten zu ver— 


lieren, was fonft bey jeder andergu Diſtillation 
in die Region zuruͤckkehrt, aus der es ſich in Die i 





Koͤrper gefenfet hat. Mar muß aber auch 


19 wele Geduld haben, als dieſer € Sonderling von Y 


einem 


ne Gh 


einem wackeren Manne, um folche Arbeiten zu 
unternehmen, und zu Stande zu bringen, wie er 
8 that. An dem Halfe eines Kolbens oder eis 
ner Netorte war c8 ihm nicht zu viel 6 Wochen 
mit immer abgewechfelten andern Hälfen zu fchleifs 
fen, bis fie fo genau in und auf einander paßten, 
daß fie wie zufammen geſchmolzen zufammen. hiel- 
ten. Seinen Diitillationen wartete er durch 8, 
14 und mehrere Täge in einem fort ab, und ließ 
fid) dazwiſchen kaum eine Viertelſtunde zum Ef: 
fen und in 24 Stunden ein Paar Etunde zum 
Echlafen Zeit, wo indeffen feine Leute acht has 
ben mußten, 


— 


So war auch alles übrige von einer mehr 

als gewoͤhnuchen Genauigkeit und Ordnung. Wenn 
man nun auch dieſes Lutum nicht ganz in der 
Vollkommenheit erhalten duͤrfte, als er es machen 
ließ, ſo wird es jedoch auch nad) der hier vor⸗ 
kommenden Vorſchrift ſchon jene guten Dienſte 
leiſten. 


Manches, ſo ſich ſonſt noch in — The 
faurus felectus der aus 11 dergleichen Bands 
hen beſtehet, und befonders in einigen der fol: 
‚genden fich finden läßt, verdienet allerdings noch 
näher unterſucht zu werden. 


| Der Sammler davon, der veſem Werk Bi 
a ‚Titel: Thefaurus felebtus Jeu Medulla aurea 
© Yeti, artis ghemice opufeule extienfa ges 
Wh geben 


* 
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geben, hat feinen Namen unter folgenden Mor: 
ten werborgen : Jacet collector hic nomine 
ignoto ſacræ calarex regizque Majeltatis 
— Magifter. Cos ei dabit fignum 

diei. Das Motto: Cui fortuna fävet [ponfa 
petita manet ; das er dieſem noch beygeruͤcket 
bat, muß man nicht fo anfehen, ald ob er mehr 
‚ von dem Glück als funft etwas abhienge,, wenn 

man was nuͤtzliches in dieſen Schriften finden wolle; 
fondern man muß fich vielmehr überzeugen , daß 
dad Glück hierin gar nichts, ——— Fleiß, 
und Geduld aber alles thun. 


Das Libellus Peneris. higro J in der 
Vten Abtheilung iſt necroimantifch , fo nennet es 
wenigſtens John Dee in. feiner Botrebe: Der 
- Berfaffer lehret darin zuerft das Sigill der Venus, 
alsdann ihre Trommete verfertigen, dann ben Bann⸗ 
freis machen, ferner handelt er von den Namen 
der Gcifter , die ihr unterworfen find ,. und. wie 
ihre Eigille zu machen und anzuwenden fi find. Im 
fuͤnften Kapitel von der Einreihung und der Zu⸗ 
richtung des Beſchwoͤrungsbuͤchleins. Im ſechſten 
endlich, wie die Beſchwoͤrung ſelbſt muͤſſe vollbracht 
werden. Das iſt die Oberfläche von: einem Werk⸗ 
chen, welches ic) hier vorlege, und das wegen 
feiner ungemeinen Seltenheit eben ſo fehr, ale 
wegen feines Berfaffers berühmt fe: 

dagie und Unſinn find bey umnferet aufgeklaͤr⸗ | 


gen —— gleichbedeutende Worte, wenn man dürch 
Magie 


/ 


— (8) — 


Magie etwas anders als die Gauckeltaſche ver⸗ = 


ſtehet; Geiſter, die Sterkgeiſter jedoch ausgenom⸗ 
men, ſind Undinge, Teufel u. d. gl. Geſchoͤpfe 
des Aberglaubens, Engel — uͤberſpannte Einbil⸗ 
dungskraft, Werke die davon handeln, Poſſen, 
Tollheiten, die ins Narrenhaus gehoͤren, und 
was dergleichen Synonimen mehr find. Und mit 
allen dem gebe id) diefen Tractat des John Dee » 
ein. necromantiſch magiſches Werk in der Origi⸗ 
nalſprache ſo wohl als in einer deutſchen Lieber: 
feßung in die Hände des Publikums wuͤnſche 
daß man ihn leſen und verſtehen moͤge, glaube, 
daß Dee mit allen dem, daß er dies fein Li- 
bellus Veneris ſchrieb, nicht nur fein Dumm- 
Eopf war, fondern ein Mann von fehr ausge - 
breiteten Kenntniffen und großer Gelehrfamfeit ; 
weiß, daß dieſes fein Werkchen noch etwas an— 
ders als Geiſtervorladung in ſich faßt, und über: 
laffe e8 dein Nachdenken der Freunde geheimer 
Wiſſenſchaften, und ver Gefchicklichfeit der Ent: 
zifferer fein Geheimniß felbft daraus zum Vor— 
(ein zu bringen. Das ift es alles, was ich über 
dieſes Büchelchen für diefeemahl zu ſagen, mir 
dorgenommen habe. 

Don der Kabala deg fogenannten Rotilio 
- Ben in Cafa in ber Vlten Abtheilung erinnere. 
ich nur: daß man fich ja nicht für immer auf die 
Numern verlaffe, die dadurch für irgend eine 
Ziehung heraus gebracht werden; denn, wenn es 
ſich gleich ein und mehrmahle nach einander zu: 


a N 


\ trägt 


— (64) — 


traͤgt, daß eine, zwey, drey, viere, ja ſelbſt alle 
fünf Numern nad) diefer Vorſchrift zuſammen 
kommen, ſo iſt der Fall jedoch ungleich haͤufiger, 
daß auch nicht eine einzige Numer errathen wird; 
ihre Seltenheit, und daß ſie von kabaliſtiſchen 
Liebhabern ſehr geſucht und geſchaͤzt wird, hat 
ihr hier in dem Iten Bande den Platz vera, | 
den fie einnimmt. ” 


Ueber die zwey Maureriſche Sriefe habe. ich | 
anders nichts zu fagen, als baß Feine Antworten 


N erfchienen ron 
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die ſich der hoͤhern Chemie, befleißen , ift feine von 
ben geringften , die man, aus den Arbeiten mit 
Bleygiaſe rwartet. 
Nicht nur in den — Schrififelem t der 
“ Zeiten findet man dieſe Arbeiten als wichtige 


— * Peralloervanblungökun unter * 


—— 


gangenen, a N —— nn, x Kin 
ſolche, die in der. Scheidekunſt Epoche gemacht, 
befräftigen,mit. ‚Klaren unzweydeutigen Worten den 
Augen, den fie in ‚ihren, Derfuchen damit wollen 
geſehen und gefunden haben. Man darf nur die 
Schriften eines Glaubers, Bechers Stahls, 


hierůber nachleſen, um. ſich auf die unlaugbareſte 


Der 








J Inte, Na ho mranchelen, Hoffnungen, — ” 


Seebels Potts, Ludolfs, und von mehr andern 


Arm, über jeugen : ir. 4 dieſe Arbeit als eines 


u 


er Bu 


der ficherften amd beften Metallveredlungsmitteln 
angefehen, dabey aber immer den Abgang folcher 
Gefäße bedauert haben, bie das Bleyglaß von 12 
bis 30 und mehrere Stunden zu, halten vermögenb 
wören. 

So viel ſich nun Diele Männer auch Muͤhe ge⸗ 
heben haben, dauerhafte Schmelztiegel hier | 
zufinden, und mit allen ben zahlreichen Zufi 
fegungen, die Pott zu biefem Endzw 5 

verſucht, und in feiner ee uns auf 

ret hat, hat es doch weder ihm, n td 
andern aus ihnen bisher gelingen — etwas 
hierin hervorzubringen, das ihren Wuͤnſchen 9 






einiger Maßen entſprochen haͤtte, ſondern alle 
gemachte Verſuche zeigen aus Mangel kuͤchtiger 
Geſchirre nur im Ganzen fo viel, daß ſie ihre Ar⸗ 
beiten, die nur immer mit wenigen Lothen g 
hen, unter beſtaͤndiger Abwechslung der Schmelz: 
tiegel anzuftellen genoͤthigt Waren Bo — da⸗ 
ber) faſt allezeit ein Theil der 44 
lief, die fie aus der Aſche muůͤhſam —— 
men ſuchten, und da fie Bank doch hieraus noch 
oft beträchtliche Gold⸗ und Silberprober erhielten, 
ſo ſchloſſen ſie vielleicht ui, pr fe von jedem: 
Diefer Verſuche wohl nicht fo unbedingt wi 
ſchloſſen haben, wenn ſie ohne alle Hindernißẽ ihre 
Arbeiten hätten u Ende Bringt ec eh 
— 24 oder goſtuͤndigen ee fie wieder be⸗ 
trachten, und mit Der auigkelt da 2 
Produft Baden haͤtten ferner unterſuchen koͤnner 
denn der Schluß ſcheimet wir mehr als gewag 








bedin: 2 x itden ger Fo 





 güfepn, daß, wenn durch eine. Schmelzung von 
einer halben Stunde ı Loth Silber ein paar Gran 
Gold abwirft, ein Pfund in eben ber Zeit wenig: 
ſtens 1 Dufaten liefere, und fo in der Progrefiion 
der Gewinn mit der Zeit und den vervielfaͤltigten 
- Materien auch immer fort mitwachſen und ſteigen 
wuͤſſe; und dag iſt dann doch die Vorſtellung, die 
fi die mehreften diefer Scheivefünftler davon wirk⸗ 
Ic) gemacht haben, und wozu ſie durch den Ab- 
gang dauerhafter Schmelztiegel nur allein haben 
Fönnen verleitet werden. 

Im Jahre 1736 und in den — Jahren 
ſind endlich zwey Kuͤnſtler hervorgetreten, die ſich 


der Kunſt von haltbaren Schmelzgeſchirren zu den 


Bleyglaßarbeiten nicht allein oͤffentlich geruͤhmet, 
ſondern auch das Nutzbare von dieſen Arbeiten da- 
bey ausdruͤcklich verfichert haben. Sie haben aber 
das befte davon, nämlich die Bereitung diefer fo 
ſehr angepriefenen Gefchirre mit feinem Worte be: 
rühret, fie haben dann doch dag Verdienſt, daf 
man in ihnen das wichtigere alles beyfammen fin: 
det, was über die Bleyglaßarbeiten nur in mehre⸗ 
ren Werken zerfireuet angetroffen wird. Sie liefern 
aber vorzüglich die Meinungen Bechers und Stahls 
im einem volftändigen Auszuge, und diefes ift auch 
eigentlich die Urfache, warum ich ihnen Hier einen 
Plag mit angewiefen habe. | 

Die Abhandlung des erſteren kommt ald art 
Anhang zu bem Dippelifchen Traktate: Ehriftia= X 
nus Democritus Krankheit und Arzney J 
 animalifchen Lebens mar unter dem Titel: Der 
€ sa eitt- 


IN gaben 784 
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einfältige und wahre‘ Grund aller Me⸗ 
tallzerlegung, Zuſaͤmmenſetzung, hr 
gung, und Verbeſſerung, nebft beyger 
fügte richtigen Erperimentalbeweifen: 
Daß ein ehrlicher nur erwas bemittelter 
Mann nah diefem Grund feinen noth⸗ 
duͤrftigen Unterhalt ohne Dienſt Amt, 

oder ſonſt einer bürgerlichen Handebie- 
rung in der Stille jederzeit fire fich ſelbſt 
erwerben koͤnne; aus den becherifchen 


und ſtahliſchen Schriften sufammen at 


zuge, nach felbit eigener Erfahrung, 
mit marhematifher Gewißheit demon⸗ 
ſtriret, und zur Rettung der faft ganze 
ch verdunkelten Wahrheit ans Licht | 
geit:Ht von Pirophilo‘ Antopta. Nachdem 
der Derfaffer in 28 Abfchnitten einige Gefchichten _ 
von alchemiſchen Betruͤgern beygebracht, die Moͤg⸗ 
lichkeit einer Univerſalarzney in Zweifel gezogen, 
die Lehrſaͤtze und Grundtheile Bechers und Stahls 
zu erläutern, und mit einigen aus ihnen genom⸗— 
menen Srpefintinsen zu beweifen geſucht, ſagt er 
endlich any Ende des 2gten Abſchnitts „dieſe Coon 

- Becher und Stahl ift die Rede) „ haben niemal 
‚ geläugnet, daß es ſowohl der Natur gemäß, 
„als der Kunft möglich, Gold und Silber aus 
„‚ geringen Metällen, nder ſolchen Grundmaterien, 


= 


„die nie Metall zu produgiren fähig find, zum . 
Vorſchein gu bringen , und man wilde der 


„» Wahrheit nicht zu nahe tretten, wenn man fa- 
gen daß ſie zum Theil von dieſer Kunſt 
mehr 


N. "a — N, He, x 


3, mehr geifibtiches und züreichliches erh 
v als alle große: alchemiſtiſchen Fanfarans, die 
’, zum Hohn aller goͤtt⸗ und natuͤrlichen Wahrheit, 
und zum Fallſtrick und Verherben derjenigen, 
v, bie Geld und Gut zu ihrem Gott erwaͤhlet, 
vor der Welt "Augen legen, oder herum laufen, 
zZ Dennoch haben ſie einen jeden, dem es an ge⸗ 
nugſamen Grunde in der Phyſik und ‚Erperimen: 
„talchemie, und dabey an Aufrichtigkeit, Aem> 
vr figkeit,, Geduld und vernuͤnftiger Genuͤgſamkeit 
Sefehlet, wor unzeitiger Kurioſitaͤt eitler Ima⸗ 
„sginazion, und daraus unausbleiblich herflieſſen⸗ 
„, den Schaden treulich gewarnet, hingegen den 
„klugen und genuͤgſamen Naturforſchern nicht uns 
„ eröffnet: gelaffen : daß, wenn das glaßſchmelz⸗ 
m lie erdigte metgllifche Grundprincipium 
„ zu forderiſt zu mehrerer Seftigfeit und , 
», Gleichmd kzigkeit gebracht ‚ und ſodann 
4 mit dem gereinigten feurig: oder brennlich- 
Fi: erdigten Grundprineipio gehsrig wieder 
y, vereint get und angereihet werde , ein eds 
pers und beſſers Metall, namlich @ols 
und Silber entſtehen , und en Aa 
h & kemmen Eee EM 
* — — rue Aha 
ne 22 wu biefenn Srundfiße gehörige Eppeni- 
,, fm italbeweis HE gleichfalle redlich angezeiget 
und ob er gleich aus leicht zu errathenden Urs 
ſachen nicht ſo umſtaͤndlich beſchrieben worden, 
—*— daß ihn ein jeber Aſchenblaſer ſogleich aller Or 
„ten m nachmachen koͤnne ſo iſt und bleibt er doch 
EA gm ‚immer | 
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immer im Grund richtig, und wird einer der 
in ber Grunderfenntniß der Metalle, und in ber 
Pyrotechnie geuͤbt iſt, wenn er die Ausarbeitung | 
gehörig angreifen wird, nicht Urſache zu klagen 
haben, daß ihm * Falſches obtrudirt wor⸗ 
den. Wir wollen das Experiment ſelbſt anfuͤh⸗ 
ren, und zum Unterricht des vernuͤnftigen Lieb⸗ 
habers aus ſelbſt eigner Erfahrung einige noͤ—⸗ 
thige Erlaͤuterungen und Cautelen beyfuͤgen, 
das uͤbrige aber ſeinem klugen Nachdenken in 
weiterer Durchſuchung ber Schriften der ‚Bien 
, allegirten Authoren uͤberlaſſen. a 
» Wenn dem Bley Ckalzinirten ni 424 
„oder 4 Theilen) diejenige Erde, welche —* 
„cher die erſte nennet (eine ſolche, die ſich im 
Feuer zu Glaß ſchmelzen laͤßt, e. g. lalzinirt 
und fein pulveriſirte Kieſelſtein 1 — bey⸗ 


„gebracht, und innigft mit denſelben ver- 


bunden werden C durchs Schmelzen zu Glaß 


„ gemacht) die andere becherifche Erde aber 


nämlich das. feurige brennlicherdigte Grundwaſſer 
„aus den Kohlen oder Fettigkeiten) dem Bley 
einverleibt, welches die Künftler. inneri⸗ 
ren nennen, und innigſt mit demſelben 
verbunden werden kann) (durch Zuſatz im 
Fluß, ſo daß das Glaß reduzirt, und wieder 
„zu Bley gemacht wird) ſo kann auf dieſe Are 

das Bley wahrhaftig zu Silber temacht 

werden, welches zugleich eine gute Probe 
im Gold giebt. Vide Stahlii Specimen 
becheriänim 1. Sect. 21. Pig, — 


a 


a a add, Becheri Phyfie. — ex Edi. 
tione Stehlik p. 855. Exp. B. 


31. 
nö unſchlbaruch ſich dieſes en im 
or der gehörig angeftellten Probe rechtfertiget, fo 
zr wenig muß man fich einbilden, daß es fo Teiche 


„damit gethan, ald «8 einem noch tinerfahrnen 
nr gleich anfangs feheinen möchte. Denn fürs er⸗ 


„ſte find die Materialien nicht allenthalben von 


sr Hleicher Befchaffenheit, und muͤſſen alſo erſtlich 


„geſchicklich ausgeſucht und probiret werden, das 
„ESchmelzen von einigen Stunden will es auch 
„nicht ausmachen, und man muß Tiegel und Ge⸗ 
„faͤße haben, die die Materie im Feuer halten, 
„welches gewiß nicht Überall, oder doch wenig: 
ſtens nicht um einen leiblichen Preis zu finden. 
„Mit Bratfeuer ift auch nichts gerichtet, und wer 
„ſich nicht aufs Schmelzen verſtehet, kann davon 
„bleiben. Doch muß auch hier das Mittel ges 
» halten werden, welches die Erfahrung feldft an 


„» die Hand geben wird. Denn wird die Materie 


zu lange und zu oft gefchmolgen , fo verglafet ſie 


„ ſich zu ſtark, und laͤßt ſich nicht im gehöriger 


Quantitaͤt reduziren, ſchmelzt man fie aber nicht 
„lange genug, auch nicht fo oft, als «8 erfor= 
nn beit wird, fo erhält fie nicht die gehörige Fe— 
„ſügkeit, und Gleichmaͤßigkeit. Das Ausheben 


der Materie erfordert auch feine befondere Hand: 


„griffe, und mit dem Abloͤſchen im Waſſer kann 


| a WON ihr ge entweder zu viel oder in wenig 


thun. 
Zu 
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„Zu der Reduktion wird ein ſolches Feuer er⸗ 
„fordert, daß die Materie bey manchen fo duͤnne 
„als Waſſer fließet, welches Feuer aber der tau⸗ 
ſendſte nicht wird geben koͤnnen, ob es ſich gleich 
ſonſt an einem bequemen Dre bey gehörigen Uns 
ſtalten fat ohne ee — und Wine * 
BB *— laͤßt N Ani 
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Endlich iſt noch zu erinnern, daß eſe I: 
„‚ beit ing Kleine die daran gewandte Mühe nicht 
„ belohnt, im Großen aber diefelbe zu treiben, iſt 
nicht jedermanns "Ding: Doch wäre ſie an füls 

„» hen Orten, wo Hol im Ueberfluß leichtlich zu 
Stande zu richten, und koͤnnte alſo eine Gemei⸗ 
ne, oder auch ſouſt ein ehrlicher Mann, der 
ſelbſt Holz hätte, oder auch ſolches um ein bil⸗ 

Uges an ſich kaufen koͤnnte/ bey dieſen geldkl em⸗ 
men und nahtlofen Zeiten wenigſtens ſo viel da⸗ 
„mit gewinnen, daß die erſtern ihre Ausgaben 


> 


gr defto bequemer beftreiten , der letztere aber fein 


vo Kapital allezeit ſicher in Haͤnden behalten, "dene 
noch aber guten Nuten dabon ziehen, und ohne 
gefaͤhrliche und beſchwerliche Dienfte, als wozu 
man ohnedem heut zu Tage faft nicht ohne gro-, 
668 Geld gelanget, feinen Unterhalt in der Stille 
y» haben könnte ; * wohin der felige Herr Hofrath 
,, Stahl in feinem Difeours:: De’ metallorum 
 „,. emendatione modioo fruäfu pro Futura i ir 
7— opuſoul. chymöco-phy (fico medieis. pP. 269 x 
Ip Kae: gezielet. Ob aber dieſe — z—— 
ſolchen Sang su bringen, daß aud) ein großer | 


„ De 
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zn Herr einen ertlecklichen Nutzen davon haben 
koͤnnte 9 iſt eine Frage, deren Beantwor⸗ 
‚, fung vieſes Orts nicht noͤthig iſt, weil allhier 
uns der einfaͤltige Grund der Wahrheit gezeigt, 
„, fo gleich auch nur auf das Fundament des Ges 
" baͤudes, nicht aber zugleich auf 26 Dach deſ⸗ 
Z ſelben geiviefen worden. 

| $. 33. 

„Es mag dann ein jeder, der in der Phyſik, 
„und hiernaͤchſt in der Zimotechnie, Halotechnie 
—* und Pyrotechnie nach den becheriſchen und ſtah⸗ 
Uſchen Principiis und Anleitungen, den nöthi- 
„ gen Grund gelegt, und fonft Luft, Muße, 
» Zeit, Gelegenheit, und Mittel dazu hat, fein 
Heil im Namen Gottes verſuchen, fo wird er, 
„ wenn er diefen Fundamentis mit Vernunft und 
4 Aufmerkſamkeit nachgehet , mit Augen ſehen, 
a, und mit Händen greifen, daß er durch Feine 
v betrügliche Windmacherepen amuſiret, und auf 
;, Ab=und Irrmege geleitet worden. Zugleich 
wird er alle ihm vorkommende Progeffe nach ih⸗ 
rer Wahrheit und Falſchheit beurtheilen, und 
ev die als vine Peft herumfchleichende Windfrämer 
y mit ihren ſcheinheiligen Nichtswuͤrdigkeiten alle 
nm? ugenblicke zu Schanden machen fönnen, Bey 
| h fleißigen und nach dieſem "Grund vernünftig 
„, beobachteten Arbeiten aber), werden ihm noth- 
— wendig, und unfehlbarlich ſolche Phoͤnomenen 
du Geſicht kommen, die ihm die Natur in ihrer 

9, Einfalt und Schönheit endlich vollommen ent⸗ 
——— Be: und den * zu etwas Hoͤheres unver⸗ 
| * merlt, 
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„ matt, und da, wo er ſichs am wenigften 
„vermuthet, eröffnen werben. Go weit Py⸗ 
„rophilus Rentephe. Und nun das, was in 
„ Sttershozens Werkchen schade, Schei⸗ 
„dung der Metalle, und derſelben Klug: 
„baxrkeite, von den Arbeiten. mit Bleyglafe 
zerfireuet ſich vorfindet. Vorlaͤufig aber muß ich 
noch) fuͤr diejenigen, denen dieſe kleine Schrift nicht 
bekannt -geroorden feyn dürfte, erinneren, daß un: 
ter ben fo mannigfaltigen ganz unerwarteten „ nett: 
en, und in der gewöhnlichen. Scheidefunft nicht be— 
kannten angeruͤhmten Geheimniffen auch hier von 
zweyerley Bleyarbeiten die Rede ift , monen bie 
erſte die Vitrifikazion deſſelben, die zweyte aber ei⸗ 
ne Arbeit zum Gegenſtande hat; da in großen 
Toͤpfen von gegoſſenen Eiſen, ı Theil Silber mit 
10 Theil Bley unter nicht genannten Zufägen , 
buch mehrere Wochen geſchmolzen wird, und wo 
dann der vierte Theil von dem. Gewiche des Sil⸗ 
bers Gold, dieſer Silberabgang aber aus dem 
Bleye in eben dem vorigen Gewicht erſetzet, nl 
alfo aus einer Maſſe von 10 Zentuer Bley, und 
ı Zentner Silber 25 TB- Gold zum Ueberſchuß als 
veinen Gewinn erhalten werden fol, auch von die— 
fer Arbeit werde id) in einem der folgenden Stücke 
die Verfuche beybringen, die ich in den Papieren 
seines in Gott ruhenden Freundes Herrn Paguine 
von Jolifief gefunden habe. ‚Hier aber folgt num, 
was der Verfaſſer von dem Schmelzen des Bley: 
glaſes vorbringt. In der Sten Seite ziehet er zu: 
Stahls Specimen eier P.L Sect. 

TE 





Rp. 195. und 176. Becheri Phyfica fubter- 
zana ex editionei Stahki'p. 855: Exper. B- 
umd daraus folgende an. ,, Man macht bie 
+7 Bleyglätte mir wohlgewaͤhlten Kieſelſteinen durch 
y, die Schmelzung zu einem Glaſe, ſolches wird 
„etliche und 30 Stunden im ftörfften Flußfeuer 
m erhalten, und hernach durd) einen Niederſchlag 
in ſeiner metalliſchen Geſtalt wieder dargeſtellet, 
„ſo ſoll der dritte Theil des Bleyes in das ſchoͤn⸗ 
ſte reichlich Gold haltende Silber eat, und 
ausgezeitiget werden. 
ESeite 10. fährt er force ,, Der große 
v Stein des Anſtoßes iſt: das Bley und Bleyglaß 
ohne Durchbohrung der Gefäße durch 30 und 
y, mehr Stunden im Flußfeuer zu erhalten, denn 
„ faſt gemeiniglich ein wenig Bley und Bleyglaß 
in einer Viertelſtunde im ſtaͤrkeſten Feuer alle 
„Arten Gefaͤße durchbohret, und deſto weniger 
im Großen thunlich iſt. | 
An der ıoten Seite merfet er den: beſondern 
on nlemanden feiner Vorgänger noch aufgezeichne⸗ 
ten Umſtand an, und ſagt: „Es if: wunderbar, 
daß durch die Verglaſung Silber, und durch) 
die Schmelzung des Bleyes auf folgende Art 
n nämlich im den — Toͤpfen) Sol ahak 


1% Ta ‚ten: wid, 


SE 25. Becher, © Stahl und Port bezeu⸗ 
Bi. ‚ger an blog durch die Vitrifikazion des Bleyes 
ein großer Theil Silber und Gold erhalten wer— 
de Allein weil dieſes Bleyglaß ale Schmelz⸗ 
4 —— bey N ugs Gluth (denn mis 
„ * 





Bratfeuer iſt alles — in zit 
„ aufloͤſet, ſo iſt dieſe Arbeit — liegen ges 
J 
Seite, 330,Die Siteiondarhe Könnte 
„bey allen ſchon eingeftellten: Huͤtten mit em 
J Nutzen verrichtet werden, und es —— 
worinn ſich dieſe Sache ‚bemeiftern „I ißt. Ss 
„7 babe ſelbſt nicht nur 30Stunden „fo 
„ Zmel 24 Stunden das Bleyglaß in der gröͤße⸗ 
„, fen Glut erhalten, und kann ı auch 8 Tage 
„darinn erhalten. in a N 
‚Seite 33. ,, Stahl hat dieſe Arbeit ſehr an⸗ 
„geprieſen: Specimen Becheri\ut fupra; Iiem 
„deſſen Difeur. de metallorumemendatiohe in 
deſſen Opuſculis chymica Phyfieo medicis P- 
2 269. Item Byrophylus, Autopta in feinem 
„Traktat: Der einfaltigeund wahre Grund 
„aller Metallzerlegung ꝛc. Frankfurt und Leip⸗ 
„zig 1736. in.gvo. der auch ausdruͤcklich ſagt? 
„baß man das Bleyglaß in großer Menge in ge⸗ 
„ wiſſen Gefaͤßen, die er aber nicht nennet, ere 
halten, und aus ſolchem reif gem Bley 
einen ſehr großen Theil Silber und Go erlan: ' 
gen bie Nu, Fri 8a Pu. 
Sette 24. kommt er endlich auf die Arbeit des 
Bleyglaſes ſelbſt, und giebt davon folgendes an? 
„Die Bereitung des Bleyglaſes iſt: dag man 
oder 4 Theile glatte mit einen Sheile woh 
„gluͤheten und zu Staube geſtoßenen Kiefelfkeiner 
genau Be uns * en Mn 
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ah reinen und. Hans Bla dien laͤßt, wobey zu 
4 merken iſt? 

Atens Daß man Sir gieſelſteine weht waͤh⸗ 
„Jen muͤſſe. 

atens. Daß man das Blepglaf 2:ja Sal 
ſchmeizt, und im Waffer abloͤſchet, damit.e8 zu 
„miehrerer Feſtigkeit gebracht, und miteinander 
„verbunden werde, daß man es alsbann 

„ 3tens auf 32 bis 36 Stunden in einer, 
„ununterbrochenen Hitze wie Waſſer fig - 
„haͤlt, und ferner 
tens mit den gehoͤrigen brennbaren Pte 
— Kin: mn. bie —— ineriren —3 ae; 





Silber en u 
RR nor 25. Bey Sergwerfen ik Br der 
* Vortheil, daß man die Kieſelſteine allda nicht 
lange aufſuchen und waͤhlen duͤrfe, denn ſtatt 
„derſelben haben fie die vortrefflichſten Guerze, 
— Epahe Druͤſen, geringhaltige Bleyerze, and 
dergleichen, welche in bitter AR vorzuͤglich 
4 —V Mi. 5; | 
or Ferner iſt die Arben duch bie Pochwerke 
—* ſehr liches, auch, koſtet die Feuerung nicht 
2 viel. | 
Site 36. und am. Eommt endlich dag letzte 
vor, 308 er von Bleyslaßarbeiten hat: „Von beit 
„Erzen, die die Ausländer jährlich wegtragen, 
BZ and die mehrenthells ein ſogenanntes Kagenfile 

ber oder Katzengold m IR haben , iſt zu ver— 

es... | muthen⸗ 





bloße Vermuthungen find, und Theorien , 


wu (HT), 


muthen, daß fie zu der Verglaſung des Bleyes 
„von ihnen angewandt werden. Ich weiß, daß 
„ſie ſich mit der Glaͤtte wohl verglaſen und ich 
„werde hierinn beftättiget, Da Pirophilüs Au- 
», töpta p. 406. ausdrädlic ſagt bag auf 
„r eben die Art mit allerhand gefärbten, und un⸗ 
„ gefärbten Erden gehandelt, mehrere, Und auch 
„zum Theil beffere Gattungen von DARK Ye 
„Vorſchein kommen würden. 

Das iſt nun endlich alles, was in Anem Yns- 
zuge Pirophilus Autopta und Ittershagen aus 


den Schriften Glaubers, Bechers, Stahls, Potts, 


und anderer geſammelt, und in ihre fogenannte 
Berfuche aufgenommen Haben: Man bleibt‘ aber 
dabey immer noch über das Vorgeben a 
Arbeiten im Zweifel, und ob auch die angeblichen 
Erfahrungen Yon dieſen letztern — en 
die fie 
ihren Vorgängern nur abgeborget, nach ihrer Art 
eingekleidet, und ſo damit Aufſehen im Publikum 
zu erregen geſucht. Denn da weder der eine noch 
der andere die zu dieſen Arbeiten gehörige Tiegel⸗ 

maffe mit angegeben hat, fo ift man Darüber in 
nichts mehr aufgeklärt worden als vorhero; und 
ihre Schriften haben nur dazu gedienet, daß durch 







‚die großen verfprochenen Vortheile, die aus ihren 


Anleitungen fich ergeben follen, die Neugierde und 
Eigennutz in frifche Thaͤtigkeit geſetzt, und tauſend 


fo unnuͤtze als koſtſpielige Verſuche wieber aus ber 


Vergeſſenheit hervorgezogen worden, darein ſie we⸗ 
gen Abgang tauglicher Geſchirre ſchon gluͤcklich ges 


funfen waren, und bie ihre Unternehmer, nur mit 


dem 


hier ein 


* cry — 


| dem undankbarſten Erfolge haben abermal belohnen 


innen. Bon Ittershagen ift aber noch insbeſon⸗ 
dere fehr auffallend, daß er nie mit Beſtimmtheit 
ſpricht, fo bald von dem Reſultate des daraus er⸗ 
Haltenen Gold und Silbergehalts die Rede ift 5 fon: 
dern man findet alsdann das fo ſehr verdaͤchtige 
Woͤrtchen fol, wo, wann feine Erfahrungen mit 


feinem und feiner Vorgänger Angeben uͤbereinkaͤ⸗ 


men, er weit anſtaͤndiger haͤtte ſagen koͤnnen oder 
ſollen: ſo giebt es fo und fo viel goldhalti— 


es Silber u. f.w. Muß num nicht hieraus der 


Billige Verdacht entſtehen, entoeder daß nur Theo— 


rie ohne Erfahrung und eigene Verſuch ihn bey die⸗ 


fer kleinen Abhandlung geleitet haben, oder aber, 
daß er fich- einzugeſtehen geſchaͤmet, weniger Ges 
ſchicklichkeit als ſeine Vorgaͤnger zu beſitzen, die 


bey einem vlertelſtuͤndigen Schmelzen, oder dag 
doch hoͤchſtens durch ein paar Stunden konnte fort⸗ 


geſetzt werden, den Zen ober Aten Theil golthal- 
tiges: Silber erhielten, da er bey 3 ja gar 8 td: 
gigen Feuer vielleicht nicht den 2 een Theil von 
jenen zur Ausbeute gewinnen konnte. 

Um nun aber einem jeden meiner Leſer in den 
Stand zu ſetzen, Daß er das Ittershagiſche Vorge⸗ 
ben mit Grund beurtheilen fönne, werde ich itzt alles 
r den, was mein in Gott ruhender Freund 
Herr Pequier von Folifief, ( Sekretaire bey Wey⸗ 
land Kaiſer Franz dem Ifen über diefen Gegenfland 
aus dem mit dem Berfaffer geführten Briefwechſel 
in feinen Schriften aufbewahrt hat. Zuerft kommt 





die Vorſchrift, fo wie fie, Ittershagen eingefehicet 
$ haste, ſe iſt woͤrtlich —— | 
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Menning noch zuſetzen, und wenn alles Re | 
‚ten Fluß iſt, muß. man. fo viel Kohlenpulver 


* ed — 


Man 97 mit 1 She Zinfbfunien.6, 
8 ober 9 Theile Menning, ſchmelze es gut mit⸗ 


einander, gieſſe es ins Waſſer, ſchmelze es aufs 
neue, und wiederhole dies 3, bis :4mak, | bis ein 
rechtes Glaß geworden ift, Nachmals ſetze man 
dieſe Maffe in einen Ofen, worinn 
39 Stunden ang in einem zarten‘ 
ten werben muß, alsdann nehme man den Tie⸗ 
gel heraus, und ſchmelſe ‚bie Maſſe zur, Reduc⸗ 
‚tion ‚in einem, beſondern Ofen auf. 





fie einige 
Fluße erhal⸗ 








fo sende. 2 | 
damit dieſe dickere Maſſe — leichtfluͤßig 


werde, muß man, ihr ohngefi hr 1. Sheik frifden 


darauf tragen, als der Zuſatz von Er 


men ober der metttifhen Erbe — hat. u 


it ei⸗ 


N eV 
ſhen 





a 


ner. eiſernen Stange, ‚gut, untereinander, n 
ſo werben ſich die Schlacken von dem N 





— 


„gut. abföndern,; fo. bald man fiebet, daB diefe 
Abſcheidung vor fi gegangen „fd, gießt man dag | 
Bley aus, damit dutch vie Hefügfeit de | — 

‚as. nicht, zu ‚viel davon verlohren gehe. 


Wenn in den Schladen. noch Ble eörner.fi 
folkten fehen lafı ſen, ſo werden die Echlacken J 
ſoßen, und, das davon abgeſonderte Bley ge⸗ 
ſchudlzen, kapelliret und geſchieden⸗ En eu 

Damit aber bie Gefäße daB Eat of 
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ttens Ihrer Geſtalt nach flellen ſie einen 
umgetehrten Schmelztiegel vor, damit der Druck 
irn der fließenden Materie nicht zu ſehr auf einen 
kleinen Punkt ſich vereinige, wie es bey den ge⸗ 
* woͤhnlichen Schmelztiegeln geſchieht. 
2tens Hab ich den innern Theil von den 
„Geſchirren mit Thonerde uͤberzogen, die mit fo 
„viel Zinnaſche, als fie nur immer annehmen konn⸗ 
te, vermiſchet war, die Zinnaſche hatte ich aber 
„Azuvor durch wiederholtes Kalzinniren ganz und 
gar irreduzibel gemacht 
Dieſes Geſchirr kann man; endlich noch zum | 
Ueberfluß in ein anders flellen, das aus Thon 
7, und Eifenfinter gemacht ift, damit, wenn das 
„Bleyglaß dann doch den obern Ziegel durchboh⸗ 
J —J es gleich durch das Eiſen, welches das 
„Bley niederſchlaget, reduzirt und alſo das Durch⸗ 
Pr flüßen des Bleyglaſes in etwas gemindert wuͤrde. 
Alsdann kommt eine — 
„unter dem Titel: 
e⸗ die das Bleynleß * Bley in im 
i Seuer halten 
eo... Man Toͤpfererde 3 Theile. | 
ihr Setten geſchlemmten geſiebten und geder 
‚gefrodneten gelben Lehm ı Theil rk 
>» Dammerfhlag ı Theily 7 
und Zinnafche auch. I Theil. | 
‚on Diefes muß alles, nachdem ein. sches, fie‘ 
m; ſich aufs feinfte gepulvert worden, gut unter: 
einander gemiſchet, und recht lange zuſammen 
* ehin werden; bieraus werden dann die 
| 52 | ia 


{ 
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5 Ziegel nach der MEN Geſtalt 
„wenn ſie trocken, muͤſſen fie noch inwendig mis 
„Zinnaſchen ſo lang gerieben werden, bis ſie ganz 
glatt find, und keine hervorragende Ungleichs 
„heit mehr zeigen, — werden re beym 
* en gebrennt 

Eine Anmerkung erteilt voch PEN 2 

Witſch nimmt zu feinen Tiegeln nichts als 
„, guten reinen Toͤpferthon amd’ Zinnaſche fo die 
„, der. Thon davon annehmen kann. In das In⸗ 
„wendige des Tiegels reibt er noch ſo viel als 
moͤglich Zinnaſche hinein, dein: en werden 
ſie ungemein feuer beſtaͤndig · | gu A in 


don, der Zueichtung. des An. 


J Man nimmt Menning 
Zinnaſche etwas mehr als Pr u 
9 Ztneolungen. BRENNT, IE Ba | 
ARmerey — — 2 Pfund der 
7 Maffe noch 3 Loth frangöfifchen Gruͤnſpain 
„Dieſes wird gut unter einander getnifcher,, AR 

y, da fi der Meming nicht gerne mit der Zinn⸗ 
„aſche vereiniget , / ſo muß man es auf einem 
„, Stein gut untereinander reiben ‚und in einem 
u gemeinen Tiegel ſchmelzen; wann es gefloffen „ 
„wird es ind Waſſer — 5* und dieſes 
Echmelen 3 bis 4mal wiederholet, nachmals 
„wird es fein gepuͤlbert, in den obern Tiegel 
‚, gegeben, dieſer zugemacht und verkleibt; als⸗ 
u denn, wenn das Lutum trocken, in einen Bier 
geh oder Kaltofen zum Schmelzen 30 Stun 


La 
j € 


\ 


RE. ; 


\ 4 


den geſetzet. Nach dem Brennen wird das 
„Bleyglas heraus genommen, fein gepuͤlvert in 
„einen gemeinen Schmelztiegel gethan, und wenn 
es gefioſſen, eine gute Hand: voll Kohlen. dar⸗ 
„auf geworfen, fo wird nach dem Erkalten das 
„Bley wieder hergeſtellet, und dabey ein an— 
ſehulicher Nußzen gefunden werden. 

Eine andere Vorſchrift giebt nachſtehende 

Man nehme 6 Theil Menning. | 

„„ Zineblumen. 1. Shell, . eine: ui.n a. 

miſchet dieſes gut untereinander, and ſchmelzet 
„es 3. bis 4mal , da man es jedesmal ins 
Waſſer gießet, um dadurch eine genaue Ver⸗ 
einigung der Materien zu erwirken. Nachmals 
wird dieſe Maſſe in den oben beſchriebenen Tie⸗ 
„gel gethan, lutirt, und im einen Ziegelofen zu 
ſcchmelzen fo lang gelaſſen, als der Brand ber 

Ziegel dauert. Diefe noch fließende Maſſe wirb 
„alsdann in ein andres Geſchirr gegoſſen, und 
DE) Haus in einem gemeinen Ziegel geſchmolzen, 
„ eine Handvoll gepuͤlverte Kohlen darauf ge— 
„, tragen, und Falt werden laßen. Nach dem Er- 
„. Falten finder fi) ein König, ronvon das Pfund 
u» 6 fl. goldhaltiges Silber geben wird, - 
Eine weitere Vorſchrift Sagt: | 
m Die Materie zum ſchmelzen beficher aus 6 
bis 8 Theil Memning 

„und a Theil metalliſcher Erde. 
0 Zum Beyfpiel: Zinkblumen, oder bie Er: 
> 0 de, die ſich bey der Animirung des Queckſil⸗ 

J Ey. birs 
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„» ders ausſcheidet/ ‚ober eine andre metalliſche 
gefaͤrbte oder nicht: gefärbte Erde oder Aſche, 
” die man in den wohl mit einem Lutum z.B 
'n von Molken und Kalk, zugeklebten Tiegel giebt, 
“A „ in einem Ziegel = ober Kalchofen 36 Stunden 
ſchmelzen laͤßt. Wobey anzumerken? daß mar 
„ nicht vergeſſe dieſe Materie 3 oder Aal zur 
ſchmelzen, und jedesmal ind Waffer zu gief- 
fen, damit daraus ein rechtes Glaß werde, 
„alsdann aber erſt in dem — Degel ſchmele 
* ‚en zu lafien. 
Wer ſollte nun von Arbeiten, die ieh vers 
8 Briefwechſel verſchaft hatte, und die als 
ein ſicherer Kommentar zu dem gedruckten Werk⸗ 
chen zu betrachten waren, wohl haben vermuthen 
koͤnnen, daß auch dieſe nicht dag waren, more 
fie ausgegeben wurden, und doch babe ih aus 
den einſtimmigen Ausfagen der Laboranten, die 
bey diefen 3 ee die — — A erfahren, 
Itens. Die von Ittershagen — Tiegel⸗ 
maſſe dem Durchbohren des Bleyglaßes nicht 
widerſtanden hat, ohngeachtet dieſe Verſuche 
vielfaͤltig mit der groͤßeſten Vorſicht in ver= 
ſchiedenen Ziegeloͤfen in und um Wien, fo 
wie. in Ralf und Glaßoͤfen, und endlich in: 
Windoͤfen zu’ DAR: — worden... 
daß. 
2tens. bie fernern. mit — Ziſenm 
gen gemachten Experimente eben * beſſet ne 
Bag und dere | 
win ztens. 
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scene. auch wederr Dritkel noch x Viertel 
Aeberfluß an Silber , wohl ‚aber Schabdenr 


a Nachtheil von nicht geringer. Betraͤcht⸗ 
chteit geſchehen iſt, indem fie anf vol Zu⸗ 
trauens auf die Nichtigkeit dieſer Votſchrift 
"son meinen Freunde nicht mit, Lothen, ſon⸗ 
hern mit mehreren Marken Silbels in vie⸗ 


IS TERN ‚Sefejirten waren gemacht: worden , daß 
* endlich 


ren⸗ mit Algerien force Dihen wei⸗ 


ter nichts als ein ſeht unbedeutender Ueber⸗ 


on A am Silber von nur wenigen Granen 


m Pfunde it erhalten worden. 

" Nach diefen Nachrichten, die eben nicht die 
| PR find, babe ich feine von den Itters⸗ 
hagiſchen Angaben in fernere Unterſuchung g genommen; 
ich finde mich dazu auch deſto weniger geneigt, da 
außer den Degeln dieſe Vorſchriften nichts neues 
haben, "und je mehr mich eigne "Erfahrung ſchon 
fange vorhers uͤberzeugt hatte, was von den fo 
ſehr berufenen ER eigendlich gu hal: 
—T— feye 


Ich wende mich nun zu den Arheiten, die ich 


risk mit angefehen und mit eignen Händen ge- 
macht habe; die Tiegel Zurichtung iſt hiebey das 
Hauptwerk/ und ich ſchicke ſie mit eben der Red⸗ 
lichkeit voran, wie ich ſie von einem ſehr geſchickten 


Kuͤnſtler Namens Re empfangen und ge⸗ 


—* Dane!" | 


y wet 
} DrRl.' \A >? 


. 


— (8) — 
Zurichtung der Tiegel, 


: 2 Man nimmt Dupenflafchen klein J tele 
nen fetten ‚gut gefehlemmten Lehm, der. nicht fans 
big ift , fein gewaſchene Teftafche, die. nicht ſan⸗ 
big ift, und Federweiß, alles in gleichen Gewich⸗ 
te, fein gepuͤlbert, mit guten. fetten Bier, und 
Eyweiß, fo mit einander gut ‚abgefchlagen wor— 
den, vermifcher, und fo dinn angemacht, wie 
die Mahler. ihre. Farben zu machen: ‚pflegen, und 
damit einen warm. ‚gemachten Tiegel, der keine 
Eiſenmaͤle hat, mit einem Pinſel uͤberſtrichen, tro⸗ 
cken werden laſſen, und dieſes etlichemal wieder⸗ 

holet, fo kann man ſicher ſeyn, daß — kein 
Bleyglaß durchlaßen. | 
Dieſes Angeben von Scmegebiren, ; die 
olles das leiſten, was fie zuſagen, hat ihre 
volle Nichtigkeit, Der Künftler , von dem ich fie 
Sıfam, war ein Toͤpfer zu Goßlar am Harze, ® 
er hatte bie Lieferung. hin, ben Kapellen . für die 
harziſche Bergfiädte, Klausthal, Zellenfeld, und 
mehr andrer Werke. Mie hätte ich bey. einem: 
Mann von feinem Stande die Kenntniſſe vermu- 
thet, die er won der Scheider und Schmelfunfe 
beſaß. Ich haͤtte keinen beßern Zuͤhrer als die⸗ 
ſen wackern Mann finden koͤnnen, der mich einen 
Theil des Harzgebuͤrges ins Jahr 1763 durch» 
führte ; ich hörte von ihm die fonberbarfien Nach⸗ 
richten von dieſem Gebirge, und manchen Erzar⸗ 
ten, die noch ungebaut nur von Kennern BAR 

ſucht und henutzet werden. a 

RN Bey 


ie 


Bey dieſer Gelegenheit war ed, wo die Mans 
nigfaltigfeit der Materien ihn auch" auf die Bley⸗ 
glaßarbeiten leitete ‚. feine Meinung von dieſen fo 
berichtigen Arbeiten war weit von allen dem 
unterfchieden, was andre Schriftfteller daruͤber ger 
fagt hatten; er fah fie -auß einen ‚doppelten Ge⸗ 
fichtSpunfte an; davon er bie eine für nichts alg 
eine reinere und beffere Scheidunggart angab, 
wodurch die in den Gefteinen, Erdarten und Me: 
tallen zerſtreute Gold und GSilberartige Theile , 
näher " am einander gebracht, die leichtere oder 
Frengfläffigere Erden durch das Verſchlacken da⸗ 
von geſoͤndert, und alfo etwas mehr als durd) 
‚ bie gewähnliche Scheidung verfchaffer werde, und 
hievon wuͤrde der Gewinn felren fo ausfallen, 
daß man dadurch Reichthuͤmer zu ſammeln vermoͤge; 
bie zweyte, wovon bie Alchemiſten handeln, und 
worauf ber groſſe und kleine Bauer ziele, ges 
ſchehe wahrfcheinlich durch vecht vorbereitete aufs 
gefchloffene Metalle, und da ſey dag Bleyglaß 
nur ein Mittel diefe fo zugerichtete Metalle zu 
decken, and vor dem Ausrauchen zu bewahren, 
she fie ihre Wirkung in dem ſchmelzenden Silber 

zu Ende gebracht, und die goldartigen Theile def: 
ſelben völlig ausgezeitiget haben, und auf biefe 
Ichte Art, glaube er, daß die Bleyglaßarbeiten 
reiche Scheidungen geben, und mit großen Nu— 
tzen koͤnnen getrieben werden; bag aber, was ing: 
gemein davon vorgegeben werde , ſeye nichts als 
here die aus Mangel £ 

85 — 


Geſchirre, eutſtanden wären, deun keiner von al» 
‚Jen denen die davon immer geſchrieben haͤtten, 
habe die Tiegelmaſſe gehabt, wodurch ſie allein 


‚von dem Eigentlichen «der en 


— N ta Fe — — — — ah. 

a Erſter Verfuch ann) 
Hit gemeine, Rie fer und Steke. 
IR Fe Hatte die Gefaͤlligkeit * durch ng ⸗ 
Veſuche gu überzeugen a: daß dns Bleyglaß in ei⸗ 


nem zugerichteten Schmelztiegel durch ein Ztaͤgiges 
heftiges Schmelzfeuer ohne mindeſten Sci 


ten wuͤrde, er zeigte mir nach der Reduttion wie 
wenig den Schriftſtellern, die von dieſen Arbeiten 


geſchrieben Haben, zu trauen ſeye And def die 
KFeuerungskoſten abgerechnet, ſtatt Nutzen nur 

mer ‚Schaden herauskomme, wenn — 
‚den Zuſchlag von beſondern Bergarten einen Vor⸗ 
theil erhalte, der von rohen Metallen nicht koͤnne 
‚erwartet werden. Manche Bergarten aber, bie ir 
den. gewoͤhnlichen Scheidungsarten "nichts: "halten, 
Könnten endlich noch durch eine anhaltende Schmel- 
zung mit Bleyglaß einen Gehalt zeigen), der bie 
Mühe und Koften bezahle; und she Die be⸗ 
wies er zu eben der Zeit: mit. einem Letten, der 
oberhalb Harzburg am Tage gefunden Tr 


3weyter Verfü. 
. Mit Glette und garzburger Pole 
Zur ſich iſt dieſer Letten ohne —* 





4J 





—* — gelb, blau und reth untereinander, nach 


a 


I 
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Ausgluͤen wird er wie bas ſchoͤnſte Gold, fließt 
zum ſchwarzen Glaße, und mit Bleyglaß gab das 


Hund davon 1 Duintchen Gold, dag noch et: 


was ſehr wenig Silber enthielt. Ein Arzt zu 
Wernigerode ließ von eben dieſem Letten einen 
Karren voll alle Jahre hinmwegfuͤhren, und ber 
allgemeinen Sage nad) wußte er daraus cben aud) 
vieles Gold zu bringen. Von der Art durd) zus 
gerichtete und aufgefchloffene Metalle‘ Habe ic) bey 
Herrn Fähnrich Eeinen Berfuch mit Bleyglaße gefehen, 
ich bin alſo auch nicht im Stande mit Gewißheit zu 
ſagen, durch was fuͤr Mittel er dieſe Theorie wuͤrde 
behauptet und ins Werk geſtellet haben; doch bin 
ich nach dem Karakter dieſes Mannes zu ſchließen, 
| allerdings berechtiget, daß er ſolch einen Sag nie. 
wuͤrde ‚gut geheißen ‚baben, wenn ihn nicht eigene 
h Erfahrung davon. vorher verſichert hätte ; denn 

daß er mit Arbeiten aus der geheinten Chemie 
auch umzugehen wußte, hat "Mich unter andern ei⸗— 
ne Gefchichte gelehret, die ihm. mit, einen Ertzſu⸗ 
cher. benegnet war, diefer zeige ihm ein Ertz, das 
ſchwarz und kleinſtrahlig war ; der Beſitzer hatte 
davon einen Prozes, von dem er verficherte, daß 
wenn man ihn vecht zu bearbeiten wüßte, ex eine 
Fluͤßigkeit gebe, die einen darinn geworfenen Sil⸗ 
berkalk während des Hineinwerfens und zu Bo— 
denſinkens zu den feinſten Gold veredle, er habe 
dieſes Experiment ‚gefehen , koͤnne aber die Arbeit 
damit nicht treffen; Säpntich mögte verfuchen: ob 
a Du beſſer ‚gelingen würde, Dieſer ber» 
Ä | nahm 
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nahm den. Auftrag, und nach ein paar mißlun⸗ 
genen ‚Proben fand er endlich den Handgriff, wo⸗ 
durch er die angeruͤhmte Fluͤßigkeit zuwege bradis 
te; er uͤberzeugte ſich zu feinem großen Erſtaunen, 
wie er mir eingeſtund, ſo wie den Ertzbeſitzer von 
der Thunlichkeit und der Wahrheit dieſes Experi⸗ 
ments, und verlangte Feine andere. Belohnung, 
die —* der Inhaber des Ertzes nun nach Tau⸗ 
ſenden anboth, als die Belanntmachung des —* 
wo er dieſes Ertz genommen habe. 

Der Neid oder vielleicht beſondere Verbindun- 
gen brachten. aber dieſe zwey Kuͤnſtler nicht zu⸗ 
ſammen, doc) hatte er ihm das geſagt, daß dies 
ſes Erg am Harze gefunden wuͤrde. Außer die⸗ 
ſem waren ihm auch fonft: noch verfchiedene merk⸗ 
wuͤrdige Begebenheiten vorgefommen, ‘wovon er 
mir manches erzählte. Auch eine anfehnliche Mens 
ge von befondern Ettz ,, Steinen \und Erdarten 
harte er ſelbſt geſammelt, um bie es mir leid 
ift, daß ich mich nicht genauer darum erkundiget, 
und ſie ſelbſt auf den Orten aufgeſucht habe, die 
er mir gang offenherzig angab; Unter andern war 
eins, daß er durch ‚alle «feine Wiſſenſchaften nicht 
— zu machen vermochte, 8 war weiß 
‚wie dag feinfte Silber, hielt bie Kapelle und als 
le Proben, die edle Metalle halten , und wenn 





es nicht Jeicht fluͤßig geweſen wäre, würde man. 


es für Platina erfläret Haben; er ſagte: daß es 

fehr mächtig bräche, und man deffen viele Bent 

ner ohne große Mühe haben koͤnnte. I ben 
tg: 
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V Mitien y 106er davon Proben zur unterſu⸗ 
chung hingegeben hatten fie nicht beſſer da⸗ 
mit koͤnnen zurecht kommen, als er. Auch er= 
innere ich nich noch einer ſchwarzen ‚Erde zu 
Scinektiegeln, die sam Nammelsberge brechen 
foll, von der er verficherke, daß fie außerordent⸗ 
lich Feuerbeſtaͤndig feye, und zu den. Salzen 
vorzuͤglich biene, da auch die allerfluͤßigſten die 
davon gemachten Tiegel bey dem heftigſten und 
anhaltenſten Feuer nicht dur drangen, aufgelöft, 
oder auch nur beſchaͤdiget hätten. Schade, daß 
mie dieſem Manne ſo manche ſchoͤne Lokal und 
andere nuͤtzliche Kenntniſſe wieder verloren gegan⸗ 
gen ſeyn werden, denn nach dem Alter, dag er 
damals ſchon batte, wird et BEN he am Le⸗ 
ben me: 
Den Bleyglaßarbeiten vieſes Ran⸗— habe ich 
beyzuſetzen, daß ob er gleich heſſiſche Tiegel 
zu feinen Verſuchen nahm, die gar Feine soedergel= 
be, braune noch ſchwarze Eiſenflecken Haben. durfe 
gen, die ſchwarzen Ipſertiegel mit dem angegebenen 
Beſchlage zugerichtet, eben die Dienſte thun koͤn⸗ 
nen, als jene, nur muß man bey dem‘ Auſtreichen 
2 gemachte Tiegel anfaͤnglich nur ſehr duͤnne 
berpinſeln, und wenn dieſe trocken geworden, ih⸗ 
nen den zweyten Anſtrich eben ſo Hunt und geſchwind 
geben, damit fie eine rauhe Oberfläche bekommen, 
und die fernere Auſtriche deſto beſſet anzunchmen fü 
* finden awonkil: | 
Von da dale Fleſthen ſo wie fi die Vor⸗ 
en nennt , kommt ferner * zu bemerken, daß 
da 


T 
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ba fie. ein ie find, dad man nicht lberan 
bekommt, undı zu haben iſt, diefe durch die Sel⸗ 
zerbrunnenflaſchen koͤnnen vollkommen erſetzet wer⸗ 
den. Ich habe dieſe Beobachtung zu; machen Ge⸗ 
legenheit gehabt, da mich einige Freunde um ſol⸗ 
che Tiegel angiengen, denen ich ſie nach diefer Abs - 
änderung, hingab, nachdem ich mich. aber. vorharo 
ſelbſt von ihrer Bike! uͤberzeugt hatte, h hiebey machte 
ich dann zugleich folgenden. Verſuch der in der 
Ordnung der dritte iſt. Ich machte ein Bleyglaß 
mit hieſigen Kieſeln, aus der Donau „hieß se 
Pfund davon mit SLorh Silber, durch 3 Tage Ing 
flieffen, und erhielt nach der. Nedutzion, den Ab⸗ 
reiben nach der Scheidung nicht gar,z | Scan Gehe 
| aber nicht ‚den mindeſten Zuwachs an, Silber. | 
Folgende zwey Verſuche find mir von ** 
tiitoetheife worden, die meine Re 
| ie ten. ER. 
——— Serfudl a 
‚ch nehme, Zinfbfumen, Anfeni ,' Nrgulad, 
YAntimpnit martialis, und. Ma 
Theilen, ich goß darauf Vitriolöl, und zog dieſes 
davon ab, ſo erhielt ic; ein. weißes, Pulver · Mit, 
dieſem Pulver ſtratifigirte ich. gleiche Theile Silber 
in eine indene, Netorte „. Davon der obere Theil. bez. 
weglich war, und der untere eine Buchſe vorſtellte, 
lalirte ſie, und trieb mit gradirten Feuer in eine 
Vorlage darinn Waſſer vorgeſchlagen warn was 
gehen wollte, ſo erhielt ich das Queckſilber wie⸗ 
dr, — Be — 


1 








a (9) 
Ach ſo wie es noch mit dem Pulyer gemengt war 
mit 2. Theilen Bleyglaß ſchichtweiſe, ſo daß oben 
und unten Bleyglaß kam, und ließ es in cinen von 
ven zugerichteten Tiegeln bey; Gradweiſe vermehrten 
Feuer zuſammen ſchmelzen Es ereignete ſich hiers 
bey „daß: wahrſcheinlich um die Staͤrke des Dies 
gels recht auf die Probe zu ſtellen, man in meis 
ner Abweſenheit, da ich Herrn von G*um die 
Aufſicht darüber erſuchte, durch 3 Tage und Naͤchte 
ein ſo heftiges Feuer im Windofen gegeben hatte‘, 
daß alles zuſammen gefloßen und geſunken war, 
und man gar nicht mehr zu den Tiegel hinzu Boa) 
te, um noch das übrige pon Pulver und Bleyglaße 
nachzutragen. Die Miſchung won Thon und Lehm 
mit Rindsblut angemacıt, womit das Innere deg 
Ofens beſchlagen war, war wie Waffen. herunter 
| gefloſſen ſo gieng es auch dem Deckel deg Ziegel, 
der Schale und dem Ipferziegel: auf dem. er ſtand, 
und felbſt den dicken eifernen Stangen bes Roſtes 
im Ofen. Man mußte alſo das Fruer ausgehen 
laſſen Ob nun wohl der Tiegel noch allein unvere 
lehet war, fo mußte man ihm. doch: zerſchlagen, die 
Naſſe in neue Tiegel fuͤllen, und fo num wurden 
ſie in einen Reverberofen geſetzt, der durch Hol 
mit Flammenfeuer geheitzet wurde. Hier floß es 
Rune: 3 Wochen Tag und’ Nacht , doc; aber nur 
lüßig und nicht recht rein. Drey | Tage vor 
dem Herausnehmen that ich 4 Dufaten hinzu, 
alsdann wurde es reduziret. Bey) der Redukzion, 
die eben ſo in meiner Abweſenheit geſchah wurde 
Pr rein NEN denn, da es nicht 


wie 
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wie Waſſer floß, ſaß noch ein großer Theil von 
Koͤrnern in den Schlacken , die ich. heraus fuchen, 
und zu dem vorhandenen König ſchmelzen ließ. 
Ich erhielt. hieraus meine 8 Loth dazu geaoite 
menes Silber bis auf ein Quent wieder, das ab⸗ 
ging. Im Gold hatte id) + Duk ten Zuwachs. 
Dieſes verlohnte nun die Mühe nicht, fondern 
waͤre offenbar in kleinem ſchaͤdlich; ich muß aber 
hieruͤber noch anmerken, daß wenn alle die Sude⸗ 
leyen, die: dabey untergeloffen find, waͤren "vers 
mieden worden, wenn man mehr Fleiß und Vor⸗ 
ſicht in der Redutzion haͤtte arg wendet/ und wenn 
endlich dieſe Arbeit in kurzer Zeit eben das leiſtete, 
was ſie in ſo langen Schmelzen gezeiget bat, ſo 


koͤnnte fie wohl doch noch mit Nutzen unternommen 
werden. Hiezu kommt noch daß 1 Quent ungabge⸗ 
triebener Koͤrner noch vorfindig iſt, deßen Gehalt, er 


— 





mag ſeyn, wie er will, doc) 1 och 


* rechnen kommt. 


Die Afacht, tvaramt kh’aber — 
Miſchung fo gemacht habe, ift theilg auf eine Er—⸗ r. 
fohrung gegründet, von der ich weiß, daß figirter 


Arſenik im Silber eine befondere Veränderung zu 


machen geſchickt ft; und wenn ich gleich von dent 
Arſenik auf diefe Art bereitet nicht fagen Fan, daß 
er figirt ift, fo glaube ich doch, Daß in Verbine 
dung mit. den Zinkblumen er etwas befonderg wire 


ken koͤnne, wozu ich die Geſellſchaft des Queckſil⸗ 


bers zum Einfuͤhrer, und dem Spießglaskoͤnig zu 
eben Pe Abſicht nicht undienlich hielt, durch das 


Vitrioloͤl aber gedachte ich ſo viel zu erwirken, daß 


Diele MN 
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dieſe Miſchung nicht fo geſchwinde verfliegen, und 
ſich von einander trennen würde, als fonft. Seans, 
Belmont hatte diefe dee durch feinen parados 
xen Diseurs in mir erregef, ber den Zink und Ar— 
ſenik für die 2 Hauptgrundtheile der Metalle, und 
fuͤr die Prinzipien des Alchemiſten erklaͤret, und es 
ſchien mir nicht ſo ganz widerſinnig, zwey Koͤrper, 
die fuͤr ſich das Kupfer weis und gelb faͤrben, 

eher fuͤr alchemiſche Grundwaͤßer anzunehmen, als 
ſo manche andere, die man dafuͤr auszugeben ſich 
bemuͤhet hat. Etwas, wenn es nun gleich nicht 
um Reichthuͤmer dadurch zu ſammeln geeignet iſt, 
iſt dennoch dadurch erwuͤrket worden, nehmlich 4 
Dukaten am Gold mehr, als dazu gekommen mar, 
und dieſes beweiſet. Vielleicht geben aber auch, 
andere Behandlungen noch beßere Ausbeute. Hier- 


inn werde ich beftärft das © * einen weit m 


. — erhalten hat. 


Fuͤnfter Verſuch. | 


6* iſt aber folgende, ſo wie er fi 
seat, zu haben mir verficherte: 
m. Ernabm 2 Loth D, 
Gab dazu 2 Loch Bleyglaß, 
Dukaten Purpura folis. 
"12 Loth gemeines Glaß. 
Von den venetianiſchen ſogenannten Emaillen ⸗ 
a. rothes und gruͤnes von jeden X 


J und auch x kech Schmalke. 
KG) Dies 
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Dieſes ließ er 3 ‚Sage ſchmelzen, und bekam 
3 Quent Zuwachs an. — a Dw 
. im. Golde. LEITER BETT An —— 

ESeaher Bertha 

"Noch ein Verſuch gehoͤrt ——— Anz 
1— Petterſch ein een vorigen ‚mie Der 
nauſande machte. Be 
Er erhielt mit ‚tinfachett 5 Bleyglaße daß er 
ans 3 Theilen Menning und 1Theil Wellſand ge⸗ 
macht hatte, — 12 fhinbiges Schulen 18/8ror 

) Gold. Br 4 FOR 5 ırkikah +27 CE Sch 

Aus eben. Zen Sande. ein andersmahl 11 

Gran Gold, und von den Steinen, die bey der Dar 

nau oberhalb Nußdorf in Steinbruͤchen ſich finden, 

von 8 bis 10 Gran Sonn mn» 
Und von andern Steinen am kahlen Berge ge: 
gen 3 Duent Silber aber fein: Gold. ee. 


er Siebenter eigener. Verſuch mit Donaufand, 


ch machte eben den. Berfuch mit, Donaufanb 
* eben dem Orte, we Here P "feinen 
men hafte, der in unfrer beyden Gegenwart 
alter Genauigkeit gemacht ward ee 
Davon nicht eine Spur weder von Gold. ned) vor. 
‚Silber , dieſer Verſuch wurde noch einigemahl 
wiederholet, und das Neſultat han: wu eben 
das nehmlihe. Ye 
Aus allen diefen big hicher — Verſu⸗ 
chen, zeiget ſich nun, daß das Urtheil des Herrn 
SAhnbeicht feine wolle N an YA 
N. 23 >» Dam. 
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Denn der erſte, dritte und ſiebente Verſuch 
Find ſich einander vollfommen gleich , und bewei— 
fen, daß man nicht wirkliche Gold und Gilber: 
Cheilchen in dem zu diefen Arbeiten geroählten Ma: 
terien ſich vorfinden, auch Fein Gold und Silber 
durch dag Vley laß ſchmelzen erhalten wird, und 
daß alle die Schriftſteller, die ſo große Vortheu⸗ 
von den langanhaltenden Schmelzungen des Bley⸗ 
glaßes uns zuſicherten, aus Mangel tauglicher 
Geſchirre ſich und andere getaͤuſchet haben; und 





wenn ſie dann doch auch wirkliche Verbeſſerungen 


durch ſolche Arbeiten erhielten, dieſe nicht dem 
Bleyglaͤße, ſondern der Zumiſchung von anbern 


vorbereiteten oder auch unbereiteten Materialien zu 


geſchrieben werden muͤſſen, wie dieſes Birch Die 


ke Verſuche fich beſtaͤttiget. 
Der zweyte und ſechſte Verſuch zeigen ferner ; 





daß durch Hilfe des Bleyglaßes die in Sand und 
Bergarten befindliche Gold und Silberartige Theil⸗ 


* chen naͤher an einander 





gebracht , und alfo auf 


biefen Weg edle Metallen aus ihnen. gefchieden 


werben. koͤnnen, die auf andere Art daraus ſchwer 


ober gar nicht zum Borfchein fommen. 


weyen aber im 


# 
A 
\ 


Aus dem vierten und fünften Verſuch ſiehet mar 


nun endlich auch noch die Möglichkeit , Haß durch 


— —— von Körpern edle und. ſolche Me: 
tale hervorgebracht ‚werden, die in feinen derfelben 


eingeln zu finden find; ich fege bey dieſen Tezteren 
mer voraus, daß fie fo, wie man 
ka nur angegeben bat, , auch richtig gefeherr find. 


X 


* * gn — J——— 2 J D 
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Da im vierten Verfuch von Yelmonds pa⸗ 
radoxen Discurs die Rede iſt, dieſes Buch wegen 
ſeiner Seltenheit aber nur in wenigen Haͤnden ſeyn 
duͤrfte, ſo hoffe ich, daß manchem meiner Leſer da⸗ 
mit wird gedienet ſeyn, die Stellen hier beyſam⸗ 
men zu finden, wor auf das a Dein 
haben kann. —J 

An der 41ten Seite — er an von Waffer 
und Triebfande, er ſiehet dieſe an als ben Grund 
die Wurzel und den Urſprung von allen, Bergen, 
Erden, und andern fichtbaren Körpern.) Diefes 
find feine eigene Worte: Seite 41. „dag: Waſſer 
und der Triebſand (anf engliſch Quickeſand) 
„wird allzeit als der Grund aller Berge, Fel⸗ 
fen, Erden u, ſ. w. gefunden , er iſt die. rechte 
„Wurzel, wovon die ganze Erde, Berge, und 
„‚, andere ſichtbare Koͤrper — 
„und: Rahrung haben. m nn and. nnd Ü 

ESeile 4. Er nimmt feinen uUrſprung von 
» Sonne, Mond und Sternen, und ſteiget mie: 


‚, der von unten aufwaͤrts durch mancherley und viel 


»» fältige Veränderungen und Verbeſſerungen, u. ſ. w. 
w Seite 44 Er wird durch das MWaffer. ge⸗ 
„zeuget; der allgemeine Weltgeiſt belebt aber dieſes 
„und wirket in beyde, und auf dieſe Art werben 
al Ei, Steine, Mineralien und Metallen erzeuget., 
„Seite 104. Don Metallen. und ihren 
„Beſtandtheilen. ‚Die Metalle ‚beftchen,ngge- 


„, mein aus einem heiffen und Falten, —— 


„aus einem maͤnnlichen und wei 


Rx glicher diefe beyde vereiniget, oder —— 


» ‚einander geroebet 0, ⸗ näher kommen fie den 
„Nas 


Au 


£., 


4 
⸗ 








„ Natur des Geldes. Und von dem. Unterſchiede 
„dieſer Vereinigung 4 eines jedweden Propor⸗ 
gzion und Quantitaͤt entſtehet der Unterſchied der 
„Metallen, und Mineralien, nachdem nehmlich 
Ader erh Schwefel mehr ober Age: SR in 
5 ihnen vereinigt iſt. | 

Seite 105. Das Sal; als der dritte Anfang 
„der Chemiften iſt mir eine raͤthſelhafte Rede. 
Denn der uͤberfluͤßige verbrennliche Schwefel ben 
„den Erzten, wenn er durch Kalcinazion in ein 


ESauerſalz verwandelt wird, hört auf Schwe⸗ 


vr fel zu ſeyn, und fo wie aller Schwefel in ein 
„Salz kann verwandelt werden, das nicht wie⸗ 
„der zu Schwefel zu machen iſt, auch das Salz 
nur als ein Mittel dienet, die zwey vollkommene 
„ESchwefel zu ſolliren und fie zu vereinigen, der 
Wweiſſe und verbrennliche Schwefel aber nimmer im . 
„ Sal; verändert swerden. kann, fo koͤnnen keine 
I Anfänge zugeftanden werden. | i 
„Seite 106. Das Gold hat nur ein wenig 
„des rothen maͤnnlichen Schwefels, der mit dem 
weiſſen weiblichen Schwefel zuſammen gefůgt iſt. 
Der verbannliche haͤufige in den Mienen befind⸗ 
„AUche Schwefel, der in Vitriol verwandelt werden 
„kan, dienet als Vitriol die Metalle —“ 
| /nicht aber dieſelbe zu machen. 
27, Seite: 107, Der weiſſe soeibliche unausge⸗ 
arbeitete ‚oder ungenebte Schwefel iſt der Arſe⸗ 
nik, auf deutſch Huͤttenrauch genannt. Von den 
„Artiſten Arlenum oder Arſenium. Ron den 
ip riechen wird er genannt Agrevizov, vermuth- 
m ld vor Appyy oder Apsy ein Mann. In 
a a. 0 N 


— m) 
der hebraͤiſchen Sprache heißt das Wort, fo 


„einen Mann bedeutet Geber, daher. zu fchlieflen 


» if, daß Geber von biefem Subjeeto mit Ver⸗ 
ſtand, und- wie cin Mann gefchrichen hat 
„, Seite 108. Dieſer Arſenik kann auch mit 
„, der Schlange verglichen werden, ‚davon gen. 3. 
» Meldung geſchiehet, nicht allein wegen) der gif 
;, tigen Eigenſchaft, die fie beyde mit einander ge⸗ 


„mein haben, ſondern auch, weil die. Schlange 


‚, Arlenie auch Ophir oder Staub. der. Erde 
„eſſen muß, ber Ophir Staub, Gold oder Sand 


gr bedeutet. Arſenik mit Silber geſchmelzet, fuͤh⸗ 


— 


ret und raubet das Silber mit weg, und macht 
es unrein. 


» Das Kupfer aber macht. er weh, hart und \ 
bruͤchig. IM 
Arſenik, der etwas fixer — * we⸗ 


nig rothen Schwefels, der zum * natuͤrlie 


„cher Weiſe mit ihm — iſt, als weiſſer 


Zink, Speauter genannt, hat mit Bley Gemein: | 
„ſchaft, wurd zu Goßlar in einem filberhaltigen 


„Bleyerz gefunden; er ſublimiret ſich, amd hengt 


feſt an den Seiten des Ofens ſich an, theils 
„in Gehſtalt einer glaͤßernen Rinde, theils laͤßt 


er ſich gießen, als Regulos Autimenii. Bon 
„dieſem Zink einen vierten Theil in. geſchmolzenen 


„Kupfer getragen, wird ſchoͤner als der Meſſing, 


„ der durch Gallmey gemacht iſt, und erhält eine 
„, Göldfarbe. Die fteinerne — Zinkrinde in 
„Kupfer getragen, will damit. nicht fließen. 


Wenn 





* 


bingehen ee 





MR 


m of Pe —* Biefis, erg ein, * 





weunn es zu Pulver gerieben wird, 
* — man e ſan Galmny dem Kupfer. zw, un 

diebt einen golofärhigen Meſſing woraus Rin 
„gesund, Ketten gem hHt werden konnen, die au 
ehr: ‚der Sana ‚vor, Gold dem Anſehen v. | 
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Kerr — Die Vatur macht in den Big: 
werken Gold und Silber aus vorhen und weil 
„ſen Arſenik, fie macht, aber Feine Tinktur. 
guten Das Gold wird dort durch den Liberfluß 
m des Arſemts getoͤdtet, uud hernach wieder leben⸗ 
„dig und — „andere Geſchoͤpfe als 
Vegetabilien und Auimalien herfuͤt zu bringen, 
vd *— Leben und Weſen zu geben. 
Es iſt hier zu betrachten daß weil wir 
ſehe * das Gold und Silber, durch den Ar⸗ 
ik fluͤchtig gemacht und getoͤdtet wird, damit 













—9 ein neue) ‚Leben eingehen mögen, nehmi⸗ 


m lich, in eine: vegetabiliſche Natunz ob das Gold 
‚rund. Silber r nicht naͤher mit dem Arſenil als mit 


—1 fie herklommen, verei⸗ 


muͤſſen, ehe ſie in eine vegetabili⸗ 
veraͤndert werden koͤnnen, weil es der 
DER, der diefe neue Geburt in Gold und 
Silber wuͤrket, oder zu wege bringet, und ob 
„dieſe Eſſenz, weil ſie noch eine.minerafifihe Na⸗ 





n tur iſt, und nicht ſo weit gekommen, daß ſie in 


eye. 


7 


\ 


j, eine behetabitiſche Natur veraͤndert werden koͤn⸗ 
„ne, nicht eine Tinktur ſey, vermittelſt welcher 
die unvollkommene Metalle zur Vollkommenheit 
koͤnnten gebracht werden. Sintemahl es ſehr 
— ————— iſt, daß das Gold oder Silber, 
welches nunmehr vermittelſt des Arſents gei⸗ 
ſtig, fluͤchtig und fuſibel gemacht worden, einen 
Eingang in die unvollkommenen Körper habe, 
„» fie durchdringe, und wenn es alſo mit ihnen 
„vereiniget, fie in ihre vollffommene Natur vers 
„wandele, und fie viel herrlicher: mächen könne! 
„doch diefes find nur Furiöfe Gedanken Be. 
Diefes iſt alles , was ſich in gelmonts | an⸗ 
gezogener Schrift uͤber dieſen Gegenſtand vorfindet z 
hiermit: koͤnnte ich nun Die gegenwaͤrtige Abhandlung 
ſchließen, da ich uͤber die zweyte Art nach Herrn 
Faͤhnrichs Theorie keine eigene Verſuche beyzubrin⸗ 
gen habe. Es haben aber mehrere Freunde den 


Wunſch geäußert, mit denen ich von meiner gegen⸗ 


waͤrtigen Abhandlung geſprochen habe, daß ich dag 
Fach, von dem noch allein etwas nuͤtzliches zu er⸗ 
warten waͤre, and meinen Handſchriften mit den da⸗ 
hin einſchlagenden Arbeiten ausfuͤllen moͤgte, die⸗ 
ſem Begehren zufolge Tiefere ich nun a⸗ ſol⸗ 
che Vorſchriften, die nicht fo wohl, ſo wie fie 


da fichen, anzuwenden feyn mögten, ſondern viel⸗ 


mehr durch eine vernuͤnftige Wahl und Zuſam⸗ 
menſetzung das werden koͤnnen, was dieſe Bley⸗ 
glaßarbeiten ſeit ſo langer Zeit in Ruf gebracht | 
bat. Die Verſchiedenheit der darinn votlommen⸗ 
| den 


ben Handariffe wird manchen eben nicht. unange⸗ 
nehm ſeyn und ſich auf andere Orte anwenden 
laſſen, wo davon nichts gemeldet iſt. Ich haͤtte ſie 


mit noch hundert andern dergleichen Prozeſſen vermeh⸗ 


ren koͤnnen, ich habe aber geglaubt‘, dermahlen 
nur die folgenden waͤhlen zu muͤſſen, und ſpahre 
noch einige zu einer folgenden Abhandlung auf, 
wo ich die zweyte Ittershagiſche Abeit liefern 
werde die er in großen eiſernen Toͤpfen verfer⸗ 
tigt haben will v7 und von der er den vierten 
Shell © nach dem Gewicht des hinzugeſttzten 
Silbers zu erhalten zuſagt. 

Die ıte habe ich. aus einer Handſchrift ge⸗ 
au a ‚, die cin ah J. Con. Nitfch, J. 
U. cand. 1678. in Prag zuſammen gebracht, 
and die fid) dort son Seite Tor — 104. vor⸗ 
finder. En gewiſſer Baron de Cichullini, von 
tem Hierin öfters Nachrichten und Arbeiten vor: 
fommen , hat ſie dem Verfaſſer gegeben, deßen 
Namen hier auch unterzeichnet iſt, ich gebrauche 
mich der eigenen Worte * bene ſie * 
den ‚At: | 


Nro, 2 


Br usteg nt des Heinen Bauern Parti. 
.. eular 6 Loth © alle 14 Tage al: 
— J lein etwa 11 Dukaten. | 





* 


—* m Sieh unter ‚meinem grauen Rod hab 


— einen grünen Unterzug, wenn du den 
& 5 MM mit 


J @ 1066 * 


„mit Seuenftein, Eiſenroſt und rothen fie 
„girten Adler polierſt, alsdenn 

grauer Rock viel — — 
fol du in * * v 





‚ontiehnen uns empfangen. he KR * * 


"> I ‚don um en! — 7 


—* ir 


1 —— ——— „pro. —— 


opulenter ſufficere pote us ii 
er — Deo #3 Sa 


ur Dr An 

1 N ae nu: |  Prazin And —3* 
2 > TE er 2, 
n R. ——— 5 und; ©. ana, ‚zeifloß. cd 


1% ae vermifche 68, €. ene. — ſſe es 
| ** 


ſtarken A gut ſchmelzen J Stu 





„grüne Materie. alsbald, wen ſie noch nu En 


iſt, das Pulver) foloier in waemen at 


„gieß das klare vom trüben: ab. in die 502 


luzton gießz Weinefig „fo wird he 
u Schwefel fallen... Be 1 


NB, NB. „Dieſen füß wohl. aus, F ven 


„», daran ift alles gelegen, _ 


el, gr Fix fequ —— 
Sid of lequentes ‚In eil „von g 

„Schwefelpulver, wie oben 5. Theile, ſtoß und 
» Ba pie A wohl durch ** ne = 





". es in einen 4 Tiegel wohl ver — 


zradus fie, 8 * ee ey 


‘ 






AS leur le Varcu de Cichulini, 


ra = 


4* muß das ld, und ale. Ba a 
ir. Seyn. ; —— 


NB. „Alle 24 Stunden die Pe: RR 
da Ir bie Ießten 2 Tage aber nicht mehr. 


a, Dieſes firen Pulvers q. vi wirf es 
aufsfoen >. und ſcheide Wim 


m Alſo wirb bemaqht. 


3* — Fixus, in —* Re 
e. „ Vitriol der zerfallen iſt He; Ri: 
” felfein in Brocken 2 Theile, treib eg durch 


pa eine Netorte, 30 bis 50, Stunde, fo haft 
m. u em Del und Spiritum.. 


x Mimm das Det mit: Pa füinen — 
„diſtillire den 4ten Theil davon, das uͤbrige, 
„das in der Retorte nimm, und thu zu deſſen 

„3 Theil auf 2 Theile er, cohabir es 8 
„obder 9mal, fo iſt er fix zur Arbeit , und iſt 


roth wie eine — 9 — au ins 


TE Ban a8! 


u — 3 


#32 mi 


Ku * Flores d mad a: Ko 


ann in. i Crocum A oder von Hemstilc; 


? Be — fen) und. Salmiac ana mach emen 


» es diefen ſolviere in heiffen Waſſer, hernach 
Pr prägipitir. e8 mit oleo tartari, füffe es wohl 
„ aus, a [eroa ad uſum Gott zu Eben. Mon- 


BL 


ge 


= 8) = 


gn einer Handſchtift die won 164E "bie 
1659 gehet, findet ſich auf der 29 Seite des 


Shi ne se. — 
Hun syEns © mia Rs var 
" Nro. 2. ' 
% Dieſen ——— yat bier — | 


Kelleus aue England dem verrn 

Doktor Candler verehret, daß man 

mit dem Vitro bni in wenigen Ta: 

wen die ) figiren, "gradiren und * 
nn befte — möge, ws 

’ ar cht 


FIN mer. 42 N 
a 


Rt 1E D, bas zuvor — 

„worden, 2 15 Silices pulver, folc J eyde 

in einen zugedeckten Tiegel eng 3 
— ” 5 % AR ir m BR Vn | 


In einer  Nandnote, hand: NB. mit, rothen 

Schmelzolaß ober. mit dem cum Alf _ 
Dann ausgegoffen in ein Beck Ver @ifen- 
„pfandel Klein geftoßen , durchgeſiebt und ver⸗ 
„wahret. Von ſolcher Compoſtion fol man 
„ auf fein D nehmen, alſo: Sn einen ſtarken 
„Feuerbeſtaͤndigen Tiegel gelegt die I. unten, 
„und dag Vitrum Saturni2 Finger dick dar— 
„auf die D fol zerſchroten ſeyn, und daß der 
„Diegel nicht gar angefuͤllet, ſondern nur halb. 
„» Der Dicgel bedeckt mit einer Stärgen, und 
% ” gemach in einen Windofen (welcher ſon⸗ 

RN 






R 67 


gg 


„derlich dazu bereitet iſt, daß man dag Feuer 
„linde und laͤrker kann regieren) erwärmen laſ⸗ 
Pr fen, danach das Teuer allgemach ftärfer,. big 
N es alles Mm Fluß zu kommen beginnet/ und 
„alſo im Flutß 9 Tage und Nächte, gehalten‘, 
„ſo erhält man in der Mat J 12 Loth © 
„hoch an der; Farbe, ‚milde, gerecht ‚und, guf, 
„und gehet der ) nichts ab am Gewicht, ſon⸗ 
„dern es befindet. ſich auch ein Zuwachs am 
Gewicht, da man es aber nur wenige Tage 
„im Fluß hält, fo findet ſich auch wenig ©. 


um Noße. ri Aus. dem, ſchließet Herr Doctor 
—3 fo man es laͤnger als 9 Tage im 
a Fluß hielte, daß man wohl die ganze Mark 
„zu © transmutiren moͤgte ſehen. Allein Feuer— 
„beſtaͤndige Tiegel dazu, ſo das Vitrum Sa- 
„ türni ‚halten fönnen, und teil dann dleſes 
Werk var, welches nicht allein Kellxus ſelbſt, 
IJ ſondern Auch Herr Wilhelm von Roſenberg, 
N auch Herr Eandler von Biberſtein ( roelcher es 
Br erſt — —— und reche — 


NB. 


Die, Tiegel zu dieſem Werk muͤſſen 14 
»» Ginger Dick gemacht ſeyn, und gleich weit, 
„nicht fpisig , und von der ee | 
", Erren.. 6 ‚iu erdenken if. ’ 


N: u: Auf. den. Staßhieim. die heit 
A n 24 damit fie im Feuer beſtehen wie die 
Glaßtiegel. EN | 


Nota. 


— ci — 


ur 


Te DE ang . a HT AR... 
Notas SW 3 —* 


Wenn die Tiegel mie ER, Inſchlitt 
inwendig befehmieret , und wohl — eſ⸗ 
„ſer aber im Leinoͤl) geſotten werben, ſo halten 
ſie das Vitrum Hni.. — 


„De oͤfter das Vitrum Ani geſchmolzen 
„wird, je klarer, ſchoͤner und roͤther es wird; 
„es muß, wenn es geſchmolzen und eine kleine 
„Weile im Fluß geſtanden, allemal in einen 
„, reinen Gäßbüdel gegoßen wadn. 

0, Herr Doktor Candler Achter, wenn mar 
» » compacta mit diefem Vitro fehmelgen- lief 


„fe, 1 Stunde oder — a * ‚Pölten, 
nr und gradiren. 


nm Item fo dem Vitro Bl da as en + 
und ein toenig © zugeſebt ne follter 
z Ohne, ein Particular u: "Tine nicht 
gehen. pt han 

iv Vermeint auch , daß 38 sau Möge | 
„wagulirt und figiee werden. 


NB. „Zu Bienſtein in Mähren werden al 
4* lerley — Marta: besoſſen, ie * Seuer 


or halten, w 
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Am 36ten Blatt eben Biefer Sant fin: 
det fh noch pr: 9 Aigen, ve. Kr 
— 

| — 


— 





—_ (it I —* 
Re gi unl. sh ehe” 


292 Py: 
«€ 244% 


PR Soüs 


von Zerrn Balthafar ‚Albinus‘ \Fubefünfttich 
xouniſchen Rath empfangen welches er 
mir aus chriſtlicher Liebe mitgetheilet und 
beutlich erwieſen hat. 


ML 


——— Gemeinen gelben A pulberiſite ihn, 
Pr „.thu; ihn in ein Glaß ,. gieß ein ſtark IA i 
” darauf), verlettere es, ſetze es zu bigeriren. 7 


ober 8 Tage, dann ſetz einen Helm auf, wohl 
e7 lutirt, zieh das —* mit allen Spiritibus in 


Sand davon, laß es erkalten, dann gieß das 
NV wieder darauf, zich es abermal davon , 
das thu zu ‚qmalen , gerſtoß und reib den 
todten Kopf, feß ihn zw ſolviren im einen 
» feuchten Keller auf einer Glaßſchalen, ſo ſol⸗ 


virt ſich der, Schwefel ‚in ein Del,, das ratifi— 
cire mie friſchen Brunnenwaſſer per retortam 


», und ſeparir das Waſſer von dem Oel durch 


ein Zrachterl, laß es circuliren, fo. wird es 


” ſchon roth wie ein Rubin, und iſt innerlich 
Eng äußerlich gu gebrauchen ohne alke currofif. 


Iht nimm laminirt Siiher 1 Mark, mac) 
öl lelein daraus, gieß das oleum ſulphuris 
rauf, daß es wohl über ) gehe, ſetz auf 





— den "Kolben einen blinden Helm, laß es in 
3». warmer Aſche 14 Tage digeriven, fo wird die 


vd > ‚gefeeten "mit dem Rn und wird dies wie 
nein 


—*— 


— (ı2) — 


„» en Mus (Nota je länger er digerirt, je 1 
» dee bie Scheidung). dann 


ER. 000 7 M von Vitriol und ori i # 
ih Alan 3 IE gemadht, darinn ſolvier von. gur 
„ ‚ten. Stahlfeilach, fo. viel. es ſolviren Kann, 
„laß es Teiche und Flar werden, dann gieß von 
„, diefen TA zu den D ins Glaß fein ga 
», Zropfenweiß , fonft wuͤrde des F vor 
R > a und y erhitzet ‚daß es — ir 
„ das Glaß zerfpringe. Das 7 muß 24% 
ſeyn auf ı Mat ),. dann wird es alſobald 
„wieder davon abgezogen per alembicam in 
y, einen ‚Recipienten, ſo lang bis die Materie | 
in Glaße auf dick ſich erzeiger, und nachdem | 
„man das: Glaß auf die Geite wendet, ein 
wenig flieffe, fo hat man dag V wieder fo 
yr Kart und gut als zuvor/ allein daß der Spi- 
ritus ZU nicht mehr in den F if, hernach 
„wird der Helm weg gethan, und ein oleum 
„, tartari darauf gegoffen , auch allgemach ſo 
lange, bis du auf die Solution 2 4 ein- 
„gegoſſen haſt, darnach digerire es in einen 
„, ofnen Glaß, und ſo viel die Materie mit den 
„ wird, fo viel Bleyglas reibe darunter, 
ſchmelze es, und gieße es zu —3 Zain la⸗ 
minir es, und ſcheide 8: Meike mit Se | 
„ wenn, das \A darinn das JA ſolviere if, di 
Ba Monath in einem Pelican. chen liret wir 
„ſo thut es Zzmal mehr als ſonſt, u b zahle 











a RE me 
j, die Mühe und Arbeit gar wohl die ) fo in 


„dieſem Werke übrig bleibe, taugt zu diefem 


„» Werke niche mehr, Denn der. Spiritus d in 
h. Tr verborgen, ‚hat die weiſſe goͤldiſche Sub- 
y, fang am fi gegogen, und mit- Hilfe des 
9 Bleyglaßes lugiret aber die ) iſt im andre 
or Wege wieder zu verarbeiten, als wie vor oder 
„gegen eine v. zu derfaufen 5 oder zu ver: 


„tauſchen. Es ift ein natürliches Werk und 


jr, Scheidung, und ein Augment ohne allen Ber 
„trug, durch Huͤlf des ? und Bleyglaßes, und 
Z iſt mit Wahrheit diefeg Stück mein hoͤchſtes 
Geheimniß, allein in aller Transmutation der 
v, Metallen in particularifchen Stuͤcken gar recht 
und beſtaͤndig erfunden. 


Bleyglaß mach alſo: 
R,„ı HE wohl gebrannte Kiefelfteine , £ IE 


er Mini , das ſchoͤn roth iſt, diefe 2 Stuͤck reib 


„gar wohl mit einander, thu ſie in einen gu— 
„ten Schmelztiegel, der Tiegel foll = Finger 


„leer ſeyn, einen Scherbendeckel darauf wohl vers | 


Autirt, und in einen flarfen Windofen gefeher; 
'm2 Stunden in ſtarken Feuer ſtehen laſſen, fo 
u wird ein ſchoͤnes gelbes Schmehglaß daraus. 


Bertod Archiater ‘bey Rayſer Leopold 


dent Z bat in feinen geheimen Handbuch fol⸗ 


gendende u hi 


* 


8 ER NE 


— (114) — 
...Nro. 4. 


— 


Offenbarung des Fleinen Bauernpro⸗ 


ceſſes wie er mir comm ige⸗ wow 


den. 


ler Ei nehme kriſtalliſi ttes Sal Satumi I 
Theil, 


und weit falzinirte Siefelfeine 2 Theile. 


„Solches in einen großen ſtarken Schmelz⸗ 


„liegel wohl Arsen ‚in einen Windofen ges 


ſetzt, und 3 Stunde gelinde Feuer ‚gegeben, 
„hernach den Dfen wohl mit Kohlen beſchuͤttet 
„ und alfo 2 oder 3 Stunden ſtark flieſſen laf- 
„, fen; wenn es erfalfet, findet man einen grün- 


gelben Stein oder Regulum, beffen alsdenn 
„, ein Theil genommen, und obgemeldeter Kris 


„ ftallen von Saturno aud) 1 Theil, abermal 
J klein geſtoßen, und in einen ſtarken wohl ver— 
lutirten Ziegel gethan, und gleichfalls ſchmel⸗ 
„zen laſſen, wie oben berichtet, und nachdem 


„, die Materie im Tiegel gefloſſen, 6 Stunden 


„lang in einer gleichen Hiße, fo fehr Fark, fies 
» ben laffen, nachmals wenn es erfaltet, and: 
‚,. genommen, ſo findet man einen fehönen Schma⸗ 
PM ragdſtein, ſo da iſt der gruͤne Unterzug, den 
der gruͤne Stock des vaturni hervorgebracht. 


„Will man nun das Particular Be r 


fo muß die en ” sefheen: 
un | Me 


#% 


” 


2 


PR 











” 


Lie 
we.) 


& ‚Man — 1 Theil von dieſem gruͤnen 
Schmaragdſtein klein zerſtoßen, und miſchet 
darunter 1 Theil guten Crocum 7, fo ſchoͤn 
und fübtil, als man immer machen fann; & 
cum auro precipitirt ‚ und per fe figirt, 


‚welches dann ber rothe figirte Adler iſt, auch 
1 Theil zuſammen abermahl in einen guten 


Schmelztiegel ‚gethan, und etliche Stunden per 
gradus im Windofen fließen laffen; wenn 08 
erkaltet, herausgenommen, fo findet man ei> 


nen Rubinftein. Alsdann ift der grüne Un— 
terzug noch viel herrlicher, und ſolariſch wor: 
‚ den, welches der Fleine Bauer polieren nennet. 


Solches alsdann Flein geftoßen , and in ı 
Mark )» 2 Loth eingetragen, und in Fluß 
gelaffen, beyſammen 4 Stunden, hernach aus⸗ 


gegoſſen, kapelliret, und geſchieden, ſo wird 


man aus der Mark feinen > 6 Loth 9. 


empfangen, welches gar ein fehöner Proceß. 


wie der rothe Adler oder äh. 


zu machen. 


A „Nimm 1 Theil des allerbeſten Dukaten Sol 


” 


Ye 


⸗/ 
9— 
or 
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des, ſo dreymahl durchs Fgegoſſen worden, 
darunter vermiſche des purifigirten B mel, 


corilati , und mac) daraus ein amalgina. | 
Dieſes in unterſchiedliche ſehr lange Phiolen 
gethan, fo unten einen breiten: Boden Öaben, 
* aber wicht ſehr groß ſeyn dirfen. EN. 

; "BR. gende 


Ku 


» | 
= (16) — —— 


gends in eine ſolche Phiole 6 eo ——— 
tet, und fo viel kleine weiſſe gewaſchene Kieſel 
feine einer Erbfen groß per vices gefhütter, 
„daß die Kiefel 2 Finger hoch uber die aaa 
„gehen, hernach die. Phiolen nur mit geringen 
„ papiernen Stöpfeln verwahret, damit, went 
„etwas von 2 auffleiget , ſolches mit einer 
vSeder herabgeſtoßen werden möge. , — 


Solche Phiolen 3 Wochen in — 
geſetzet, damit der Boden des Glaſes gleich 
„bedecket ſeye; wenn 3 Wochen verfloſſen, ſetzt 
„man die Phiole in warmen Sand, und fo 
z„, dann per gradus Feuer gegeben , bis das 


⸗ 


DE) 


En 5° 


zZ 
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4 ganze aaa $% und © gu einem hoch ſchar⸗ 


„lachenen Pulver worden iſt. Welches ſonſt das 
große Arcanum und Diacovallatum rubeum 
„ı Paracelfi ift, fo gang füß und lieblich auch 
„des Hermetis fein Aurum - korizontale ; 
y, oder des Gebri goldener — oder Cha, 


po, Iybs if. 


„Dieſer goltne Grägipitat in — N | 
ſer wohl gerieben, und 12mal mit Spiritu 
'y vini imbibirt, und abgebrannt, hernach 6 
y, mal mit guten Roſenwaſſer abgewaſchen, iſt 
„ eine ſehr koͤſtliche Medicin oder Panacæa wi-⸗ 
„der allerhand boͤſe Fieher, ungariſche Krankheit, 
„Wuͤrme, und peſtilenzialiſche Seuche, Rothe⸗ 
ruhr, ——— ſtaͤrket das 

er = 
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a ARTEN macht ben Menſchen Ki, und 
| geſund bis ins hohe Alter. 


2 7 Def 81 bis 4 und $ Gran, 


Bertod hat in eben diefer Handſchrift die Be⸗ 


reitung eines Eiſenſafrans, und luna fixa, die 
vielleicht zu diefer Arbeit entweder gehoͤren, oder 
doch dabey anwendbar find. 


a 


is ee finder fich unter der Aufſchrit 


Crocus Pe} optimus. 


} Ri: ein gut ſtarkes Aqua fort , hänge 
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daruͤber duͤnn geſchlagene laminas Martis, 
laß ſie 24 Stunden daruͤber haͤngen, das Glaß | 


in warmen Sand geſetzet, fo erhält du ci- 
nen fhönen Crocum , ver an den Laminis 
‚hängt, denfelben fraße- vein herab , die Lami- 


nas Martis häng wieder darübes , wie zu— 
vor, bis fie feinen Cracum mehr geben, dann 


iſt der 6? todt, und kann nicht mehr ge— 


braucht werden, dann in feinen Weg bag ganze 
Capus zum Crocus muß gemacht werden, 


darum heißt es ein Crocus, weilen die Ani- 


ma ihm genpmmen if. Dann gieß auf die 
fen Crocum Acetum vini deftillatum ‚fo ven 
Salmiaf abgezogen; fo wird der Efiig, went - 


er 1 Stunde darauf geftanden, feine Animam 
extrahiren. Dieſes filfrire und coagufire, fo wirſt 
du das Salz Se finden welches if 


93 „das 


J 


ie — 


„das Salz des Eiſens, dieſes Salz ſtell ga ei⸗ 

„nen feuchten Ort,, fo wird es ſich zu einen | 
m sgelben Del auflöfen. Diefes Del ſchuͤtte man 
uͤber den nach dem Ausziehen des Salzes zu— 
ar tik gebliebenen Crocus, fo wird dieſer es fo 
yr begierig einnehmen, wie eine trockene: ‚Erde den 
„» Regen, denn die Natur freut fich der Natur. 


„ 
„ 
„ 
a; 


5 


„# 


‚ Diefen Crocus Martis tränfe mit dent Det 
fo lange.ein, bis er nichts mehr davon annimınt, 
trocfne ihn gelinde für fich, und ſetz ihn als⸗ 
denn in Keller, fo. wird er fich zu einem Det 
auflöfen. Mit dieſen Del tränfe einen Sn, - 
en, fo. viel er davon annehmen Fahn oder 
mag, und dann feß ihn wieder in Keller, fo 
wird er fich zu einem hellen Del auflöfen, dag 


fir bleibt. Denn die Matur behält die Na 


tur. Nimm nun dieſes Pulver und trag es 
in Silber, fo wird es eingehen , denn gleich 
licbet feines gleichen; aus einem Bauern iſt ein 
Herr worden , — * geht: — m feine 
gleichen. 9 —— 
„Auf eben dieſe Urt abe Ma me Ei vor, 
wenn man andere Metalle Safrane machen 
will, ald von Q # © und P,.daß mar 


‚ihren Crocum oder Animam A und ie) 


befommen möge. ws 
Die Luna fisa wird nad garmin 


Borfchrift bereiten: 


fr ‚Dan 
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” ‚Man kalzinire Steinfalz im: heftigſten Feuer 


mit lebendigen Kalk, mit dieſen Sal connec: 
m fire man das Silber. —— 


A m 


7 ‚Nacmals ‚mar. an ne u heilen auf 
ar Nöthe — Vitriol und 1. le Br | 


” Oh einen, Geift. 


In der "einen Hae vs War ist 
” een Rupfetbiftiol, : — 


a In ber, andern —— "aber. ‚Eifenbitricl 
4 ‚auf, "ipe ‚bie Waͤſſrigkeit davon und connec⸗ 


hi fire ‚mit, „den zurůckgebliebenen zweyen Safra⸗ 


„nen und — DE, Past FAR! das 
„: Suber na), eh 5 i 


Yu * sioeyten Sanbe, des ——— us 73 
—— nach dem Catalogus Manuferiptorum 
Nr. 97. wird diefer Eleine Bauern Proceß "auf eine 
ganz von dem vorigen abweichende Art zu machen 
angewieſen. Da der Sammler dieſer Handſchrift in 
den Rufe eines Mannes geftorben iſt, der fich burch 
die Chemie in glückliche Umſtaͤnde verfegt hat, 


ſo habe ich geglaubt, ihm Hier mit einruͤcken zu 


müffen , nenn "gleich dieſe Vorſchrift Feine eigents 

liche Bleyglaßarbeit angiebt. Er findet ſich an 
ven — m und en u 
ner“ _Nro. * en 

> Der Me Chortulaffaiſche Prozeß 

ſonſt der kleine Bauer genannt. 

— 94 By Nimm 


— Cu⸗o) — * 


Nimm gezogene rohe, feine, das iſt, von 


gr denen, die ſchwarzlicht, und mit rothen Strei- 


a 
r72 
” 
” 
” 
” 


nitz oder Buganz, und in Heſſen 


fen verfehen find, und nicht Hornfeine , laß 
ſolche im Ofenfeuer gluͤen durch 2 oder 3 
Stunde, hernach wirf ſie in kaltes Waſſer, 


und trocfie fie bey einer gelinden Wärme , 


fioß fie zu garten Pulver. Hernach nimm * 
ches Gewicht zu dieſem Pulver von unſerer 
theophraſtiſchen Minera, den ſogenannten An- 
timonium vitriolatum , welches zu Kluback 
unweit Thrna in Hungarn, * zu ie 
fen , wo fie in 
Letten gefunden wird, Mifche es wohl un: 


'tereinander , thu dieſes Gemifhe, in einen ſehr 


ſtarken beffifchen Ziegel, welcher wohl verkleidet 


ſeyn muß, und. laß alles wohl: im: Windofen: 
mit dem flärkften Feuer ſchmelzen, durch ganze 
6 oder auch 8. Stunden , ſo wirft tm ein 


ſchwarz dunfelgränes Glaß bekommen. Dieſes 


pulvere und miſche es mit gleichen Theilen un⸗ 
ſerer oölgen Bleymiene wohl unter einander, 
‚und laß es wieder in einem neuen heſſiſchen 


Tiegel, wie oben durch. 6: auch. 7 Stunden 
im ſtaͤrkſten Feuer ſchmelzen, ſo bekoͤmmſt du 


ein ſchoͤnes und ſehr ducchfichtigeg gene Glaß — 


und dieſes iſt dag gruͤne Unterfutter. 
„Von dieſem Glaße nimm 2 Mund pul- 

dere es fehr zart, und thue es in einen Kol: 
ben, ſchuͤtte darauf 2, oder 3 Singer: hoch | 


ah die Materie von den folgenden Menftruo, 


„und 


Aa 
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„und laß es bey einer gelinden Wärme extra⸗ 
„hiren, fchütte die Ertraftion durch Neigen des 
„Glaßes herunter, und auf die zuruͤckbleibende 
” Materie wieder ſtiſches Menſtruum, extrahire 
„es wie vor, und wiederhole dieſes ſo lang, 
„bis ſich Feine Farbe mehr zeiget. Auf * 
„Art erhalteſt du eine dunkle Goldfarbe. 


Nimm alle dieſe Extraktionen und diſtili⸗ 

we fie bis auf eine Oeligkeit herab; menge 
„darunter fo. viel Crocus: I, daß alles, wit, 
„ein Zeig. werde, — man — * machen 
„kann. Er u u PRE 3 ER 


NB. Hier * mu RN ‚beobachtet wer: 
„den daß der rocus7 ſehr wohl gereinigt, 
„und daß alle verbrennliche A davon. abgeduͤn⸗ 
ſtet werden, damit der PD. der. ae REM 
w Mi verloren und Schaden leide· | 


Nach nun aus diefem Zeige Ridan, und 

3 * he eine gläßerne Retorte, die aber 
D bis an den Hals verlutiret ſeyn muß, diſtil⸗ 
lire dieſes aus dem Sande nad) den Feuers⸗ 
„graden, fo wird zuerſt ein weiſſes Phlegma 
heruͤber kommen hernach ein weiſſer Geiſt, 
endlich ein Rubin rothes Del; und dieſes ge= 
m. ſchiehet in 18 Stunden, gieß alles heruͤber⸗ 
„gegangene in. einen. Kolben, und diſtillire zum 
” ** das Phlegma, welches hingeworfen 
„Wird; hernach ben Geiſt, welchen man aufhes 

29 5 don 
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ben muß zu andern "Gebrauch, daB 8 Oel⸗ eg 
„in * Kolben — bleiben. Bu: 


ar. Wenn wan —9 ah, vr in, 
‚‚stotben Tropfen berüber. gehet , ſo wird das 
m Feuer ‚gleich, ARSTER und. die. Diſtilla⸗ 
nv jion geenbet, ei a Ei: N — R 


| „Nun nimm 1.75 Yvivis loͤſe ihn auf 

„in2 semeinen diſtillire das M. 
„herunter, zuletzt mit ſtarken Feuer bis du 
„ſieheſt, daß der Fe wills anfangen, een 


u 98, dann höre mit dem Feuer auf. ‚RUE -, 
Nimm ferner 16 0 Oel und ſchuͤtte 


es auf den , diſtillire nach den Graden zu⸗ 
‚leise mit ſtarken Feuer das <A Del herunter. 


„Ropabter: dieſes Definodh weyman uber dem 


m Prösipitat, und gieb zuletzt bag ſtaͤrtſte Feuer. 
TE ‚Diefen 52 Tr nimm aus dem ‚Ölafe,, reib 


„ihn wohl, gib ihn im ein. andre. Glaßz und 


„ſchuͤtte darauf ſo viel € 9: daß eu wie ein 
„weicher Teig werde, dann diſtillire es wie 
„ oben, wieder davon, dieſ 8 wiederhole ‚zmal , 


jedesmal mit feifchem Del, ſo wirſt — eh 
; m fixen Praͤcipitat emmen — a 


„Steh dieſen Praͤcipitat · in eine eifine Pfams 
„ und‘ laß ihn wohl gluͤhen, u‘ er roth w er⸗ 
der Hernach ſtoß und ibenn glaͤ⸗ 


hr Bi ng zu — ſehr arten YWaler 


— — 


Dale 





03) — 


„ füße ihn mit warmen Waffer von aller Sb 
Z Ben aus, und ttocne ih 


„Dieſen praͤzipitat feuchte unter beſtaͤndigen 
—* mit dem Del der Minner fo lange 
„an, bis ein weicher" Teig baraus geworden. 
„Gieb bieſen Teig: ih einen Kolben, ſetz in ein 
„, Sandbad, und gieb anfänglich gelindes euer, - 
[2 und nachmals etwas mehr 2 ‚fo wird, er fi 

* anustrocknen. Wiederhole dieſes —— her⸗ 
nach beym Aten — fang an das. euer 
F zu vermehren, und jed desmal AN ter, dB ‚end 
lich die Materie‘ zu ‚einen oniigm, Ölake 
n — 


RE — — — Sue ‚nimm 6 Cor , theile 
„8 in 6 Theile, und. wickle jedes Loth in 
Wachs. Nun laß eine Mark ) flieſſen, und 
„trag von dem Glaße jedesmal. Loth auf 
» einmal. hinein, laß es wohl damit unterein⸗ 
jr, ander ſchmelzen und fahr ſo mit Eintragen 
fort, bis alle 6 Roth darin ſind, alsdann 
7 laß es noch 3 Stunden mit einander) ſchmel⸗ 
„zen. Kapellire, granulire, und ſcheide es, 
fo wirſt du 6 * se feinfen gar beften 
2 © eibalten, © 


” Nun J 
Das ——— ‚zur. Brteottion, 


ws Nimm: 1 IB gemeines One , 
L 


I % 


9 
— 6( 124 ) — * 
a TB — Eßig, ai iR E 
„Jund 8 Loth gemeines Fe 


Diſtillire die Geifter nach den as tes 
w' „ben. .biR auf die trockne, und ı fohabire drey⸗ 


„mal dag heruͤbergegangene über die Remanenz, 
10— wie oben, ſo iſt das Monfizunmjfaßig: Die 


n” Remanenz wird weggeworfen. 


NB. * Gib Acht, * "dab „diefe Difitayionin 
#7) mit ‚le Behutfamkeit, Verzicht ‚werden, ſonſt 
alles — darum — die Gla⸗ 









2 PN am Ende be mi, Hof euet, 
„apnmerkungen. über das. vorhergehende. 


— ‚ Particulari.. R ER 
Ben ER Rt a Du 0, 


"imo. „ De (oa muß (ha der Art wie. 


weiter unten vorgeſchrieben wird, gemacht 
werden, oder aber doch fo, daß er au- 
J ſanguch per fe, nachher mit P'güt ab⸗ 


der letzten ‚Di: | 


y, gebrannt ** und Daten er | 


ſen werde. pa | 


xL ER 


— v Das Oleum Suse —* befon- 
„» ders figirend gemacht werden, und nicht 


y das gemeine, fo nicht fir gemacht „ wie 


" 1,0 weiter tangezeigt we Fr 
zus. Im Fall aber "die obere Miner nicht 


lat a ommen waͤre ſo nimm die kalzi⸗ 


9— nv nirte 
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nirte ER und mit ana rohen Spies⸗ 
glaß, miſche es zart pulveriſiret unterein⸗ 
ander, unt kalzinire ſie, bis fein Rauch 


mehr davon gehet. Alsdann wieg es, 
und milch darzu 2 Theile getrockneten. 
„ Eifenvitriel, Hierauf folget die Schmel: 
jung, wie oben befchrieben worden, und 


— daraus das erſte Glaß. 


Hernach wenn das Glaß zum zweh⸗ 


tenmal mit Zuſatz der Miner wieder ges 


macht wird, und du haft die obige Ma- 


terie nicht , fo wieg das gemachte ſchwarz 


dunfelgrüne Glaß, und gicb dazu ana 


von der nachfolgenden Fünftlichen Diner: 


—9* Nimm ı Theil zur Weiſſe Falzinirtes 


m 
” 


Spießglaß, und 2 Theil weißkalzinirten 
Eiſenvitriol, mifche es alles wohl unter: 


einander, fo befommft du zum zweyten⸗ 
mal ein ſchoͤnes Glaß. 


„Hernach fahrt fort mit der rei bis 


| * zu Ende, denn ſie iſt gerecht. 


Der Crocus N 


Nimm Eiſenfeil und gemeinen. A ana, 
„mach 
„darauf verbrenne ihn. Dieſes wiederhole mit 
2 Z und Urin zum zweytenmale, ſo wirft du 
gr einen ſche —— und zarten ‚Crocum be⸗ 


daraus mit Urin einen Teig, und gleich 


kom⸗ 


er iC _ 


2 formen, welcher wenn er extrahiret * er 
„ſo lang verhindert werden muß, bis er hoch 
„aufſchwellet, und flüchtig in iR, anföngt j 
„, dann ift er gerecht. n 


oh n Dber mach das Glaß wie PTR 


Supplementum von dem grünen Unterzug, 
daraus man ein Particular haben 
kann. 


N Iq habe genommen das Br Bari, | 
„ ſolches gerieben, und mit diſtillirten Regen— 
waſſer alle Unreinigkeiten abgewaſchen, wieder 
„gelinde getrocknet, darauf einen gemeinen, uns 
„rectificirten Spiritus Salis 2 Finger breit hoch 
„daruͤber in einen großen Kolben gegoßen, in 
„gelinde Waͤrme geſtellet, fo hat fi der Spi- 
„ zitus grifn gefärbet; dag habe ich abgegofien, 
„filtriret und hernach die Feuchtigkeit zum Theil 
davon abrauchen laffen, alsdann in Keller ge— 
ſetzt, und zu Kriſtallen anfchieffen , diefe habe 
ich unter der Muffel von ihrer Waͤſſrigkeit Ios- 
z, gemacht, algdann hiervon ı Loth mit 3 Loth 
„durchſichtigen und ſchneeweiſen Kiefelfteinen in 
„, einen wohlbefchlagenen heſſiſchen Ziegel flieffen 
„laſſen, und wie «8 floß den Ofen voll Koh⸗ 
„len geſchuͤttet, und im einer Hitze etliche Stun⸗ 
de flieffen , und dann das Feuer ausgehen 
„laſſen, fo fand ich ein: ſchoͤn dunkles gruͤnes 
„Glaß, und iſt alſo der gruͤne unterzug unter 
„dem grauen Roc hervorgebracht. 


* 


ie⸗ 











Dieſen Eleinen Bauern Prozeß uf ein 


andere, Art zu machen. 


„ Kimm I sy “is unſeres Minerale , bieſes 
wird ganz zart ‚geftoßen, auf einen. Treibſcher⸗ 


ben zwiſchen Steinen auf Kohlen durch 3 
oder 4 Stunde abger aucht. Nachher wird es 
in dem angezeigten Menſtruo aufgeſchloſſen, 
und dieſes ſo lange und oft mit friſchen men- 
firuum bis ſich nicht8 mehr ausziehen laͤßt, 
ſondern nur der irrdiſche Theil der Miner zu: 


ruͤck bleibt, das letztemal muß jedoch das 


Menſtruum 12 Stunde auf der Materie ſte⸗ 


‚ ben bleiben. 


uni Hernad) loͤſe 8 Loth Silber in 16 ai 


jr Fiber in 32 Loth Scheidewaſſer beſonders, 


„» Solutionen in deine Ertraction von der Mi— 


Ds 


wenn alles aufgelößt, fo miſch die beyden Solu⸗ 
| tionen untereinander, und gieße diefe 2 vermifchte 


ner , laß es mit einander auf warmer Aſche 
24 Stunden lang digeriren, hernach diſtillire 
es uͤber den Helm, und am Ende ſtar⸗ 
(es Feuer zum ſublimiren. 


„Den Subllimat heb auf, der ſehr cöſtuch 


if, um ihn wieder für ein — w re⸗ 
nn 


| limm das Caput mortuum * mach 
Stratum fuper yranım in einen Schmelz 
* 7) fies 





Scheidewaſſer auf, und aud) 16 Loth Queck⸗ 


= (ig) = 


# tiegel mit ana ſeines Gewichts der obigen be⸗ 

„wußten Miner und geſtoßenen Glaß, ober fal- 
rn zintete SKiefelfteine, oder Wellſand, welche 
„doch vorhero müffen tein gefchlemmer ſeyn, und 
„dazu 4 von Heſultum, laß c2 in dem vers 
J 3 Tiegel durch 6 bis 8 Stunden con⸗ 
„centriren, hernach ſchmelz es it dem ſtaͤrk⸗ 
„ſten Feuer durch 4 Stunden, ſo wirſt du ei⸗ 
„nen Koͤnig und oben darauf ein Glaß finden, 
„ das Glaß behalt um eine neue Eptraction mit 
‚, bem bereußten Menfiruo daraus zu machen: 
» Der Regulus wird unter der Mufel verraucht, 
>; wag aber über bleibt , kapellirt und gefchies 
nr den; fo befommft du 3 Loth God in i + 
u Silber: Dody wenn du die rechte Materie 
„nimmſt, und es auch nur 2 Loth Gold gä- 
or be, fo wäre «8 dann doch genug, dann es 
», find 40 fl. und die Unföften feigen * auf { 
10 fl. 


Ich komme nun zu den Arbeiten , wo eine 
Vorbereitung des Silbers und ſeinere Aufloͤſung 
der zugeſetzten metalliſchen Koͤrper die 
des Silbers bewirken ſollen. 

In dem erſten Theile des —— de: - 
lectus Nro. 3. kommt unter, dem Titel : Die 
CLuna zu didanimiren und compact zu ma= 
chen, eine Reinigung des Silbers vor, auf die 
fich in den folgenden Theilen öfters begögen, und 


wo pin fo Augerichtete Silber gu andern alcher 
miſchen 


x 
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" mifchen Arbeiten angewendet wird Ich merke 
hier nur "ale daß fie fih in diefem Bande auf 
der — Seite vorfindet, wo man darüber nad) 

ſehen kan. Ich bezeichne fie mit Nro. 6. | 

Eine andere Berrichtung, des Silbers trage 
ich hier aus einem Manuffripte über , welches 
von der Hand "Doctor Ferdinand von Witten- 
frein ft, der zu Goͤrz in den Fahren 1560 - 
und den folgenden lebte. Sie findet fi) auf dem 
254 Blatt in Inteinifcher Sprache , und italiaͤ⸗ 
niſch auf dem 255 und 25Öften. Wittenfiein 
“giebt ihm die Ueberfchrift , fo wie fie fiber der 
Arbeit hier ſich findet. Bey dem Stalienifchen 
Finder fich die Anmerkung Wittenſteins, ho pro- 
vaio, io gueflo ( Cich habe dieſes verſucht) an 
dem Orte, wo geſagt wird, daß das Silber 
nah 3 tägiger Digeftion *— anfängt ſchwarz 
und Gold zu werden. Die. En davon if 
J— PER N | 


he, 7. 
—— Ei vera & probatiffima per D. 
 Alexandrum T eurer Venetüs. 


“ ‚Dan nehme Steinalaun (lume di rocha) 
” römifhen Bitriol und Galpeter von jedem 1% 


— Mund; Zinnober 3 Unjen, | 








—7 Dieſes wird wohl hepulvert, mit einander 
gemiſcht, und diſtilliret. In das erhaltene ° 

„ — werden 1. folgapee Pulver geſchuͤttet: 
Gruͤn⸗ 


n Stänfpn 5 Unzen, vr 
Federweiß (Lume di iu 3 ui, 
Eiſenſafran, armenifchen Bolus, Bluth— 


„ſtein, Bun) Ale von A dritte⸗ 


* Diefeg giebt man in einen Kolben, und 
einen andern darüber , der in dem erſten hin— 
ein gehe, Fnotiret die Bugen, und ſetzt ihn. 3 
Taͤge und Naͤchte in Aſchenbad, giebt gelin⸗ 


des Feuer von nur 3 Kohlen „oder daß es 


fo. warm werde , 1 wenn bie Sonne ſtark 
ſcheinet. Nach den verfloſſenen 3 Taͤgen, fe 
Bet man ed in das Sandbad , einen Helm 
darauf nebſt Vorlage, diſtillirt anfänglich ge: 


linde, zuletzt mit ſtaͤrkern Feuer, bis alle Fluͤ⸗ 


ßigkeit heruͤbergegangen. Alsdann nehmet das 


Zuruͤckgebliebene, reibet es fein, und ſchuͤttet 


dag heruͤber gegangene Waſſer wieder darauf 
dieſes thut zmal, dann hebet das Waſſer 
wohl verſtopft auf, um das Silber en zu 


geben. 


„Nehmet dann von PR aſche 1 Theil 
und lebendigen Kalk 2 Theile, und mache, 
ae eine ftarfe Rauge. 

„Nehmet dann kalzinirten Kalk r. Unze, 

” Fa und gebranten Alaun von Fed, | 

3 Unze, 
5 Feberweß Bleyslette und genen EN 
don aaa 4 Unzen. 
Stoßet 





“ 


ww. 


„ 


[2 


” 


” 


u 24 


» 


7 


„ 


u 


an. 13 ) m 
„ Stoßet alles bin gebet «8 in. einen gla⸗ 
ſirten Hafen und von der vorgemachten Lau⸗ 
ge fo viel darüber, daß fie 4 Singer hoch 
darüber. fiche, feet es zum Feuer, und laſſet 
es fieben mit beftändigen Nachgieffen dei Faus 


» se, bis Alle Lauge darauf eingeſotten, und 
die N wieder trocken find. 


Alsdann coͤmentiret mit dieſem Pulber fa= - 
pellirte Sllberbleche eine Lage um die andere 
in einem wohl lutirten Tiegel durch 3 Stun— 
den, die erſte Stunde mit gelinden Feuer, die 


zweyte mit ſtaͤrkeren, und die dritte Stunde 
mit noch flärferen Feuer, und nachmals von 
ſich ſelbſt kalt werden laſſen. 


Die Lamellen werden alsbann von dem 
Pulver vein gemacht, und mit friſchen Pulver | 


wie‘ dor cÄmentivet ; und dieſes auch noch 
zum drittenmal wiederholet. Nachhero werden 
die Silberbleche in einen Schmelztiegel zuſam⸗ 
men geſchmolzen, wieder bünne laminiret, 
und in einen Kolben z. B. auf x Unze Sil— 
berblehe 3 Ungen von dem zubereiteten Waſ⸗ 
ſer geſchuͤttet, ‚, der Rolben mit einem kleine— 
ren, der in den Hals des andern hineingehet, 
bedecket, lutiret, und in der Aſche auf eine 
Waͤrme geſetzet, die mit 4 bis 5 Fäden un- 
len wird. 


„In Biefe Worme bleibt es durch 4 26: 
se alddenn wird bie Wärme mit einem Fa⸗ 
32 den 


— 3 — 


Ph ben vermehret, und ſo fort das Feuer wieder 
„durch A Tage erhalten, und ferner alle 4 Tage 


4, DaB Feuer. um einen Faden verſtaͤrket, bis 20 


„Taͤge vorbey find. Wenn ihr es dann her⸗ 
„aus nehmer , fo werdet ihr das Silber zur 
» Delfte in einen. ſchwarzen Somit von Mr 
„Graden verkehret finden. 


„Wenn ihr es aber bis auf 40 [> 


„hen laſſet, fo werdet ihr alles Silber in 22, | 


graͤdiges feines Gold umgeändert * Den: 
m' fet. und lobet Gott dafür, 


” ,, Wenn. die erflen 3 Täge dag ; Eile in 
„dem ıten Grad des Feuers gehalten wird, ſo 
— fängt es ſchon an einen ſchwarzen Kalk abzufegen 


We Diefig habe ich verſuchet (ho ‚provato " 


9 10 queſto) ſtehet in dem Italieniſchen. 


Im lateiniſchen aber iſt der Schluß: 9 ſo 
„foaͤngt es ſchon an einen ſchwaͤrzen Kal abzu— 
„ſetzen, das iſt, ein Theil davon Gold zu wer⸗ 


„» den. Dieſes iſt in Venedig verſucht worden. 


| Zu den Cilberborbereitungen gehöret noch 
ferner vorzuͤglich dasjenige, was bey den Alche⸗ 
mikern unter dem Namen von Luna — 9 


Compacta bekannt iſt. 


+ 


Johann Baptift Großſchebel ab "Aicha 


bar in Handſchrift, die in dem. Catalo- | 


gus 


er 


* Cage.) — 


Be Eren bey Nro. ‚64. unter dem 
Sitel: Miraeula Chemici jeu Chrifofophie 
vulgo rifus Sardonii conferipta fibE fuisgue 
Annis 1618. 19. 20. 21. anerkannt „ hiervon 
mehrere Anweiſungen von denen ich einige Det 
merkwuͤrdigern hier aufzeichne. 


Auf dem 27ten Blatt Finder fi) aus den 
Handfehriften des Doctor Erbineus a Brandau, 
‚die Diefer aus dem. erſten Theile der Schriften 
des Pater Stibich fol. 55. und 96. in. feiner 
Satundung überpragen, bat, folgendes, 


Nro- 8. 
Fixatia Zune. 


RU, Recipe calcem vivam fecentem, 2 
* 8. S. S. eines Fingers dick daß oben: 
und unten Kalk ſeye, verlutir ſetz es in 
den Dfen, kalzinir e8 durch 24, Stunden, dies 
„ſchuͤtte in heiſſes Waſſer, laß es ſetzen, filtra 
in coagula & habebis, ‚Sal fapientum. | 


Dabey fand eine Note vi rother Dinte 
m stibieh Tab: 2. tot, repetiret dieſes 
J Mama, mic frifchen — Kalke. 


* Lunam laminatam & finutam, fac S. 
— ‚cum Sale predicto & luna , Opti- 
„ me claufo vafe, ut una alteram. lami- 
m! nam non ——— ul vas refpiret, 
| RR 3 a 
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„ alias * valet, crementa 10 horis, & * 
>» invenies, laminas frangibiles cum aliquot 

„ foraminibus, & Sal aliquantulum nigrum, 

—4 laminas ablue aqua- calida, exficca, & 
4 iterum camenta cum novo Sale, ut ‚prius, 
> ‚hoc reitera « donec luna figetur.. 


tar Das verſuch mit der Colorité auf dem, 
„ Probieiftein, da fie beſtehet, latis fin. mi- 


„ nus, mußt du es reiteriren bis es die Are 
1 a | 


„Dann grabire fie alſo: 


„Nimm 2 TB Alum: ano. 
ei, 3 Sitrie/ * 
1 16 Salpeter, WR 

Wr 4 Ungen Bol iay 
„14 Unm Gruͤnſpann, 


4 Unzen ame, diſullire daraus ein 
„ Aqua fort. 


Sn Nimm friſche neue 7 — Materie ı Theil, 
„ und des caput mortuum 1 Theil, mifche es 
v und fdütte dad Aqua fort dariiber, und dir 
Z ſtillire, daß die Spiritus nicht verrauchen. 





„Davon nimm 4 Unzen ,und folbire & 
7 Unze & , wenn es ſolvirt iſt thue I unge 
vr Silberblech hinein, bis es ſolviret, auf war⸗ 
m mer Afche ſtehen laffen, ſo wird das Aqua 1 
or ‚ fort gereinigek, und mit Unze von. dieſem 
„Aqua ’ 


* 


u) — 


| RN \ 

'„» Aqua fort fann man allzeit 4 Ungen anderes 
‚ Aqua fort rein machen, wenn man es bat: 
„ein ſchuͤttet, fo ſetzen ſich die koeces zu Bo⸗ 
„den. Nimm nun von der gedachten Luna fi- 
PB fo viel du willſt, und. fehmel; fie mie 2 
Pr Thalen feinen aber nicht fixen Silber, granu— 
Ure es, thu es in dag Gradierwaſſer, halt 
„es über einer linden Wärme , fo wird bie 
'„ Luna fixa in wahres Gold tingiret bleiben. 


In eben dieſer Handfchrift ,„ auf dem gHfen 
Slatte — ſich aus eben der at; folgende 


Nro. 9, 
Zune fixa 


2 Nimm Silber, ſchmelz es, wirf Sal cal- 
„eis vive darauf, laß es wohl fließen, fo 


m. figirt fi) bie Luna, und iff nichts, was, 


„ daB Silber ehe figirt, als, Sal caleis 
n vive. 


Die Worte, die hier wit groͤßern Lettern ab⸗ 
gedruckt ſind, waren mit blauer Dinte unterſtri⸗ 
chen, welches fo wie die gruͤne Dinte jedesmal 
‚Ar dieſem Manuſcript etwas an⸗ 
deutet. 


Seren Seite 121. "ans. Stibichs 5 Buch 
Sal. 3. N | 


er La) 
'Nro. 10, J— 


L u na a A 7 a ha er 


m Nimm urin —— kn ie ebeibigen 
m Ralf, mach eine Lauge, die coagulire zu Salz, 
pr das trag in flieſſenden Silber, das er 
Z fi. . ’ | ü 5% ar \ 
Auch im Abtreiben aufgenagen, WER es 


„deſto eher fertig, und raubet dem Silber le , 
„das hab ich gerecht gefunden. FEDER ei 


Seite 98. aus mans 4ten uche fol. 0 
| Nro. 11, 
Tuna compalta & Ponderofa. 


2 PEN lunze mit Calce viva S. = 5. 
„wohl caͤmentirt, auf die Br ‚ ine es gut 
—* fließe, habebis. NN 

Eben dort aus Stibichs fol 


Nro. 12. er \ 


Lunase fixania 


ei , Salpeter im Mörfel verpuft 1 Theil, kal⸗ 
„zinirten Weinſtein, Salz, lebendigen Kalk | 
4 ana, und Silber 8. 8. 8. eine Gfunde dar 
2 "mit caͤmentiret, die anderen fließen laßen; bie: 
” Art 6mal wiederholet, ſo wird ſie fe er 
Seite, 195. 


> 
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PP TERRY 


& 


” 
„ 
„ 
m 

u 
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Dr 


, 


> 


‚Bl eben fo viel, Windaſchen. 


⸗ 


\ 


Nro. 13. 
‚Silber ſchwer zu — 


BR imm lebendigen Kalk, gieß darüber Wein⸗ | 


effig. Nimm 3" Loth Silber, und ı £eth 
Bley, löfch oder granutire es zum öftern in 
‚dem Effig mit Kalte ab, und treib es ab, fo 
hat das Gilber die Goldſchweren, das arbe 
mit einem Colorit ut noſti. | 


\ 


Nro. 14. 
4 


„Lune FE 


„ ‚il ber mit Spießglaß ana. eh 


gieß und ſtoß es zu Pulver, und Bu es 


we 


an , Diefeg leg in einen Tegel, varimn | 
diger Kalk gedruͤckt ſeye, und in die Mitte | 
‚des Kalfs worinn eine Grube gemacht iſt bee 
decke es wieder mit Kalk, ſetz es in einen 
Ziegel oder Veverberierofen 24 Stunde, veb 
es, verwaſch den Kalk daran, und rebugir es a 
mit Sale communi, und huleete treib es ab/ 
das Silber gleichet dem Golde. Wenn du 
weillſt kannſt du der Mark S Silber 4 vLoth 


Kupfer zuſchen, daß es deſto wangt att 
Seit - 


f 


En 

— 
en 
- 
8 





E CE 
| Nro., 15. 


Luna 0m paote. 


\ 


M. ‚Pfeiffer von Cafpar Umholt zu Glas 


„ 


n 


ud 


befommen. 


„Nimm lebendigen Kalk, Gebe, Salz. 


peter, Salz, ana ı Set, Glaß 2 Theile. 


„Nun nimm Silb erbleche 1 Theil, des Pul⸗ 
vers 2 Theile, cämentire es zuerft gemach „ 
dann Faß es ſchmelzen 5. Stunden, fo. wird. » 


das Silber im Geſicht nur halb ſo groß, 
und gehet am Gewichte * ab, Sa figir | 
% kun 


f 


„ Nimm — — Ralf ‚ Shit z Sk, | 
ana gieß Iaulich Waffer darauf, laß «8 auf 
gelinde. Wärme fichen. Wenn dag Waſſer 
roth iſt, ſo gieß es ab, und anderes daran, 


bis es nicht mehr roth wird. 


‚Nimm. dad Waſſer, diſtillire es per Ani 


bium, fo gehet. ein trübes Waffer, letztlich gieb 
‚ lindes Feuer, fo bleibe. ein el aa 
5 und fix. 


Mit dieſem laß die Compacta luna ver⸗ 
Tndit ſchmelzen, je oͤfter je — J 


Diefe Luna gratier in einem Scatierwaffe 


J Golde. 


N Auf * 9 


x 5 


A 139) = 


Auf dem 256 Blatt koͤmmt eben diefe Ars 
beit noch einmal vor, da fie einen gewiſſen H. 
M. Gill nach Dr. Erbinzus von Brandau zu⸗ 
gefchrieben. wird; am Ende iſt folgender? IN: 
ſchiede 


„Mit —— Shoe laß das Silber. fllef- 
„ fen, verlutirt im Windofen, fo figerivt der 
” Schwefel dag Silber, je öfter du die Luna 


| * damit ſchmelzeſt, je fixer ſie wird, u. f w. 


An dem 141 Blatt finder ſich noch folgende 
mit einem blauen NB. am Sande gezeichnete Are 


| ‚beit ‚son @ Kottulinsky unter dem Titel: 


'Nro, 16. 


% Dem Silber die Bolöfgwere zu geben. 


” Nimm Salpeter und Weinfein verpuffet 


—7— Von dieſem, und Spießglaß gleiche Thei⸗ 
„» Te, oben darauf Salz, den’ Tiegel nicht zu 
* voll verlutirt, geſchmolzen Bu Koͤnig, der iſt 


| 2 weiß wie Silber. 


Kan Nimm erurirt Eiſen 4 Loth 
J Bereitetes Zinn 1 eth 
Bereitetes Bley 4 Loth 
ir Salpeter 14 — | 
', Weinftein 2 
„Gruͤnſpan 2 re 
Vitriol 4.Lorh, 
* a Des Reguli Antimonü 12 Both. 


| % eg 


= ze “ 


— CM) — 


y Stk, und gieß den Syrah * 
„keinen Koͤnig mehr giebt. n 


wg Diefen König mit lebendigen Ralf A ! 


„ mal camentirt , wiſch den Kalk davon, reib 
und coagulire cs mit dem oleo ng 


h * Nimm fanes ———— Schmelz, ee, eh 6 ; 
„viel des präparirten Reguli Antimonii hin 


„ein, thu Bley auf einen Scherben, wenn es 


„fließt, trag Sal; baranf , das bir, P | 


„laß es erkalten. 


—* Die Siberfchlacken. un dad al eds in, 
» Effig einmal 9 oder 10. Dann cümentire es 


in mit Seberweiß , Tut‘ a und Galmey I Tag, 


"N zuletzt mit ſtarken Feuer, ſo HE das Silber 
eis STEHE compact, ı und NErat Ai) ‚gerne mit ‚dem, 
ir Golde. a 
v Wenn du operiven sei, fo RR es alſor 
Nimm hungariſches durch Bi 
gereinigtes 3 Loth, 


des Silbers 3. Boll, a a | 


und ug, Greifen. Kugfetg und Cine 3 
Lord, 

m Faß es fliehen mie Dora, Kain es, das iſt 

theiniſch Gold. 


„Caͤmentire es im folgenben ——— 


„ſo iſt es hungariſch. Im caͤmentiren leg um 
„ten und oben lebe endigen Bi und delutirt, 
| * wohl, 


mr 


jy wohl ia durch ein Cir kelfeuer, daß es 
dunkel glühe 6 Stunde , dann uͤberſchuͤtte es 
mnit Kohlen, und laß das Feuer abgehen ‚6b 
9 haſt du gutes hungariſches Gold. 


„Dieſem Golde feß wieder u des plaͤpa— 
rirten Silbers und Kupfers aus Eiſen, caͤ⸗ 
mentire es wieder wie vormals, und eben ſo 
* auch in der Solge fort. 


B.',, Du haft alfe A Tage fo siet Golb 
zum NDR als du in der Arbeit genommen. 


yo 


Das Edment. 


Nimm  Grünfpen, Ealpeter, Berggruͤn 
von jeven 4 TB, reib es zum feinſten Pul⸗ 
„ver, und verpuffe es, deck es zu, gieß heiſ⸗ 
„ſes Waſſer daran , thu geriebenen Vi⸗ 
triol, Salmiak, und armeniſchen Bolis in 
gleichem Gewicht in dag vorige hinein, laß es 
„ 3 Stunde lang kochen „filtrire und wagus 
u re 7 | — 


ey) Nimm dieſes Pulver, gleiches Ge⸗ 
wicht friſches Ziegelmehl, reib und ſolviere es 


“Sp ME bet ſtarken Laugen des olei fixativi, und 


coagulire 8 ; und fo oft du bag vermifchte 
„Gold & Tag cämentireft, ſo haft du hungari⸗ 
| ” ſches Go: 


w 


an 


Oleum fixativum. 


— Mach eine Lauge von Eichen — Sad 
” holz, das erſtemal gieß den Urin. falt auf; 


;, dann alfızeit warm, und ruͤhr die Afche alle 


vr seit gut um, das thu Gmal, * daß der 


4J Urin nicht ſiede. 


Iſt nun die Lauge 4 Pfund, vu nimm. 6 
‚» Pfund Weidaſche, und gieß den Urin, warm 
„gemacht 3 oder 4mal daruͤber, dan dephlege- 
„mir diefe Lauge in einen Topf, daß fie wohl 
. 7 werde, das probire mit einer Feder. ir 


& 5 Diefe Lauge dienet zum figiren. 


„» Run nimm Falzinirees Bley, > ad). die 
„Lauge warn, thu dag Bley darein, feß es 
„in Eand, laß «8 folviren, dag — und 
ir la es im Keller ſich aufloͤſen, thu es wieder 
in Kolben, und die Lauge daruͤber 2 Finger 


„ 
n 
„ mal, je öfter je beſſer. Ä a a 
Auf ben 157 und folgenden Bar. 
Nro. 'ı7. | 
Lamentum integrum. 


Maximam luna partem in aurum — 


Se Antimonii triti 24 Loth. J a ER, 


4 Limatura acum chalybis 8 — 
N Salis 


hoc), laß es wieder toagulixen , 2 das Mm : 


| 


u 
hr 
2 


Andere heilen zu 4 Loth —— Luna 
fixa, 12 Loth lithargiric, und 2 Loth Bley; - 
und I Quent Kupfer, und laſſen es zufam: 
men fehmelgen ziemlich fang, den König 


” 


MW. 


». Balls ac tartari crudi ana 4 Loth, 


,, que omnia contrita mifce & fünde ad 


Regulum, qui erit albus. Hujus R. ı p. 


,, Mercurii' Sublimati & vivridis zris 


„ ana ı part. tere & imbibe Spiritu vini, 
exficca, & tere cum Spiritu vini & hoc | 
3. Dexies Teil, 


„ Recipe lun& laminas minutiffimas , 
madefac Spiritu vini, und welz fie in dein 
Pulver wohl um, und 8. 8. S. in einem 


wohl verlutivten Tiegel, erficcive mit. einem 


andern Tiegel bedeckt in eine Sandfapelle ge- 


ſetzt, caͤmentirt, daß es glähe, und nicht 


ſchmelze 24 Stunde, dann thu das Pulver 


‚von den Lamellen, heb es auf, dann es iſt 
wieder gut. Die Bleche imbibir und caͤmen⸗ 


tir wieder wie vor, und das ſo oft, bis ſie 


ſchwarz, muͤrbe, und bleyfaͤrbig innen wer⸗ 
den, und als Nie fallen, ohne eini- 


gen Fall. 


„» Diefe nimm und ‚eben fo viel Kupfer, 
ſchmelz und koͤrne es, und feheide es, den 


| Kalk reduzire mit Borax, ſo haſt du Gold zu 
24 Graden 


\ 


ben fie mic a ab. 
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ni Das Silbers nehmen ſie 3 Loth und Ku⸗ 
Z pfer I oh, ſchmelzen, laminiren und legen 
„es in folgendes Gradierwaſſer, ſo finden fie 
” ‚ Solo auf 24 Grad. | — 


Das Gradierwaſſer. wi 


„ R. Vitriol und Salpeter ana a Dune 
;, Gebrannten Aaun 8 Loth 

BR; Gruͤnſpan 4 Loth. 

Zinober 2 op, daraus 9 en Aaus 
fort, \ 


.n Hoc laboratum fuit 1580, Ha — 
nardo Rampf plebano in Merſach 6 Mei⸗ 


len von Nürnberg nicht. weit von Kilperhauſen. 


Blatt 103 mit einem genen NE. zur Sit. 


Nro. 18. 
un a f Ex a. 
Yon Eı neſto Eleäore Colon, 


Nimm Stahl (von Schießberg iſt der be: 
‘> u 8 Loth, gegluͤet bis es ſchweiſſet, adde 
16 Loth Antimonii, ſchmelz es, thu ı Loth 
Nitri fixi dazu, ſchmelz und gieß es zum Koͤ— 
nig Die Schlacken heb auf. Den König sieh. 


a N‘ niit fo ‚viel Salpeter, ‚daß es ſtark flicße, ‚ 


— * ——— > 


I und ira es zum Koͤnig; dieſen aß. zmal 


fießen 


pi 


u) = 


fließen, tan Loͤffel voll Niter wieder zu 


— 
27 
„ 


daß es gar ſtark ſchmelze. Wenn die Schla⸗ 
cke goldfaͤrbig wird, ſo iſt es genug, und du 
den — ‚ ber wird 8 Loth wiegen. 


„Nimm fein Silber 2 Loth, ‚Regulus 1 
Loth, wenn das Silber gluet ‚ wirf den Koͤ⸗ 


‚ng darein / ſchmelz, gieß und ſtoß es. 


Nimm Queckſilber 8 oder 10 voth, thu 


es in eine Phiol, ober "Schiffe, ‚und daß 


‚Pulver dazu, tere femper donec. uniantur, 
‚feß im B. M. Tag und Nacht, ſo gehet dag 
3; Pulver in das Duedfilber,, das reib wohl, 
und waſch ed mit Salz und warmen Waſſer 


und. einem hölzernen Stößel, big feine Schwäne 


| uhr. gehet, und ſchoͤn weiß wird. 


dDie Schwaͤtge fo ſich ſetzet heb auf, denn 


fie hat Silber bey fih; das ſetz wieder ‚über 
Nacht in B. M. und waſche «8 wieder, fo 


giebt es wieder Schwaͤrze, das thu bie «8 
feine Schwaͤrze mehr giebt Das Amalgama 
thu in eine Retorte, diſtillire das Queckſilber 
in kaltes Waſſer davon, die Lunam Mai 


| alle it fixillima. 


nr Nimm Salpeter, laß ihn gemach fiegen ; 
doch daß Feine Kohle hinein falle, wirf Broͤ— 
ckel Schwefel hinein, big es nicht mehr prof 
felt, ben ſolvir mie heiſſen Waſſer fltra & 


2 an & habes nitrum fixum.. 


f 


N. | Seite 


u“ 
Seite 120 aus Brbinaus Libro Arca 





rum fol. 79. — —— 
2 DHL \ Koh a‘ Kir Aus eo Yu * 44 
u he R No. 129) "RE * RN 
| 
—9 


„Luna fixe opus bonum — 


4 Nimm gefeilten ‚Stahl, I "mie vihige 
„ſtoßenen Antimonium. Schmelz es — 
im Windofen, gieß es zum Koͤnig ni 


y Hujus op. Silber 1 p. ſchmelz es und 
koͤrne es, dann nimm den — und ſetz ihn 
„0 Windofen⸗ laß es fließen 24 Stunde,‘ treib 
4 F ab, das repetire mal er öfter. — 


Pr ‚& oft. du es thueſt, if des 
Mark, ſo findeſt du 4 fl. Gold in 
r ber, fo Tange bis alles w — sit mie 


” Teichter Arbeit. ad Nalkın a: a | 


„NB. 3 fü 1 80h im. ———— 
es iſt tee, wer «8 kann ve 
1 28 recht, und finde, ſich in der J I eh 
u wie oben ſtehet. —— nal a 
— MR 2 
Seite 177 von A — 
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J 
m 4 2 dr on 
an ro, 20. MR 
9 8* rn un F am 7 


N Anis, N En © ein Pa) ENT 


BR * "Nimm ı r 4 Eifenküpfer, > Ri 3. 
ren — 
in \ JR N v 4 i 


i 


u) — 

J— 4 Lo Binnober, BR —— 
ER. >); J———— —* — es 6 Stunde 
y , legen; = ſetz dazu I Ma. gelionetes Silber 
durchs gruͤne Vitrum calcinirt, laß es eine 
„ Stunde: fließen, gieß es zum König...) Den 
„amalgamire mit Zinffilber, und treib dag 3mal 


„davon, dag treib durch Bley ab, fo. Daft. du 


„wahrhaftig Lunam fixam. 

» Daß, ‚grüne Vitrum wird gemacht von 
136 Rubrica und Menning Alteibüs caleinatis 
jr und Bimober, · | 
Die Urſachen warum ich ih ſolche &il- 
berverrichtungen hier eingeſchaltet babe, find in. 


n 


der Vorxrede ſchon angezeigt worden, und auf 


eben die At, und aus den “vielen Gründen 
werde ich itzt mit den ſogenannten Metallſchwe⸗ 
feln vorgehen. Das erſte ie hi einer: Hand⸗ | 


_ Ber und heißet: 


E75 ı Man 


— Nro. an. | 
2% — Be 4 er Er 
ppltefospitgee gundament 


Don einem chemifchen gewiſſen und den er: 
perimentirten Particular oder nützlichen 
Einbringen Goldes in Silber. 


De Alchemiſten⸗ tolles er fat: ‚folches 


kann ohne Univerfel auf rei Ben * — 


Rn ie Tan | 
| K 2 | | Er 


gen Fönnen, daß man mehr. als gewoͤhnli 


— (18) N 


Erſtens aus Sachen worinn mr ‚wirklich For: 
poralifch tft, Diefe Operation iſt meht eine Berg: 
werfs als chemifche Operation ungeachtet ‘die Al- 
chimiſten im Extrahiren, Figiren, und Schmel— 
gen, in der Sache‘ worinn Gold‘ iſt / viel: beytra⸗ 
ch) ber: 





aus bringet, a wird eine ——— ge⸗ 


——— RR yM von 


BER 


ug —5 — 
ol ft nichts 





aan hoerben a ae nich die Alchy⸗ 
mie unterſchieden von der Schmelzkunſt. Ich will 
hier das Univerſal vorbey gehen, und nur blo | 
Son ‚dent. philoſophiſchen — —— dr 


fen Grund in lgenden beſtehet. a 
Ohngeachtet das Gold ein gleichartiger Rhr- | 


per (‚corpus homögenenm ) zu feyn ſchei⸗ 


net, fo iſt es doch aus Theilen zuſammen ge- 
ſetzt, nehmlich aus Schwefel und Zinkſalbe, wie 
man insgemein dafůr —* * nnd’ um ad * 


| Kann | ach man 


— 


men. I 3 9 fe e zufamımen 9 
ſind noch nicht Gold, dahero ſi er auch nicht 
ſo viel werth als Gold’, vielweniger dafuͤr zu 
kaufen, ſondern fieufind in» einem weit geringern 
— als wenn re bi der Vereinigung zu 
NONE 


ae AU 
ollkommenen Gold werden. Der Nutzen in dir 


Alchemie beſtehet dahero darinn: daß man die 


Theile noch unvereiniget in ſolchen Koͤrpern finde, 

worinn ſie wenig koſten, und ſie wiſſe durch die 

Kunſt der Alchemie auszuziehen zu vereinigen, 

und in Gold zu figiren⸗ welches viel werth iſt, 

md hierinn beruhet — der Vorthei ber 
Beer 


Was das nun fie unkoͤſtliche Koͤrper ſind, 
worinn der nicht vereinigte Saamen des Goldes 
liegt/ iſt den Alchimiſten und Kuͤnſtlern vor allen 
nöthig zu wiſſen, denn dieſe ſind die Subjekte 
feiner Kunſt, in welchen er arbeiten muß, denn 
wenn er dieſe nicht weis, ſind alle Koſten 
und Arbeit umſonſt. ie 


Wie wohl‘ man nun ‚von Wei Zeiten bes 
5 hat, daß der Saame des Goldes durch 


die ganze Welt in allen Koͤrpern, doch entfernt 


eingeſtreuet iſt, weil das Gold aus den 4 Ele⸗ 
menten beſtehet, ſo muß es auch in allen 4Ele⸗ 


menten ſeyn, wenn ſie zum hoͤchſten rectifiziret und 


figirt werden, ſo hat man doch eine nähere Materie 
gefunden, worinn der Saume des Golds bereits 
ſpecifiziret mit leichterer Mühe, und beſſeren Vor: 
theil zu — — iſt, nemlich nicht vom San⸗ 
de, T Talk, Schmirgel, Bluthſtein, Galmey, 





Uliſchen Dingen ; fondern in den Metallen ſelbſt, 


engel im Eiſen und Kupfer; daher das alte | x 
| 83. Spruch ⸗ 


Spiefglafi, und dergleichen Steinen und minera⸗ 


POT — — 


* 


A 


Ben ber goldifche Saame aus uziehen un 


u 


\ Spruͤchwort: qui laborat fine: 'venere'& Mar- | 


te, eft ſtultus in Arte. Item * und * 
pſerſchlack, fuͤllet Beutel und Sad. on DR 


Hz 


Wie nun aus bieſen joy Körpern” mit⸗ 
dar⸗ 
aus hernach ein gutes Gold zu a a 
beftehet die ganze Kunfl, | — 


Es iſt aber gemeldet, daß das Gold aus 
einem fixen, reinen und feinen Schwefel, ſo wie 
auch won eben dergleichen Dueckfilber beſtehet, 
der erſte ſtellet die — 08. —— * Mate⸗ 
rie vor. bay 11% Ta " 





Nun ift befanne r. wie dieſes Balilius und 
die Erfahrung felbft ung ausweiſet: daß in Ce 





ſen und. Kupfer), desgleichen Gold oher ideßen 


Schwefel unkoͤſtlich und im Ueberfluß vorfindig, 
aber mit vielen irdiſchen vermiſchet und mit ger 
nugfamen noch bequemen Mercur hat; Dielen 

Schroefel zu figiren, und alſo Eörperliches Gold 
zu werden, fo daß biefe beide weder im gehoͤri⸗ 
ger Mas⸗ noch Guͤte ſich vereiniget ‚finden, wel⸗ 
ches aber dem Kuͤnſtler zum beſten dienet; denn, 
wenn der Schwefel, bed Eiſens und Kupfers ſo 


rein, fein und beſtaͤndig, und der Mercur darin | 


auch. eben fo ohne Jedigkeit beſchaffen wären, fo 
wären fie Eörperlicheg Sold.,. und koͤnnte ihnen — 
hernach der Kuͤnſtler faſt nichts außer ini ro⸗ 

her — und doch hernach ohne V ‚ab 





EC. 


gewinnen; So aber, da die Gleichheit der ‚Ele: 
menten und Beſchaffenheit ihrer, Miſchung nicht 
wohl in dieſen zweyen Koͤrpern übereinftinmen , 
fo ſind dieſe zwey Körper noch ſcheidbar zer= 
trennlich und derowegen alſo des Kuͤnſtlers Hand 
und Gewalt erforderlich, F welcher die goldiſche 
Tinctur daraus Arena "reinigen, erhöhen, fein 
und beſtaͤndig Ma ichen, und wieder in beſtaͤndigen 
Merkur einbringen, in dieſelbe damit vereinigen , 
und alſo ein vollkommenes Gemiſche nemlich Gold 
daraus machen muß, eben fo: wie ein Glasma⸗ 
cher, welcher erſt die Salze ausziehet, reiniget, 
den Sand zubereitet, zuſammen ſetzet, und. her⸗ 
nach Glaß macht, nemlich einen Koͤrper, der ger 

gen alle Elemente, ſtarke Waͤſſer und andere Vor⸗ 
je * mehrbeſtehet als das Gold ſelbſt. 


ie nm“ fetdhe hlloſbhhiſche Scheihungen 
| J ‚Schwefel Martis und Veneris ge⸗ 
ſchehen follen, als worinn die wahre Wiffenfhaft 
der edlern ſpagiriſchen Runft allein beſtehet, nem: 
lich die — operis, dieſes u ‚allen nöthig 
su willen. j | 

u ar. Far Wr na? ser ‘y m 
gli sag und ——— 

unſter Zeit als Orte Salkerius und andere ha: 
ben durch fleißige Unterſcheidung ‚gefunden vaß 
alle auch die metalliſchen Koͤrper „Bon einem 
Acidum und Alcali , nemlich ſauer und lau⸗ 
J a ai dadurch von einem Theile , wel⸗ 
| 84 su 





— “ 


Pr das Gleichgewicht des Vermiſchten > 


a koͤnnen aufgeloͤſet und verändert. werden. 
3 IE id # Yaaı 7; 


Nun ft bekannt , daß Eifen und. Kupfer „if 
von dem Acido Haben. 4: deswegen ſie von der 
Luft, und andern ‚Dingen, worinn Alcalia oder 
Salia find, leicht, ‚angegriffen „ und Eiſen oder 
Kupferartig werden; und dieſes ſo viel mehr, 
wenn dieſe Koͤrper klein gemacht, und fein find, 
woraus denn der Kuͤnſtler leicht ſeine Maasre 
geln nehmen kann, was fuͤr einen Prozeß er Me: 
dieſen Koͤrpern vornehmen. foll, Nemlich 


Eerſtens bieſele fein ‚machen. a var J har F— 


—— Durch“ ein Alcali: —* aeidam 
erfreſſen, und zur Reaction bringen. Er RN 


ae Den ſubtileſten Geiſt, welcher durch 
J9 Corruvion oder — osgemacht, 
zu ſcheiden. EL TERRA, DB: 13 3 3 nt * 


vierten⸗ @enfelsen durch Puhefaenen zu 


ſubtiliren, und wieder zu figiren. 
se 


Aus diefem Fundament, wiewohl die Arti⸗ 
ſten ſolches nicht erkannt, nun iſt es gekommen, 
daß vor etlichen 100 Jahren viele 150 ‚Pros 
zeſſe und. Artiſten gervefen, welche alle Particular 
und, Einbringer ex Croco Martis & Veneris — 
geſucht, bewuͤrket und beſchrieben haben, und 
dieſes auf unterſchiedliche and Manier, wie⸗ 








— (4) - 


wehl aus einem er vorigen Fundament des 
Alcali oder Acidi z derowegen einige das Ei: 
ſen und Kupfer * Schwefel, andere mit Salz 


kalziniret, andere mit Feuer reverberirt, "andere 


mit Eſſig / Salzwaſſer, und andern ſtarken Waͤſ—⸗ 
fern corrodiret und damit Crocum Martis und 
Gruͤnſpan gemacht. Sie haben alle Goldproben 
daraus gefunden doch einer mehr als der an⸗ 
dere , und wird man unter 100 Prozeſſen von. 
Einbringen , Caͤmentationen oder Gradationen ', 
wenn fie anders ein Fundament‘ Haben ‚nicht ei⸗ 
nen finden, - worinn nicht Eifen, Kupfer, Schwe⸗ 
fel Salz oder. dergleichen Sachen find, ſo wohl 
im trocknen, als im feuchten Wege, nemlich, im 
Eintragen, im’ en ober € De 
dirwaſſer. a — — 

deine Erpeiieng nach EN abſch nike 


une deſſen 4 Punkten will ich hier beyſeten 







and berweifen: daß 9— ie ſo —9— ‚oder. EN als a ! 
dere ſoceſte ‚funk fi 


Erſtlich Am: Eifen und BEN * zu nt 
A en ‚haben etliche Eiſen und‘ Kupferfeil genom⸗ 
men, weil es aber ‚grob, haben andere Squam- 
ai, Bectitur, oder Di ammerſchlag; ; andere 
Eifenroft , Keſſelbr aun oder Ferretto , andere 
mit Schwefel und Bitriol , ‚Kupfer 
und Eiſen genommen, andere haben beyde Koͤr⸗ 
per mie Schwefel oder ſtarken Waͤſſern zu Vi— 
triol gemacht, und hernach kalzinirt Die Koͤrper 
MI 85 en 
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aber. ‚nich nöchig Gr fie. aan 


ſonder N fie 
ee — 


ſchmolß 1, durch Salpetet und Weinftein 
— — ENG aus 


— 
/ 


CH) m 


aber: auf foihe Weiſe tractiret, werden durch * 
Aeida nur noch unfirer und unſcheidlicher, an⸗ 
dere) haben fie. durch ſchwere Waͤſſer ——* 
und. nachmal reverberiret, dies iſt aber ei mu 
ben vorigen, ‚und werden. die Subjecta dadurch 
zwar klein gemacht, aber. sun Subtiliation und 
BR nur unbequemer. ti Amyinis® * 
TEE ONE CR =, banınd 
Sch pe folgende, Ant am beſten befunden, 
— ‚Ich, nehme Eiſen undı Rupfenı 2 Theil, 
Spießglas 2Theile,ſchmelze ſolche in einem 
Tiegel zuſammen, und trage auf 1. FR dieſer 
Maſſe von Salpeter und Weinſtein untereinander 





gemiſchet jedes 3" Loth im Fluß auf haft Bi - | 
Stunde ſchmelzen, dann ausgegoſſen, den Könk 





abgeſchlagen, und die Schlacken f os — 
aufgehoben, dieſe zerfallen 34 der Luft 







ret wird. Es wird ein ſchr Pulver davon 
falen„nemlich  Antimenium‘ magicum wovon 
Alexander ‚von, Suohten in feinem Tractat v— 


oder Es 9— 


Me nonio. ſchreiht: „die erſte Sch lacke 


"Bis. he fie. fennen ernst , denn in ihnen 


— ein, Myfterium, dabon ich diesmal nicht 
erheben sorrde,, denn es find fuͤrwahr auch 





pe. Schlarfen, angeſchen daßıle ge 





— C135 ) — 


ſeyen, ſo eutzund⸗ " ie ſich doch von. bee Bufk, 
und; * ein N Schwefel in ſich, 
0) De werden, pe, 







Bi mie. ein: — Theil er J 3 
und in das verum aurum — da⸗ 
von ſchrabt. ‚Ein P nd, ‚Eifen giebt 
ſo viel: Schlacken als es gewogen, und, aus den 
Schlacken durch Eyfraction ı mit. Scheidwafle 
nen, „dritten ‚Theil, Sulphur yiv. welcher mit ei⸗— 
nen Amalgama por ‚Silber und. Queckſilber di⸗ 
gerirt einen Dukaten Gold giebt —* alſo daß ein 
Eentner Eiſen A * * 100° Dutaten | 
ati | 








Hy, N. 4 #3 er Hl IR arsE, 4 N Ang H NR 


Aber ———— zu hin, fo 
Bi tan die’ ausgelauchten Schlacken, und 
reverberirt ſie lediglich in einer eiſernen Pfanne, 
ſo „w wird daraus cin ſchoͤnes faftanienbraunes Pul- 
ver, , wiervohl durch folche Roͤſtung der edle Schwe⸗ 
fel ———— het. Weilen wir aber hier nicht zu 
der Tinctur des Philaletha , fondern nur zu ei⸗ 
nem Partieulat ‚arbeiten ‚wollen ‚fo if en wir 
ai 2, allein bey diefen etwas meh Toro J 

Schwefel , der aber doch in einen fehr - 
fübtln Be beſtehet, bleiben, und Re, ' 
daß "ber gleichen in der Welt nicht u finden "ik, 
| wenn man dieſen ſchon N ‚Cro- 
cum mit Aqua regis erfrahiret , fo giebt BR 
hs ſchoͤnſte eenn BAG, als Gold ſelbſt, N 

ae und ne 








— ——————— 
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und wen darein Silhertalk gelegt POS "fo gras 
dire fi dieſer darim in wenig Stundei‘ groͤß⸗ 
tentheils zu guten beſtaͤndigen Gold. Doch wie⸗ 
der auf das erſte Propoftum ‚ja ont) t6 
halte ich dafür, daß die Pr&paratiöh von Eifen 
und Kupfer ‚auf, wi Weiſe nach meiner Expe⸗ 
tieng noch die beſte ya Der" ‚gan RWelt; 

denn biefe Croci, wenn fie alfo blos ‚allein ode | 
mit dem Sale elixär "Capitis” mortuf, Aque | 
fortis. in die, Lunam fluc entem "ober mit ‚ihren: N 
Scobe, melirt alſo grob gethan und eingeſch 
et, werden, fo weiſen fie den Effelt IE rohe. 
Ich habe zuweilen 40 Aes Gold in einem Loth 
eg gehabt, davon hernach ein mehreres. „iR 


Ich bin «ungläcktich, geweſen daß — 
| —9 unter ſo boſe M —— 
—— J6 — * wi — ® 
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Auf den Wweyten Punkt ‚nun \ like „ 
nemlich, auf die fernere Subuliätion € | act Mar 
tis ‚&. Veneris, fo haben bariut € auch viele 9: 
lehrte und, erfahrne Leute flubiret, und, vielerhant 
Mittel e er Funden, die iron Ha Martis 
lich und Veneris. nach, vorher gehend * 
cificrung, f 
bringe 





on in einen feinen, S 

ngen ius Gb 

ei) ittiol. bereitet , und aus * ein | i 
ffir 119% 
Ball. Bi wie feine SHINE: * Fi oh. 3 

ET unge 8. N a 
ac) Ds 
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Aus Venus beit mach dir ein Stein 
1) ihm wohnt die Tugend, allen ꝛc. 


Andere ‚haben, 8 auf andere Her verfüchet, 
und darinn war nicht geirret, geſtalten dann Pol- 
lemann eine vollkommene Tinctur daraus gefun⸗ 
den hat, nemlich Oleum ı verum vitrioli Mar- 
tis & Veneris, welches wohl zu Mmerfen, denn 
das andere thut nicht gut ; jenes. aber mit 
Spiritu Vini genugfam präcipititet , und zur 
Conliſtenz abgezogen, und mit friſchen deflillir- 

‚tm Regenwaſſe er gar oͤfters aufgelößt und. wie—⸗ 

der inſpiſſiret, bis feine feeces mehr fallen, fo 
wird. endlich wohl: eine Tinctur — bar ‚Theil 
* 9, ‚Silber. in. Gold tingiret. 


Weiter‘ weis ich Feine Subtiliationes von 


en — dem Croco Martis & 'Veneris , 8) müßte 


denn mit! Antimonio, oder mit Mercurio' fu- 
bplimato geſchehen, gleichtoie der Robert Boyle, 
| und der große türfifche Alchemiſt Coy?’n , welcher 
gar aus der Venere und andern Metallen ei— 
nen brennenden Schwefel machen koͤnnen, ja ſo 


gar! aus Silber und Gold. So hab ich doch 


J— demſelben nichts rechtſchaffenes gefunden; denn — 
ob man wohl die Crocos oder Diefe Körper \ 
Veneris & Martis zu einen Dil, Geiſt, Schwer 
fel oder Salz machen kann, fo thun und Beweis ?_ 
fen’ fie Amar ihre Grabation , aber es iſt doch 
nichts beſtaͤndiges und kein reeller Effekt, dieweil 
Ri in * ee — zu viele ſubtile ‚# 
le u 


Terreſtricitaͤten "auch anachte und ſehr rohe und 
aͤtzende Mereurialitaͤten bereits behandelt worden, 
welches doch die Intention der Spagyrica 
‚gar nicht iſt, als welche nur allein den goldi⸗ 
ſchen Saamen und den reinen Schwefel als de 
nen Kern, ohne mit. ‚heterogeneis ihn zu cor⸗ 
rumpiren, von der ihn anklebenden Zetreflecität 
und Mercurialität entbinden befrelen⸗ und ‚ab: 
fondern. will. N: 
ige 


Ich habe den been * —9 Modum 
gefunden, daß man den’ "auf "die vorige Weiſe 
per Antimonium praͤpar irten und gedachter maaßen 
inniglich und doch kuͤndiglich reverberirten Crocum 
Martis & Veneris mit 2 oder 3 Theil gerei- 
wigten Salmiac (der, Salmiac wird mit ana 
dekrepitirten S alze in einen Kolben ſublmirt ſo 
iſt er rein) verſetzet, ſublimirt, ‚den, Sublimat x 
auslauget ,. und diefes ſublimiren * friſchen 
Salmiac und auslaugen ein oder zweyma I, je mehr 
ie, beffer, thue, ſo wird man. dergleichen 5 
finden, welche, wenn ſie alſo blog allein ab aber 
von beyden, Körpern beffer auf, ein zumal mit r 
was Gold. zuvor verſetztes, und alsdann geſchmol⸗ 
zenes Silber in Fluß geworfen wird, den Efect 
thut, welchen ein Philoſophus verlangen kann. 
Denn ich hab einmal zu Wien aus dieſer Oper 
ration dergleichen Gold. für 1000 — — | 
und fagte der Goldſchmidt, ich en nf 9— 
a —* ſchicken. Telie, Stolzenhan, - 

N Di 


— 





— (19) — 


" Drittens. Wenn der Crocus Martis & Ve⸗ 
nieris wohl gemacht‘, ferner analifitt ‚aufgelistet, 
und ſubtiliſtret worden, wie geſagt/ fo tft es noͤ⸗ 
thig, daß weil er noch nicht von — * Dhei⸗ 
len dadurch voͤllig befreyet iſt/ man denſelhen 
noch mehr und vollkommen. PEN fhese De. 
haben nun viele, welche in naſſen Weg gearbei⸗ 
tet als Gothart Stein und andere in Spiritu 
Salis ,' aceti, und anderen Menftrüis länge‘ De 
| gefting: ‚damit angefteller, bis ſich alle feeces wie 
fie’ glaubten , geſetzet haben. Ich aber mache 8 
kurz, und habe "Folgendes  Erperiment gut befun⸗ 
den: daß man die Sublimation mit den \tedüice 
tionirten Croso repetire, „bis es ſchmelze wie 
Wachs ohne Flamme Und Feuer wie ein a 
nie auf eine Glastafel im Leller. an 


NB. Der Salmac muß allejett "haben A 
conirt, und ſodann wieder mis neuen fublimiret 
werden, ſo lange bis der ea Kino ms 
fließe wie Wachs 


Ring Daf. man: alle — — ur 


einen firen Borax, ober Salmiacoͤl zum Ingreß 


bereite, toben dann wohl ‚u merfen, daß die 
ne Alchimiſten mennen, fie wollen Crodim | 
tis '& Veneris 'mit dergleichen Borax und 







* 


Salmie coͤl oder andern fluͤßigen Salzen im Fluß 
oder zum Ingreß bringen, und mad 

nicht A durch vorhergehende S Sublimation per 

netrant, ſubtil und auf der Probe fluͤßig; wel—⸗ 

| A a J ches 





\ 


en ſie doch 


Sur 160) * 


ches dann ein großer Mißbrauch iſt Re ed 
wird ſolches Fein irrdiſcher Crocus. thun, wenn: 
er gleich mit den. beſten fluͤßigſten und‘ ingredien⸗ 
tiſchen Salien vermiſchet iſt, ſondern er wird nur 
zum wenigſten Theil eingeben; „amd. der, meiſte 
Theil oben ſchwimmen, wie ſolches die Experienz 
einen „jeden lehren wird. Darum iſt noͤthig ei 
nen Crocum Martis & Veneris zu machen, 
welcher ſubtil erſtlich comminuiret, per Antimo⸗ 
nium, alsdann gelinde reverterirt, ſublimirt, 
wieder figirt, und fluͤfig wie Wachs gemacht 
fey. Denn es iſt wohl zu merken in der Al⸗ 
chemie, daß eine Sache, koͤnne ſubtil und pene—⸗ 


trant und doch zugleich fir. ſeyn, und daß nichts 


das Silber oder ‚einiges Metall tingiren koͤnne, 
welches nicht dieſe Eigenſchaften hat, gonuch 


ſubtil penetrant, und doch fe it. ——— 
Es iſt eine große urwſſechet 4 der Welt, | 
daß man glaubet eu ol ol, a RR 


I) alles fire müße fchiver fon, d — 9— 
Vitrum commune reset ee Ai 
Ä ' fima , und doch ſehr dein RN 


| 2 Hingegen ‚alle Schwere mife, au Ki 

da doch der Mercurius vivus nad), dem 

Golde das ſchwereſte, und dennoch zugleich 

das flüchtigfte iſt, obgleich fire und Schwe 

re zugleich bochaiden ie z. B. Gold; 

RER ala RE Ran - ar — 
Br Alles 


a 


— — 


Ds fine. ‚müffe grob ſehn, da doch das 
Glas im Fluße die fixeſten Sachen durch 


6 — ehe Seinheit durchdringet. 3. B. alle an⸗ 


dere Dichte Glaͤſer, wie auch Gefaͤße wor⸗ 

inn Sand iſt, und die große, Tinctur das 

at ur a sat das 
"Bl BERN — 


2 


ER und alles ‚grobe — fr es Pr 


PN au File und ‚grobe Sl EN ir) 9 — 


[2 


a ni. 0 


— 


N & — ** 14 hi 


bil 5 ir — en gie Härtefte 


Ä ih. KVelſen etliche —— hoch in der Erde im 


BTL Aufſteigen PAR INFOR — 
Gt 
&8 grobe. (der, da doch. bie ter- 
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ik. dl ‚abforbentes. „bie gröbfte und Teiche 


Anhm find, wenigſtens bey weiten nicht ſo ſchwer, 


on „ale fubtilefte Merchriug ,, ‚welches, denn 


die zwey admirabeln Puncte Fi izitas. '& Pe- 
netrabilitas fubtilis in ber "Transmuta- 
tion fan Na ö 


PET ve 8 
Wi 


— man nun ben. Sulphit Maris & 
er; hat, 03 ſey nun im erſten, zwehten, 
dritten oder vierten Grad das iſt ein Corpus, id 
el, rohes Eiſen und Kupfer, einen Crocus, eine 
Anima, id eft, Sulphur Sublimatum, oder gar 
J Le a einen 


ei 


einen) Lee oder Eſſenz, das iſt tmein, ſp 
it bie Frage: wie man eine ſolche ſolariſche Form 
der maͤnnlichen Saamen Tinctur in einen is 
oder Körper bringen , und alfo zu Gold ma 
chen ſoll, welches das Ende, oder ber Zweck 
der Artiſten iſt; worauf im hänge dieſer Re⸗ 
duction gemeldet worden, daß es per introdu- 
‚etionem forma in ‚materiam, dag ift, talis 
Sulphuris i in Mercurium geſchehen mie, Gleich 
wie nun der ſolariſche Schwefel ganz wo 
und ohne Mühe in der höchften Nbunbanz genug: 
fan im vorhergehenden angewieſen worden, alſe 
hat auch die guͤtige Natur die Materie deßelben, | 
oder den auf die Form wartenden Leib, — 
das Queckſilber NB. der Metallen ge m ats 
gezeiget; denn alle Metalle find in fo weit Me 
- tale, als fie ſchwer find umd fie find ‚in b 
ee ſchwer⸗ fo see Merk "haben & 
verla, uno. die" am ſchwerſten find, Find iin auch 
9* weſten 2 ; weil auch fie seh meiſten 
Merkur haben Darum i Go Silber und 
Dep zum eh em M tal. —* — | 
Hieraus fan vann der Artiſt auch lernen, 
wo er feinen Merkur oder feine Materie und Leib 
zu ‚ber vorigen Form füchen und finden fol, ne 
Yo in Metallen, welche am ſchwereſten find fi, al 
‚Bol, Silber und Sy, worinn er ſeinen ei 
gearbeiteten und gereinigten und reife i 
Saamen tragen und rn m De a 
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auf die Practic Pr fommen ; fo  merfet wohl, 
daß Kupfer und Eifen, worin die, Form ſtecket, fie 
mögen roh oder zubereitet in Gold, Silber oder 
Bley ‚getragen werben , allezeit Go geben wer⸗ 
den ; merket aber auch wohl, daß es bisweilen 
mehr oder ‚minder, auch wohl mit Nutzen oder 
Schaden geſchiehet. Darum ſo lernet, daß je 
mehr Eiſen und Kupfer fubtilifivet worden, und 
fe mehr ihnen ein Ingreß in Gold oder Silber 
gegeben und verſchaffet worden, je beſſere Wir⸗ 

* ſi ie thun werden. 


"tem ſo lange Eiſen und Kupfer, ſie üben 
ai bereitet ſeyn wie fie wollen, wieder in ber 
Reduetion zu Eifen und Kupfer werden koͤnnen, 

P ‚ange taugen und wirken fie nichts. | 


Darum iſt das Fundament dieſer Kunſt die 
A * daß man die animam Martis & Veneris 

wohl bereite , und mit guten Ingreß in Gold 
oder Gilber ringe: Davon meine Erſahrung 
durch Arten von Recepten folget: 


Nimm Eiſenfeile 8 Loth — 

Bor, laß es ſchmelzen, thu dazu Salpeter und 
Weinſtein ann 3 Both (beſſer Salpetet allen 4 
Loth) zuſammen gepuͤlvert, und füccelsive ein⸗ 
getragen, eine Stunde noch varauf geſchmolzen, 
alsdann in einen Gießbeutel gegoſſen, den König 
abgeſchlagen, kr ol ai alsdann lind⸗ 
bis fie Faftanien: 

braun 








Braun werden; ‚dann mit, dor, ai anal 








| —J— finfen: en — den, RER wieder, x £ 
friſchen Salmiac fublimist ; und, dieſes of 
soieberholet, bis es eig, ein, vorhflüfiges, E * 
lack wird, welches bisweilen in er erſten & 
ration geſchiehet, dieſes mit einem fixen —— 
acoͤl wohl inbibiret, oder mit dem Sale — 
& Aqua forti (fo gerennt wird RER 
plicatum ). vermiſchet in die La na £ tragen 
werden kann. EN a, u . 


Es iſt zu — daß das Kupfer auf eben 
| dicfe Art bereitet werden kann, und daß es befr, 
fer. feye, folche,,fubtilifiee Metalle: ok: vereinigen 


und einzutragen, 308 9 nt SE mus J uel N 


ah ‚Chen ſo iſt auch, BR daß den Era: 
cus wenn er ans den. Schlacken kommt, und) 
nur reverberirt iſt allein mit dem ——— 
mortui Aquæ Fortis, oder mit Sam 
turni oder mit Bleyglette in das. ‚Eilben getrae 
gen werden kann, wozu denn wiederum gut iſt, 
wenn sog" der Grotte Veneris da⸗ — 

ins BD 60 V —— ro \ 
Ne Item. faftanienbraung, — | 
Martis, ſich mit. Aqua ‚vegis, wie Geld 
biren, AABE, zunpuspgan can n— 
ein Kat, ſo grabir yore iur eng | Be: 
den gar hoch man hefindet, wenn man 
> folehen, ſchmeijet oder ihm. —— —— 


‚angrd, N R 9 
























er "cas 3. 


Es wi aber’ zu merken, dag ein ſuhtler 


bike oder extrahirter Crocus, allegeit bef- 
fer ift auch lieber eingehet als ein gemeiner, wie 
4. D. mern man nur Eiſen in Aqua fort fol: 


viert mit Oleo Tartari prezipitirt, alsdann ab⸗ 


rauchen läßt, und dann in Silber in Fluß tra— 
get, fo finder man abe! mh, häufige Gold: 
groben, 


Thut man — aber in ae vegis,, und 
ſolvirt hernach ein: wenig Mercurii Sublimati 
darein, läßt «8 hernach abrauchen, ſo iſt es 
xoch beſſer, zumalen, wenn man das abgemengte 


im, Keller auf einen Stein, ober beßer auf, einer 


Glastafel etlichemal fließen, und wieder eincoa⸗ 
guliren laͤßt, und alsdann in das Silber tragt, 
welchergeſtalt Ignatius Wagenknecht in Danzig 
i ſpricht daß er allein mit Tinctura martis in 
einem Jahr ein mehreres, als ein Kaufmann 


— ⸗ 


mit einer Tonne Golds in Handel angeleget, ge⸗ 


wonnen habe, und fo. viel von dem Sulphure 
five forma auri ex Marte & Venere.. 


Nun will ih ad Materiam fommen, nem- 
pe corpora mercurialia ' quibus hoc Sul- 
phur vel forma inhsrens fieri , fixumque 
‚Corpus acquirere. pofit. Aus. dem Anfang 
diefer Deduction iſt zwar leicht zu ſchließen, 


daß ein folder goldifcher martialifcher und vene- 


riſche ſubtiliſirte Schwefel und Anima ein Cor- 


| pus, sg oder Mercurium erfordern, wel⸗ 
Mr “ N y 3 chen 


— 
—— 


- (16) -- 


Ken er grabiven oder perficiren koͤnne, wie ber 
Philoſoph fagt: Nulla datur Transmutatio 
‚üne penetratione & omne Corpus. phyficum 
vere penetratum efl transmutatum.. Öleich- 
wohl ift aber aud) zu wiſſen, non tum elle 
habendam rationem form& ad materiam, 
quam adæquationem materiæ ad formam in 
dieſer unſerer Particularoperation. Es waͤre dann eine 
Forma von ſolcher uͤberaus großen Perfection (For- - 
‚ma plusquam perfecta) als wie in der Tinctur 
oder Univerfali ; daß fie durch ihre überaus 
große Kraft jedes Metalles feinen oder aucd) den - 
$ gemeinen Merfur temperiren, und bie Jmponi- 
tirten in momento davon ſcheiden Fönnte, wie⸗ 
wohl wenige Philoſophi geweſen, die nicht erſt, 
wie ſie tingiren wollen, das Subjectum tin- 
gendum oder transmutandum zuvor gereiniget 
haͤtten; um wie viel mehr iſt ſolches nicht wo 
obferniren bey diefem goldifchen Schwefel des Ei: 
fen und Kupfers, welche bisweilen noch feine 
Tinetur, oder plusquam perfecte Medicin ift, 
derowegen auch nicht auf alle metallifche Körper 
ſo permifcue operiven kann. Dann erſtlich auf 
Gold damit nichts zu thun, zu verfichen auf fein 
Gold, dieweil folches bereitd alles hat, was ihm 
vonnoͤthen, und ob es gleich dadurch Höher wird 
in feinem Grade, fo wird es doc nur dadurch 
uͤbernatuͤrlich und ſuſpect, und in quantitate 
‚dennoch nicht. vermehret, denn die tingirten Gei⸗— 
ſter beſtehen mehr in qualitate als — 

und. © 


u Ci > ar 


4 wie ich ſelbſt weiß, auch P aracelſus ſpricht, 
daß das Gold auf den zoſten Grad Eönne ges 
bracht erden, ‚fo. ‚behaupte ih, auch, daß es 
fein natürlich Gold mehr ,  fondern peiivet auf 
‚Kupfer; . ohngeachtet es alle Proben ausſtehet, 
denn es iſt dreyerley Gold, arabiſch, hungariſch, 
und griechiſch, Das erſte iſt weis nemlich Luna 


fixa wie das mauſſeriſche, das andere gelb, dag 
dritte roth. 


Es ſind auch viele RN acid bin den 
Schwefel, des Schmiergels, Blutſteins, und an: 
dere Dinge dem Golde ein Augmene gegeben ba 
ben, aber es wird dadurch fpröde, leidet auch 
Feine Amalgamation, und if zu dergleichen Ar— 
beiten nicht tauglich. Denn der Mercurius des 
Golds kann ſich nicht multipligieen , ohngeachtet 
er eine mehrere Forma annehmen, und hefom- 

mien kann; welche ihn nur aus feinem Tempe- 
ramento Mixtionis & Creati feßt. 


Derowegen Fr; noͤthig, ein Subjectum zu 
finden , welches einen zwar firen aber doch eine 
Tinctur noch benöthigten. Merfur hat, ſolches iſt 
allein dus Silber, wiewohl etwas Gold dazu 
geſetzt werden kann, um. das zarte und junge 
a embrionaliſche Gold (Sulphur martis & vene- 
‚zis) defto beffer anzuhalten ; Auch find folche 
Scheidewaſſer zu machen, welche Fein Gemeinfalz 
in fih haben, auch muͤſſen fie fo befchaffen feyn, 

* daß fie —— figtren als ranben ; Ein hiergu 
4! Biete 


- 


— 


I — üö— 


| will. 
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bienliches fort iſt dasjenige, welches aus 
einem wohl raffinirten Salpeter und Alaun ge⸗ 
macht wird, weil aber das Silber bereits: ein 
ſehr compacter Koͤrper iſt, in welches der Sul- 


phur Martis & Veneris (ber, od er gleich 
aufs allerreinſte durch vorhergegangene Praxis ge⸗ 
bracht worden, dennoch bey weiten nicht wie ‚et- 


wa eime Sinetur durchdringend iſt) nicht fo gern 
eingehet, und es fo ſchnell gleichfam durchſchla⸗ 
gen kann, wie z. DB. der Zucker im) warmen 
Waſſer gergehet, fo hat man für vathfam befun⸗ 
den, daß man demſelben, um ſolches fluͤſſiger zu 


machen, und es beſſer zu oͤfnen, Regulum An- 


timonii, Wißmuth und Bley ſamt oder beſon⸗ 
ders bepfchmelse, und alsdann erft ſolchen mu 
iR in die Mixtur eintrage. 


Mixtura ho se * 


Laß Step 3 Theile fliegen, wenn a ge: ' 
ſchmolzen, trag ı Theil Wismuth darein; wenn 
beyde wohl fliegen, trag 1 Theil‘ Reguli Anti⸗ 
monii, endlich wenn alle 3 gut miteinander ver⸗ 
mifcht fließen, trag 4 Theile Luna fixa, wenn 


dieſe Mixtur endlich wohl fließer , trag ſo viel 


Sulphur Martis & Veneris ana, als bie 
Mirtur annehmen ‚ oder ber Schwefel Ei 


(19) — 


Endlich und lehtlich damit man die Sachen 


deſto beſſer incorporire , und mafurire, fo hat 


die Erperieng ausgefunden eine Operazion, welche 
war anfangs gegen alle Vernunft zu ſeyn ſchei⸗ 


nee, nemlich die Conjunctio, Sulphurum Mar- 
tis & Veneris mit Silber durch den gemeinen 
Merkur zu figiren, (dag iſt: dag Vinculum 
oder Band inter formam & Materiam zu 


eonfirmiren, und gleichfam zu perpetuiren) ver⸗ 


mittelſt der Digeſtion der damit amalgamirten 
Luna, da man doch vermeinen ſollte, daß der 


Merkur vielmehr fluͤchtig mache al als figire. Aber 


die Experienz hat ausgeworfen, daß er die Maffe 


um fo Diel mehr penekrire , in einander wirkend 
‚mache, zeitige, und folglich figive, auch durch 
feine Sermentation, die er in der Digeftion dee 

Amalgma verurfachet, eine Scheidung mache, und. 

ein Pulver ad fuperficiem hinauswerfe, wel: 


ches. fehr weich, und gefocht iſt, aud) gute Gold= \ 
proben gibt wæelches man dann befinden wird, 


Wenn man nur Bley oder Zinn ohne einige Praͤ⸗ 
paration mit Queckſilber amalgamirt, in die Di— 
geſtion ſetzt, und dergleichen Dulver ausmerfen 


läßt, welches dann aus, der Urſache entfteher , 


weil der Merfurius ein acidum arfenicale ‚hat r 
ſo — Operation thut. 


Dieſes Acidum um — zu vermehren, 


wirt nicht übel gethan ſeyn, wenn man auf 
dergleichen Amalgma ein Lac Sulphuris, RR 


B: 3, | ‚gleum 


oleum vitrioli, oder Schwefel ſelbſt in Sub 
ftantia ſetzt, und es in einer folchen Wärme &ı- 
Hält, daß der Schwefel darüber in beflänbiger 
Aüffiger Geftalt bleibt, denn alfo wird dag Aci- 
- .dum , oder Sulphur arfenicale des Amal- 
Zama ſelbſt defto mehr geſtaͤrket, und in große 
Bewegung und Gährung gebracht, folglich die 
darinn befindfiche Luna fluida um fo. vielmehr | 


durchfochet, und ‚mit. bem Saint 
verbunden, und ſigtret. 


Hieranf folgt nun von dem nn Hot 
ober Recept ein Erempel. 


Nimm Ürasum Marie & Veneris. ana, 
wie er auch bereitet iſt, doch beffer per Anti- 
monium, noch beffer,, wenn fie beyde mit Sal: 
miac gehörig ſublimirt find ; dieſe Sublimate 
ana. enfiveder mit einem fire Salmiac, oder 
mit dem Sale ex Capite morfuo Aqua for- 
tis im die Luna, fo gleich ſchwer mit. Regulo 
‘"Antimonii Wismutho. & Baliamo, zuvor jur 
ſammen geſchmolzen worden, eingetragen, fo viel 
darinn eingehen will, fe mehr je beffer ; alsdann 
hie Mafie wohl gepulvert, mit 3 Theile Mercur 


amalgamirt , dag Amalgama in ein Gefaͤß, ſo 


bequem iſt, gethan, mit Oleo Vitrioli, oder 
Oleo Sulphuris, oder Lacte Sulphuris , oder 
nur gemeinem gepulverten Schwefel, doch fo warm, 
daß er De: daruͤber geſchmotzen lließen kann, 
ob en 





= Kin ) . 


oben: zugedeckt erhalten in. einer Digeſtion von ee 
lichen Tagen, und gutes Feuer gegeben, daß die 
Materie beynahe koche , aber nicht evaporire, 


fo wird ſich die 7 zeitigen, auf die Art wie 


gemeldet iſt. 


Tneodori Mandejchs Prooef war folgender: n 


Es wird aus 4 Metallen, als Dley, Zinn, 


Kupfer und Eifen ein Regulus gemacht, welchen 


| man geobtacht puloere , und mit Duedfilber zu 
einem Amalgma macht, welches mit. fleißigen 
. Reiben in einen gläßernen Moͤrſer gefchehen muß, 


weobey die Maffe ingreifchen allezeit zu befeuchten 
mie einer Mixtur von oleo tartari , Sal und- 


Eſſig weilen der, Mercur den Regulum außer 


dieſen nicht annimmt, wenn nun dieſes Queckſil⸗ 
ber und Regulus einander wohl angenommen ha 


ben, und ein. rechtes YAmalgama daraus worden, | 


fo macht man von Mercure und Sieber auch ein 
Amalgama, vermifcht folches mit. dem erften, und 


verduͤnnet ſolche Mixtur mit mehr Duedfilber | 


nach Nothdurft, giebt es alsdann wieder durch 
rinander in eine Retorte oder Phiole und laßt es 
‚mit einander wohl Eochen, alfo, daß der Mercu: 
rius nicht davon vauche, Nachdem es nun etli- 
che —* und Nächte gekocht, fo treibt man das 


Dueckfilber davon, fiedet dag zuruͤckgebliebene 


auf einem Scherben aus, treibet es ab, und 
at J hi 


F | 


— * 


| = {B) — 
ſcheidet es, ſo findet man in 9— — 
10 Gran Go. 


"NB. - Der Balken, PAR Merkur 9. 
zur kuͤnftigen Arbeit allezeit wieder gebraucht, 
wodurch er je laͤnger je beſſer wird. 


Nach dieſem Bechneriſchen Manuſcripte werde 
ich aus Nro. 135. hier einige Eiſen und Rus 
pferzubereitungen einſchalten wobeh eines MR 
Erklaͤrung des andern immer dienen 

u N A a 


„Neo, 32, 


J f 
er der 1ofen. Si beißt es En Aue. Aa 


Nimm Eifei, das in roſtige Nägel, 
oͤſe fie in Aqua regis auf, jedoch ‚behutfam , f 
als erſtlich die Nägel nur mit Aqua regis an⸗ 
gefeuchtet, und ſodann alles nach und nach auf⸗ 
gegoſſen und ſolviren laſſen, wenn Alles aufge 
loͤſet, ſo gieß hinzu halb ſo viel als 3 Aqua re- 
gis gewefen, Vitrioloͤl, laß es mit. einander ſte⸗ 
Dei ‚einen halben Tag, alsdaun das Flare filtrie 
vet, und abgezogen, wieder aufgegoflen, abgezo⸗ 
gen, und dieſes 4mal gethan. Was nach der 
letzten Abſtraction zuruͤck bleibet, das wiegt man, 

und nimmt dazu halb fo viel Sublimat und ben 
Aten Theil Salmiac , reibt es wohl durd) “ein 
ander, und giebt es in eine Metorte , laͤßt es 
ficken, und wenn alles wie Wadıs durch. ein⸗ 
ander 


"ander flicffer, vn man auf Feuer zu geben, 
Diefeß herausgenommen , zart gepulvert, und 
Spiritus, Vini darauf ‚gegoffen ſo extrahirt des 


Spiritus Vini torhgrünlich. Diefes Ertrahiven 
tontinuiret, fo bleibt: zuruck ein rothes u 


"Seren eg deffen und Ciiberfalf, ber mie 
ae, gefuͤllet iſt, gleiche ‚3 heile, und .fo viel 
die zweh ‚mit, „einander om. Bereiche, machen , fo 
viel nimm "Mercurius fublimatus,, und, fchmek 
es bei nal in einen Raci, wenn es sefchniel- | 
den, zart gerieben ” und mit firen a ‚ge 
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ganze Hafen glühe , ſodann Taf 


. welcher fo warm feyn muß , daß er fall 9 


J 


9* A N ü i * Ri ine 
—3 a ro. 25. Rd J rt 
EN Lie! — 
©. ‚31. unter dent Titel : iR Campu 
2 or u - 
Martis. = r Rh 
ji ML 


Eommunicht aD. udeiph Dom. Wei 


' Nimmt 3 FE, Eiſen oder: Kup, mach 
in einen. fevien Herglafirten Hafen ‚mit J 
Schrocfel S. S.5. Iutir einen andern Hafen 
auf, in welchen oben ein Löchlein eines Singer 
breit gemacht werde "Sch ſolchen ung 1 Sir- 
£elfeuer durch 3 Stunde, daß der Schwefel a aber 
fich nicht entzunde, ſondern nur langſam fich ver- 
daͤmpfe, bis zuletzt vermehre das Feuer, daß der, 
alles er alten. 
Nimm Die Blechlein heraus welche "gan 
ſchwollen und fo leicht brüichtg vd 
che mit dem Finger zerbrechen fantı. ° ſtoß 
zart zu Pulver , ſiede dieſes Pulver in einer ei⸗ 
ſernen Pfanne mit filtrirten Regenwaſſer eine gute 
Stunde, das Waffer ſchuͤtte hinweg, und unter 
dag getrocknete Pulver vermiſch und reib 4 Loth 
Salmiac wohl. untereinander 2 dieſen gepulverte 
vermiſchte Maſſe trag auf eit tem Treibſcherben, 











ruͤhr ſolche mit einen eiſernen Schaufel fi 
tereinander , fo wird der Galıniac fliegen, id 
die metallifhe Corpora a wie Waſſer a ieß 
6 bie Materie mie fitten — fo. lange 


u 
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4 9— ), font, erjehret., 
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Fiuß gehen, sis es filh wieder fioche, und gb 


einem xothbraunen Klumpen werde. Diefen Klum: 
pen reib wieder zart, und vermiſch mehrmal 4 

Loth Salmiac daruntet „kt ſolches wieder wie 
vor auf dem Treibſcherben fließen und trocken 
werden. Unter dieſe "Materie vermiſch in einer 
Glasſchale 2 Loth "Sublinat , ttag es wieder 


auf den Treibſcherben, und wenn es wieder wie 


Waffer fließt fo: gieß ſolches ‚fo‘ gleich in einen 


Gießbuͤckel oder Mirfel;"fo hat man einen dun⸗ 


Ei Me Stein ». Hleich einen. geftockten Blut. 
"a r vor der feuchten Luft sehr wohl 


2 
sah set 


HE * dieſen ih und 6 et als er 
| wiegt J— omal 6 ſchwet ſchon heſchoſſe⸗ 


nen Salpeter „sarunter, teib alles gait, ‚sufammen, 
füle hiemit —2 Diegel von ohngefaͤhr 3 Unzen 
haltend zwey Theile voll , daß der dritte Theil 
leer ee ft bie — ni viel deren r u. 


er 





er be He u einem — dicken 
veren und (bimmernden, Glas, ſo in Es Me 
sale ne, und ſelde faͤrbet. Wr | 


Eee ſchmelzeſt, + N davon ia | 


| Wearten von der alt etwas anfträgft, wird 


Aal 8 


og a6) = 


es in Scharlachfarbe exaltict, amd, unſch ibli 
havon zu. —5 — | 





runden name 


sa: Ya er 
wi "Bose Bam ad ‚Zunarm: 3 
—9 Se da in Al: sort 


Nimm gemeines 8 Roth, ‚wert iſch dar⸗ 


unter L ‚Loth. dieſes PUB ta ad | 










nes, laß ſolches in m re 
de fließen, ſodann 18 Pfund 5 
ar 2, Maik, Silber uf —— 

Dieſ peöhipit te fun i tan Ber Kart 
* nee I du Hu als 3 B einem 
son felben nicht zu unter heid 


Hk, ottaf nd geftoffener K 
= we — 


Sant Ihr un | 





J —9 de var — * ind 


a ya BR ar RL 9 * 9— Ne Sn 


€ 33. 3 "ind J Rloge Abel⸗ 


TE | 


a ‚un, Tinerur, Si reg — 


— Abfe son. F es 4 


ercurium, fu — 






rg RR oh, sh | | ma 
‚mir es fr einem PR u aß * a 


v4 
* ⸗ 
1 





das wiederhole Pr wi — Di 


\ Merkur — ‚dem, „liegen au zZ 
N BIN, Be 








Er A * 


ie ſublimirt N fo nimm alles. mit einander 
heraus, und thu darzu zweymal ſo viel Sal⸗ 
miac, reib es alles zuſammen, und ſublimir es 
zehnmal; darnach reib es klein, und ſolvier es 
au, Eſſig, dann filtrir den Eſſig, ſo gehet ein 
rein Elixir hindurch ‚ganz lauter, eg muß vier⸗ 
mal mit dem Eſſig abgezogen werden, darnach 
die fæces weggethan, den Eſſig laß ſanft ab⸗ 
rauchen, und coagulire es, dann reib es klein, 
und ſetz es zu ſolviren auf einen Stein, oder 
Dampfhafen, oder Blafenz 


nn Diefes Waſſer oder Oel fofotert alle Metalle. 
Setz ein Gold, dag fubtil calcinirt iſt, g. v- 


">. WE Wo 2 Theil des Waſſers, ſo ſolviert es 





ſich von Stund an; ſetz es in Miſt 8 Tage zu 
utrificiren „barnach coagulire es auf linden 

En dann ſolbler 0 es ‚in Balneo wie vor, und 
ſo — Bu — 


' Diefe Arbeit tu 3 oder. ya oder. mehr, 

je mehr. je beffer A darnach wirf dieſer Medizin: 1 

Then auf 10 Theile fein Silber in Fluß, dars 

aus wird Gold, als ich geſehen habe einen Ring 

| eines Abtes, der dieſes gemacht hat, und. übers 

trift das andere Gold an der Sache , ‚und, De 
das Gewicht. REN 


9 — — 
I 
BR 
2 


J 


m Cm) — 


 Nt6. — —— — — 
Kr A 
©. 86 — Mais ann Me. } 
A Bagmd lo war 
Wenn Eifen mit ' Soft oder 4 — | 
ſublimirt wird , "uttb alezeit wieder‘ unter die 
feeces gerieben, fo wird es fo ſchoͤn/ daß ſich | 
zu, Nr und ht gern ing. ‚either. I: 


II an 4 x 9: \ 
..* ’ 
—V 22 8 —4 um t} 


Nro. ‚GB rn } 7 9 Ange 


Seite, 87. — rc ne d 


Introdußtio er 1 4, RT Auırı in Mär- i 
‚cam. unam Lunæ Prineipis Anhaltini., vr 


en 'Fac purum "Märtis Clin v. mi ife ce 
cum æquo pondere Salis ae, & Su- 

blima , afcendet Sulphur martis cum "Sale 
amoniaco in colore aurantiorum. Sublima- 
tum in bona guantitate NB. Be calide 
folve, fiet flavo rubeum. F ic folutioni ! 
Ykänak guttatim. oleum — — caput 
mortuum tartati in aqua, foluti , Sulphur 
martis decidet in fundum, quod’ fine fub- 

fidere. Aquam effunde,, in qua re eries 
Salamoniacum , poft evaporationem. aquæ 
adhuc ulurpandum, Sulphur autem edul- 

cora, & ficca, apparebit ut calx auri cui 


par 





“ ( 179 ) — J9 
par eft in virtute, Cuſtodi Sulphur nobile). 


fac quantum vis, quia in illo latet the- 
faurus. | —— (u 











— * Mercurũ ———— puri 
& erkalin -& optimi Antimonii hunga- 
rici, tere omnia fubtiliter, milce invicem, 
polle ex arenna per retortam (aliter tan- 
tum. tranfit butyrum antimonii & albedo ) 
nempe. primo lento igne, deinde quo 
diutiori.., eo fortiori, & acquires primo 
oleum albo flavum,. fi autem carbones in 
arena — AN esredietur ‚oleum ſanguinis 


* 


NB. Hxc nisnipulali omnino necellaria 


elt, & ‚totius ——— cardo in hoc con- 
Ai. ' 


— ——— he —— me⸗ 
dlante hoc oleo cum pauxillo auri 
| fohuti integram lun& marcam Lepius ; 
tinxit. Recipe hujus olei partes 10 
Bulphuris martis partes tres, calcis 
NEN fubtilis parteın unam. Aurum 
—* 6 sulphur pone in urinali, affunde 
artes 10 olei, claude diligenter, 
har pone ad Balneum maris vaporollm , 
poflea in arena vel cineribus fuccel- 
"Er ‚Soagula en lapis brunus. 





M2 Salve 


= Gi = 


Solve deinde boracem in ‚Spiritu 
Vini, tere lapidem fubtiliter & alperge 


cum aqua præſcripta boracis exficca, 
& hoc ter repete, hic pulvis liben- 
ulsime ingreditur lunanpigs 'invenies in 
marca lunz. tres vel'4 .eolores auri. 
Ina —— Re —— ulſurpari. 


224 KR og 


Senn: sieh bins: nicht durch die | 


angehängte Metallgurichtungen groͤßer en 
wäre, als ich fie anfangsı beſtimmet Ki ſ6 
wuͤrde ich den gegenwaͤrtigen noch einige 


ſchriften beyruͤcken, die mit ihnen eine — 
Beziehung haben, und die in dem a, er. 


BEN, —— ſind. — * 
Die: fe ab haar ben“ Bi Thene des 


. Particulars Chrifiian Baron von "Richten. 


Lets, welcher er ben Namen. Medicina men- 
tis & ‚eorpotis gegeben, hat. Ein, „anderes ent⸗ 
haͤlt der Kaps Theil, und bei: ä Arbeiten ad 
imitationem Kratris ‚Bafıl Valentini, de Par- 
tioularibus. Ich ſpa hre — alfo. für, einen der 


folgenben Bande as einen — dieſer 
Abhandlung „und, dann. tn je 


dels hervortreten. * mod), einige 
Bemerkungen uͤber manche dieſer Metallzurichtun⸗ 


gen ſind mir übrig, die ich den, Liebhabern der 
ig —— u bergen will. Vielen 


unter 





* mehr an⸗ 
deren, kurioſen Ar beiten des beruͤhm u, Großſche⸗ 








| = (ıı) — | 
anter ihnen werd nichts neues ſagen/ ober 


was ihnen nicht ſchon ſelbſt auf eine oder die 
ander * ſollte begegnet ſeyn; ih habe aber 





als ahriftiteler. auch mit dem ‚vulgus profa⸗ 
num &c Omnis generis vulgus & hominibus | 


zu thun, die hoch verſchiebener als ihre Gefich- 
fer find; mit wirklich aufgeklärten großen Män: 


nern, deren ‚Blick big auf den Grund ıder ı Din⸗ 


ge hinſtrebt, die aber, da wo fie nicht, bis ans 
Ende hin, m fehen. vermögen “— dieſes mit einen 


beſhedenen Boerhaven offenherzig eingefichen, | 


und mit, Shakespear „fhließen " daß es noch 
wohl andere ‚viele Sachen unter dem M ond ger 


ben ‚niöge wovon ſich unſcte 55 nicht 


ein, Siidn hat tedumen laſſen. J 
4 "Pr ra 

Ehen fo fiche ichs Bun dem Hichterfiuhte ber 
Achtmaͤnnchen/ die. vor lauter Glanz die Senne 


nicht ſehen, und doch. jedes von ihren Staͤub | 


hen richtig und ruͤſtig jerfpalten koͤnnen. Ich ba: 


> be, di. thun mit Koͤpfen und Ruͤmpfen a.’ 
‚Schwachen, die, überall Wunder und Kobolde er⸗ 


blicken, wo glatte Alltagsbeobachtungen aufhellen 
nnten, mit Schreckgeiſtern, denen Gott und Als 
| himie, Chriſtus und Geiſterwelt eben ſolche Plat⸗ 
tituͤden ſind, als Offenbarung; Hinſicht in bie 
Zukunft, die woch, um eine Spanne weiter als 
ihre Na fe gebt, und bie, fie mit ihrer Lorgnette 
nicht ‚haben, erreichen koͤnnen. Mit dieſen und 
| hundert Abſchniten von ihnen habe ich zu thun, 
M und 


d 





\ 


4 


—_. Ci) — 


und diefen allen will ich erzählen, was folgt: 
Diele vom den bier eingetragenen Par- 
tifulararbeiten, und Metallverrichtun- 
gen find buchftäblih wahr, auf wie ⸗ 


— derholte Erfahrung der einſichtsvolle— 


ſten Scheidekuͤnſtler gegruͤndet und 
thun alles das, was von ihnen vorge⸗ 
geben wird. "Das if. die eine Seite ! und 
die andere. Eben diefe wahren auf Erfah⸗ 
zung feſtgeſetzten und lucrative Verſuche 
mit eben denſelben Meterien, mit eben den 
Sewersgraden, mit eben der Vorficht, von 
eben denfelben einſichtovollen =) jeidePünft: 
lern bearbeitet find — nicht wahr, thue 
nicht daB, was von ihnen vorgegeben wird, 
thue beute viel, morgen wenig, übermor= 
gen noch weniger, und dann gar nichts, 
thue wieder was, und wieder. nicht®, ’ und 
fo fort bie — auf einmal thun fie wieder 
alles, und nody mehr ale man erwartete, 
und nun — ift alles voll von Freude von 
Golde, nun bat man bie rechten Urfachen ger 
funden , die rechten Handgriffe getroffen, nun 
kann es niemal mehr fehlen, nun macht man es 
wieder nach dieſer ſicheren Methode, und nun — 
und dieſe ſichere Methode giebt — auch nicht 
eine Spuhr! Vielleicht hat eins der Zuſaͤtze dies: 
mal nicht die gehoͤrige Qualitaͤt behabt —— ge⸗ 
J 








ſchwinde: alle 


— (13) — 


Bei, von ausgeſuchter Ber 
fehafenbet alle , 4 


Pi Menge zu mehreren ‚fortgefeßten. Ver⸗ N 
ſuchen; Und uun — ‚nun. giebt es reiche Aus⸗ 
beuten. Da lag alſo der Fehler! fahren wir ſo 


— 





—9 


fort, ein jeder mache es auf, ‚eben Die, At, mir 


gleichen , Feuersgrad, und beobachte ‚mit aller nur 
möglichen, Genauigkeit die geringſte ABA, 
a fich zeigen, und das Refultat, , I 


Her. 2. 8 hat 9 Dutaten Golb in 


* Silber; Herr 9. v. — hat J Dufaten ; / 


Her P. ©, hat nichts; Hart H. S. bat 3 
Dukaten im Lothe mit eben den Feuersgraden? 


| ſo Are ihre Tagebücher. Roch einmal. Nun 


— 


ler ihrer or ſicht 


haben all a. auch nicht einen Gran mit al⸗ 
| nd Anwendung. Ein drittes 
bon ©, — nichts, Her v. 





mal nun hat 


B. hat eine Er Scheidung. mehr. als ©. * * 


zum erſtenmal hatte, S * * hat auch Gold 
faft ‚eben, fo viel als 8 *,. ‚und Dr’ + hat mu 


die Hälfte, fo viel. ‚Wieberhplen . wir es noch 


And. immer eben dieſelbe Ungleichheit, nichts ſyſte⸗ 


einmal, denn wir haben noch uͤber ‚einen Cent⸗ 
2 „Materialien, alſo aufs neue, und wieder 
ie Uebereinſtimmung und fo noch 20mal/ 





matiſches kein beftimmtes Produft, und do 


alle 4 Berühmte große Mineralogen und Schen 
ea. von der erſten Ya ya | 


— 


— 6184) — 
Wer mie dieſes nach den gewoͤhnlichen "Be: 


griffen ber, Scheidefunft m raͤren weiß, erit 






mihi magnus Apollo , und wer den Sch iffel 
hierzu. gefunden hat, erit fibi magnus n Adep- 


tus, und doch find dieſes wirkliche Begebenhei⸗ 


ten, bie nicht im Monde, oder irgend einem an⸗ 
dern Planeten N fonbern bie auf unfe erer a 
Erde, die, wir beivopnen , und wat in's 

bey unferen Tagen. ſich zugetragen haben. Te 
Männer, denen’ das begegnet ift ‚finds Bode, 


a 7 a 


aus i nen 
Munde iſ cc Sefändnif, — — * 










"Der eine der Yeojft u die * füge ige * 

felleber. Spiritus Salis amoniaci, y ılphuratus 

teguini, und ihre Wirkung auf Silber die 60 

Mark, Gew, im. Eentner K ber x v- audı 

42 auch 20 a ), he, und wech RAR bald 
—9 

— Sa, na MN 6737 auch We 219 


| Weyte LM der Befalitke! 8 
ke en en dar En — war: 2 
Be 8— Fleiß B — vbn Ännern 


waͤhl kt, ‚ * einen — nen ai annten € T 
edfter "al Gelehrte un ralogen von der 









ſten Größe haben, un! en — 3 






und Sn, Naturbeherrfehern zwey von den ge⸗ 
vᷣbhnlichen Macht 2 hen & an —* id 
—— weniger "faffen ‚ mit denen ie. ber 


\ 


* 








£ I 


cl) 


Ia igenhn ſo fertig find ; um ſich zu wert 
fen’, dann ich koͤnnte nad) den Dutzenden von 
andern minder bekannten aber. eben ſo geſchickten 
Sicheidefünftlern Chatſachen von gleicher Beſchaf⸗ 
fenheit beybringen, die mit aller ihrer Einſicht 
und Genauigkeit in dem was fie thun, tohnicht 
im Stande ſind, ſich und andern Rechenſchaft von 
der Verſchiedenheit dieſes Reſultats zu geben. 
Es wird in den itzt folgenden Bemerkungen fi‘ 
noch die Gelegenheit ergeben, davon ein und an⸗ 
deres heyjubringen , wenn die dort beurtheilte 
Rn natuͤrlich dazu hinfuͤhren. Im ‚Bla 


Di pe —* unter Nro.'ı. eabäre: woͤrtlich 
die Me fo wie fie der Author des groß 
und kleinen Bauers Chotoloſſeeus ober Grafs- 
hoff angegeben hat. Dieſem Tractate, der‘ die. 
Hoffnungen: der Alchemiſten auf einen ausnehmen⸗ 

den hohen Grab durch’ viele Zeit geſpannet het, 
muß man es zuſchreiben, wenn dem Bleyglaſe, fe 
‚große Wirkungen find zugemuthet worden, bie 
man fo felten darin wahrnimmt. Go verſchieden 
aber auch die Morte des DBerfafferg: der graue 
Rock, der. grüne Unterzug, die Seuerfi eine, 
der Eiſenroſt und vorhfigirse Adler find aus 
gelegt worden, ſo fommen doch die mehreſten 
darinn überein, daß fie cin Bleyglas aus Kiefel 
und Bley Haben wollen, welches fie dan mit 
Eifenfaftamen nach manderlen Weile bereitet wie⸗ 


der Kb und an Silber je laͤnger je beſ⸗ 


M5 | fe. 


fer in Fluͤſe erhalten. Die Praeſe u 344. 
kommen darinn uͤberein. Je Kiki, "und 
feiner nun die Vorbereitungen der Metalle die 
dazu genommen: werden, gemacht find, defto rei⸗ 
cher follte man glauben, müßte auch die Beloh- 
nung des Arbeiters ausfallen. Aber auch diefeg 
fcheinet nur unter gewiſſen Umſtaͤnden feine Rich: 
tigkeit zu Gaben, und es muß noch ein anderer 
Knoten im Wege liegen, der ſo wohl bey biefen 
als vielen anderen: Arbeiten ‚Verwirrung macht, 
wenn ihn nicht die Hand. deg Künftlers zu loͤſen 
weiß. Sollte vielleicht die Jahreszeit , gewiſſe 
Taͤge, gewiſſe Zeiten, ſelbſt Stunden , der 
Mondsdruck und mehr andere. Albernheiten des 
Alterthums, wie fie die Modeſprache itzt nennet, 
mit allen dem gelehrren Wiverfpruch bier: mit im 
Spiele feym, fo wie die davon abhangende Wit: 
terung, Ausduͤnſtung, und dergleichen mehr? 
Vielleicht dienen einen aufmerkſamen Beobachter 
dieſe alten Dummheiten gleichwohl noch zu etwas 
mehr, als ein witzelndes asToüα m mit dem 
ſie der erſte beſte Knabe veraͤchtlich bemi 
und herabwuͤrdiget. Eben ſo wenig fol die 
Befchaffenheit der Materialien, ber ‚Gefäße, der 
Kohlen, der Werkzeuge, der Duͤnſte die in der 
—— Werkſtaͤtte ſelbſt oder im ihrer Nach- 
barfchaft entſtehen, und fich merklich oder auch 
unbemerkt mit dem. Feuerftoffe mifchen niemanden 
mehr gleichgültig feyn , nachdem. die, neuern Er⸗ 
fahrungen mit den EN gur 13 eres 
eit⸗ 











la) 
Zeitalters hinaͤnglich beweiſen, wie weſentlich 


und richtig alle dieſe Umſtaͤnde den chemiſchen 


—— werden koͤnnen Eine genauere Ruͤck⸗ 


ſicht auf ſolche Sachen, als man bishero "ger 


wohnt war, machet vielleicht manches erklaͤrbar, 
und helle, was ſich itzt gar nicht will erklaͤren 
laſſen, laſſen aber die Arbeit zum zweyten und 


hundertenmale mit eben dem Erfolge wieder tref⸗ 


fen,. fo. wie fie nur ein Ohngefaͤhr und beſonders 
verbundene Umſtaͤnde zufällig herbey führten, und 
verfchaffen. mit der. Zeit einen eben ſo ſicheren 
Ausgang dev, mehreften Operationen, : als mean 
bey den gemeinen Abfcheidungen von Samen, 
Zuſammenſetzungen der Mittelſalze, und anderen 
ſolchen Arbeiten, die zum — 
HR w * genetet iſt. — 


— der — 9 finden. ni nicht 
sa ſehr anmwendbare Beobachtungen. Auch 
das Eintränken der Gchmelztiegel in Settig- 
keiten. ift eine ſichere rem ‚ die 9 ohne 
RN iſt. 


—* 


Ole Dep) Nro. ; kommt bie —— de 


Schwefels mit Scheiberpaffer vor. Ich erinnere 
mich hierbey einer Geſchichte, die einem meiner 
verſtorbenen Freunde Herrn; von Reinfperger 
-aufgeftoßen if. Er war Kammermaler bey dem 


Prinz Karl son Lothringen, und eben fo geſchickt | 


h am Kupferſtechen als malen. Ein großer: Lieb⸗ 
27 | haber 
# 


— (18) — 


- baber der Alchemie aus Gründen und durch Be: 
weiſe/ die er mit Augen aefehen hatte. Er be: 
ſaß verſchiedene artige Wiſſenſchaften, bie er fich 
durch die Scheidekuuſt hatte eigen gemacht) # 
machte er GB. aus kleinen große Perlen), die 
die Härtt ausgenommen, won ben * 
gewachſenen beſten * ‚zu unterſcheden en 
SETS BETHEEE 
h Um (bus: Grabmal dee ‚Theöphräfiks: zu 
ſehen, und vielleicht noch muͤndliche eberlieferun⸗ 
gen mehr von ihm zu erfahren, als bekannt J 
find, machte er eine Reife nach Salſburg "und 
in die dortige Gebirge, Fam mit manchen an⸗ 
dern Nachrichten und Erzarten von dort wieder 


zuruͤck, ohne daß er von Theophraft etwas be 


ſonderes hätte erfahren koͤnnen uUnterwegs wur⸗ 
de er mit einem Pfarrer bekannt, der erzehlte 
ihm: won einen Geburgbauern aus ſeiner Pfarre, 
den er ihm auch nannte, dieſer mache das Queck⸗ 
filber groͤßtentheils zu Golde; auf die naͤhere 
Nachfrage ſagte ihm der Marne: der Bauer gebe 
das Queckfilber in eine‘ eiferne Pfanne, und. 
ſchuͤtte darauf Oleum Sulphuris per deliquium, 
laaſſe es damit eine kurze Zeit und fo länge fies 
‚ben, bis es zu einer feften Maffe werde; Dieſes 
treibe er ab, und. dann habe er das feinefte 
Gold. Di Mann fey ſehr vermoͤglich "Wie 
aber dieſes Oleum Sulphuris per deliquium 
„gemacht werde, dag mußte der Pfarrer nicht, 
‚denn er mit, daß dieſes eine im den u 
en 


J 
3 > | 


Een. Ki MORE Sache ſche, wie ihn 


Mid aber. Reinfperger darüber ‚anders belehrte, vera 


forach, a ihm fich. bey dem Banım deshalb. naͤs 
her zu ‚erkundigen, und was er dabon erfuͤhre 


Nachricht ‚zu. geben. Reinereer hoͤrte von ver⸗ 


ſchiedenen andern Perſonen eben daſſelbe, daß der 
Bauer Gold machen koͤnne, wie ‚aber, und. die 
Umftände „bie ihn der Pfarver angegeben hatte, 
wußte niemand. ,- Das, Verſprechen des Pfarrers 
iſt aber auch unerfuͤllt geblieben, denn anfänglich 


— machte er ihm mancherley Entſchuldigungen in 
Be Briefen, hund er 2“ er * gar keine 


ntwort —A Ion md nnd: DET: 


r 5 Se ı — art A Heinkuetser * 
a Mei von, dieſer Art viel zu einladend, als 





ie ‚nicht „fe durch mehrere Verſuche haͤtte 


pruͤfen ſolen. Ex. verfiel. damit auf eine vom 
Theophraſt aufgezeichnete Arbeit, von dem Schwer | 
fel ein, ſtarkes Waſſer abzuziehen, und, dadurch 
zu einem unverbrennlichen Del, zu, ‚machen, ‚, unge 
andern Eigenheiten ‚hatte dieſer fonft geſchickte 
Mann auch dieſe daß er unausſprechlich wan⸗ 


kelmuͤthig und veraͤnderlich in ſeinen Meinungen 


war. ‚Daher. hat er vielleicht 1000 Sachen und 
das allezeit in ſehr ‚großer, Menge; angefangen, 
und bavon Fam..1O zu Ende, ‚gebracht , und 
dieſe noch nicht ſo vollkommen, als fie: «8, haͤt⸗ 


ten ſeyn können, „ In dieſe Klaffe, gehört: nun 


mA: —* Schweſelnuuſchuns die er in einem 


zeit⸗ 


(e 


Zeitraume dor 20 Jahren wohl romal ah: 
fangen, einige Zeit fortgeſetzt, und auf einm ai 
ſtehen Taffen , His die Glaͤſer oder daB bearbeite 
Material‘ zerſtoßen, zerſtreuet oder er fe ſelbſt 
als eine Sophiſterey wieder weggeworfen hatte, 
der er fich ſchaͤmte, wann er" irgend wieber er 
anderes Subjectum lad bearbeitete, und das 
geſchah ihm wenigſtens alle· 2° Jahre,’ Dann 
durch die Zeit, da ich ihn gekannt habe, "weiß 
ich dieſes mit Gewißheit zu beſtimmen Die le 
ten 3 Jahre "feines Lebens," war 6 die ' | 
fohle, woraus er den Stein der; Werfen u ma iia> 
chen vorhatte, Ein gewiſſer Obriſtlientenant Fuͤrſt 
von Geniecorps der hierinn mit Nugen zu ars 
beiten von fich vermuthen ließ, und Graf Harſch 
€. £. Kaͤmmerer und Hofrath hatten ihn. hie auf 
aufmerkſam gem macht , vor feinen 
Tode zeichnete er mir die Mafchine mie ed 
Händen als den größten Beweiß von feiner Freunb⸗ 
fchaft, womit man den Fenergeift ber Kohle, auf: 
fangen und dadurch ein Menftraum erhalten fit 
te, das alle Körper aufzufchlieffen ‚allem im 
Stande ſeye. Kurz vor dieſer Epoche we er 
die Schiwefelatbeit wieder angefang an, noo mich ; 
der Zufall eben zu ihm führte, ER er gegen 1. 
IE Schwefel in einem großen Kolben unten 
Händen hatte, aber aud) dieſesmal war er ſei⸗ 
nem Syſteme ungetren und ließ die Arbeit wie 
der ſtehen, weil es ihm nach 4 oder 5 mal en 
kenne noch vu hatte liquesciren 
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PR Zips ein gefchiefter Chemiker , der für den 
Profeffor Crane die chemiſchen Experimente zu 
ſeiner Zeit beſorgte / hat mir aber dayon verſi⸗ 
chert daß/ nachdem Reinſperger dieſes ſchon 
nicht weiter mehr fortzuarbeiten beſchloſſen hatte 
er dieſen Schwefel gekoſtet, und durch den Ge— 
ſchmack eine Salzigkeit darin wahrgenommen, die 
ihm die Thunlichkeit der Liqueſcirung durch dies 
fen Weg angezeigt haben Ich habe geglaubt; 
daß dieſe Nachricht hier nicht am unrechten Orte 
feye „ ob ich gleich nichts weniger als behaupten 
moͤgte "daß: dieſer Schwefel das thun wuͤrde 
was der ſalzburger Bauer mit ſeinem Oleum 
Sulphuris } er ge w — im 
Stande Ben. J 9 
Re hr u | 
amt — en IN#O) 4. wenn er MR. F 
gend von jemand ſollte unternommen werden, 
will ich die Vorſicht empfehlen, daß man nicht, 
wie es da geſchrieben ſtehet, gleich die ganze 
Maſſe mit Bleyglas miſche, und zu ſammenſchmei⸗ 
ze, ſondern nut erſt einen Vorverſuch im kleinen 
3. B. mit einem halben Skrupel anſtelle, um zu 
ſehen, ob und wie heftig die Detomition iſt, 
die aus dieſen Miſchungen entſtehen kann, damit 
man hernach die Arbeit umzuaͤndern, und ben 
Prozeß ohne Gefahr am ag iu en im 
Stande, IR . 
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Von der an ebhen biefem Orte, angerihnsen 
| Längenem Digefion. ‚Bann. ‚ich. ang: „eignen Erfah: 

rung: verſichern, daß man dadurch oft: ganz be⸗ 
ſondere Verfeinerungen, Scheidungen und Mi— 
ſchungen erhaͤlt, die ſich nad) den gewoͤhnlichen 
Wegen nicht wollen —— laſſen· Ob dieſer 
num aber ſich auch bis auf Metallveredlungen er⸗ 
ſteecke, kann ich nicht ſagen denn meine; Verſu— 
che find, nur der alchemifchen. und mediginiſchen 
Chemie gewidmet geweſen; aber im Abſonderung 
von Farbeſtoffen als Mittel zut Haltbarkeit , und 
ſie auf dent moͤglichſten Grad). von ı,8ebhaftigteit 
und Schönheit zu bringe, habe ich der anhal⸗ 
tenden Digeſtionswaͤrme ungemein viel zu ve 
ken. Eben dieſes hat bey mediciniſchen 
menſetzungen ſtatt, und man erhält dadurch ud 
dutte, die dermalen eben ſo ſelten als unbekannt 
find‘, und wovon nur im denn Sch ten der aͤte 
au Alchemiter ſich — worden, R 


a: By No. 5. toird die er Meine, 3 — 
Proc "auf eine ‚von. ih ‚vorigen, gan ‚oe hie: 
en At eiflätt.,, ld Tmnznas: A & 4 


DDR —— —* Miner tkommt in" bern. 
Catalogus Mänuferiptorum etwas u dlt- 
cher unter Nro 'r48 und 149 vor, fonft 
merke ich dabey an; daß eben diefe Mine 
dem Orden der Cherubinritter zu ihrem chemi 


* vorgeſchrieben iſ, die unter Kaiſer Br 
hei 
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‚bein Vlten in Wien bluͤhete, und wovon noch 
einige Nachrichten nebſt den Ordensbuůůchern in dem 
Catalogus Manufcriptorum bey Nro. 26. auf: 
bewahrt find. ‚Diefe, Miner- ift ein Mißmutherz, 
das zu gleicher Zeit Schioefelfies und Zinf enthält, 
fo mar wenigſtens diefe,. wovon id) einft durch 
den ehemaligen Director der orientalifchen, Afa- 
demie und Profeffor der Experimentalphyſik dem 
bekannten Vater Franz einige Pfunde bekam. Es 
war ſehr ſchoͤn taubenhaͤlſig, uͤber und über mit 
ſattgold gelben Knoͤpfchen wie Nadelknoͤpfe be— 
ſaͤet, und zerfiel an der Luft zu Pulver, das ſich 
groͤßtentheils zu einem Vitriol aufloͤſete. Durch 
die Zuſammenſetzung von Schwefelließ | Spies: 
glas und ' Eiſenvitriol oder Spiesglaskoͤnig und 
Eiſenvitriol allein, die der Verfaſſer in Abgang 
der rechten Miner dagegen vorſchlagt, kommt 
aber ſicher das nicht heraus, was dieſe Miner 
in. ſich hat; eben ſo wenig darf fie mit der ſo— 


genannten Minera martis ſolaris hæſsiaca ver⸗ 


| weit und. ‚dor * genommen werben, 


Der. ‚belannte, Fand erdarg legt in feinen 
Schriften ‚eben dieſe hüngarifche Wißmuthminer 
zum Grunde von ſeinen Arbeiten, vorzuͤglich da 
wo von Spießglas die Rede iſt. Wahrſcheinlich 
auch Clingius „ gi ob man gleich bald den Mispi⸗ 
ckel, bald ‚aber eine mit Kieß vermiſchte dann 


wieder die reine Pechblende für die Materie hielt, 


bavon er 2. klahee Sachen aufgezeichnet, hat· 
N Die 


BB“ E53 a 


Die Schriften: eines gewiſſen BAR von Mo 
Jeheros , ‚der vor einigen 30 Jahren als ein 
großer Kenner und Liebhaber‘ der böhern Eher: 
delunſt in Wien bekannt war, ſummen zwar fuͤt 
die reine Pechblende, die ihm auch Clängins 
ſelbſt angegeben hatte, doc laſſen ſich bey wei: 
tem nicht alle Verſuche des Clingius! damit nach 
machen , hierzu kommt noch, "daß die reine Pech— 
Blende nicht Leicht in folcher Menge zu en iſt 
als ei e e deſſe en Arbeiten erfordert wird. AR - 
sr, i 92 91 J 

— 7 SERIEN — dieſe Daten 
Biftnuchminer bey feinen 70 MWundern wor Aus 
gen gehabt zu haben, die als ein Anbans bey 
ER — Ariadnes * — — fig —* 
de aba | 
36 halte dbrgene ‚mein Artheil — 9 
— zuruͤck die dieſen Arbeiten zur Metalls 
veredlung zugeſchrieben werden, da ich hierinn 
keine eigene Verſuche gemacht habe, das wei 
aber aus den Erfahrungen von mehr als einem 
rechtſchaffenen und wahrheitsliebenden Manne: 
daß feine, vorbereitete Eiſen und Kupferſafrane 
durch Digeftionen mie Silber nie ohne Goldge⸗ 
halt ſich zeigen; und dieſer iſt groͤßer oder ge⸗ 
ringer , nachdem dieſe Safrane mehr ober mine 
dev verfeinert find. Wenn es darauf ankaͤme 9 
dieſes mit gedruckten Schriftfiehtern zu beweiſen 
die nicht blos Alchemiſten waren, ſo wuͤrde ihre 
Anzahl imlich ſtark ſeyn; ich benůge — er 











nur sven | gehen, Hr‘ Pott und 
Jufii, die man aber darüber felbft nachlefen muß, 
und die einem jeden, wenn er anderſt ſehen will, 
und wenn fein Kopf nicht ganz; von der Natur 
verwarloſet iſt, ſo viel beweiſen werden, daß er 
den Erfahrungen dieſer Maͤnner utid Fan eis 
genen Augen, da er ihre Angaben ohne vielem 
Aufwande bald zu den ſeinigen machen kann, 
mehr trauen darf, als dem platten —— 
der groͤßtentheils nur Stoß, Modeton, a 
fenpeit und Verſtellung zum Grunde hat. 
koͤmmt bierben nicht darauf an, vb diefe Bu | 
ragionen eine Ausbeute von Piktonen oder auch 
nur den Beweiß Tiefen: daß ein edleres Metall 
var NR, een a. a in kelneni | 


212% 


Sie — ua Gele: 
iiber felten eine merfliche Veränderung in 


dieſem Metalle; in der techniſchen Chemie habe in 


ich fie zum Theil fehr anwendbat gefunden, und 
überhaupt, muß ih fagen, daß ich aus manchen, 
für das, wofuͤr fie. ausgegeben waren gang falz 
ſchen Borfchiiften ſehr antuche Wahrheiten ges 

fanımelt habe, die für den Phyſiker eben das 
und oft mehr werth ſind, als vielen die wuͤrk⸗ 

Un — ſeyn dee. i 


“* 
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Von der unter Nro. 6. bemerkten Silber: 
zurichtung iſt ſchon oben geſagt worden, daß ſich 
hierauf in den übrigen Bänden, des Thefaurus 
Jeleätus ſehr oft berufen wird, wo fig als ver⸗ 
arbeit, und als ein, vollkonmuten. ‚reine. ‚Silber de⸗ 
ſto mehr die Wirkung. anderer Wtalberenungen 
m ſich aufzunehmen. dienen ſoll. — 

Bey den fbrigen. Verrichtungen dad Slbas 
und den damit verbundenen ſogenannten Gradie⸗ 
rungen ‚von Nro. 7. bis 16. ift, „überall der 


Ralf in. ſtarken Gewicht vorgeſchrieben. ee. N 


Verſchiedenheit des Kalks, bag ſtaͤrkere odet fhmwä: 


chere brennen deſſelben, die Zeit die ſeit dem | | 


Brennen bis zu ‚feiner. Verwendung verfloſſen iſt, 
die Ausduͤnſtungen in deren N achbarſchaft er ſich 
befunden hat, die Jahreszeit, die Witterung ſind 
bey Verſuchen von dieſer Art nicht außer Acht 
zu laſſen und koͤnunen ſehr merkliche Be 
rungen in den Wirkungen hervorbringen., und 
ganz andere als man davon, erwartet, .Bon mans 

‘hen biefer Aaron hängt — * Berfeie- 


ur 


Ä * 


Das Beyſpiel das ich oben von. dem Sof. 
‚rath Dorn und dem Profeffor Boda und Geo: 
poli mit der flüchtigen Schwefelleber angezogen 











m) — 
habe, if fo auffallend, ald wahr und fonderbar 


es iſt. Schon in aͤlteren Schriftſtellern z. B. 


Cardilucius findet man eben dieſe veredelnde 
Kraft auf Silber durch die fluͤchtige Schwefelle 
ber zwar angemerfer, doch geſchieht dabey Feine 
Erwähnung, daß diefer Verſuch zu denen gehöre, 


welche bald gerathen, bald aber wieder I ge: 
rathen RN Pre at 


In mb Handfhriften meiner — ———— 
iſt eine gleiche Wirkung der flüchtigen Schwefel: 


leber zugefchtieben , unter andern aber finder‘ ſich 


in Johann Georg vofmanns Manuſcript das 


unter Nro. 22. in dem Catalogus Manuferi- 


ptorum ſtehet, und deßen zweyten Theil auf der 
156 Seite unter dem Titel Particular des al- 
ten Heren die Bereifung einer flüchtigen Schme: 


felleber, die ſogleich folgen. wird, hierbey liegt 


der Originalbrief eines gewiſſen von Zisla, der 


hieruͤber nähere Umſtoaͤnde angiebt. Er enthält 


aber. auch zugleich mit die Beobachtung, dab 
dieſe Arbeit nicht einmal wie das andere den 


nehmlichen Erfolg gezeigt hat, und daß 9 da⸗ 


mit. gemachte » Experimente jedesnal. ein anderes 
Refultat gegeben haben. Doch ich: trage: bey: 
des den Sonderbarfeit wegen hier ein, * Rama 
mit ihren ab! — J 


9*9 ihn Sy 
a ORT 


5 Don 
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‚Das. Particular ‚des alten ‚Sereh. 
K. Sulphuris electi 10. en X 
Antimonii 8 Loth. it 

Salis armoniaci 12 Loth. 

Tartari 4 Loth. 
Calcis vive, 20 Sothirr. 5 aa 
Y hide befonderg gepiilvert , mifde es geſchwin⸗ 
„de unter einander und diſtillire per Retortam 
anfangs gelinde bis gelbe Tropfen anfangen zu 
kommen, und der Recipient voller Steinen wird, 
ſo mehre das Feuer nad und nach, fo werden 
bluthrothe Tropfen kommen; es werden > vo. 
mi — — 


Es muͤſſen die witn vor 1 Auf 
„ mar werben. | 


„Das Del tectificie * — per Re. 
tortam, alsdann mach ein Vitriol aus Ku— 
„pfer und auch seinem aus Eiſen cum oleo 
Aulphuris, umd nimm won jedem Vitriol X 
Loth/ reib ſelbe wohl untereinander thu es 
„in eine Retorte, diſtillier nach der Kunſt den 
letzten Grad halt 42 Stunden) any" es muß 

„» aber. © ein großer Recipient vorgelegt feyn, 
alsdann dephlegmir das heruͤbergegangene umd 
wieg es. Wenn du wvon ſolchen 6 Loth haft 
„thu darein 2 Dukaten, ſo loͤſet es ſolche gleich 
„auf, allein ſie muͤſen zu einem Kall — 


ſeyn. 


= 
- 


u) 


In ſolches Del leg alsdann laminirt Sil⸗ 
„ber, ſo mit Arſenic praͤpariret iſt, laß es 2 
„Tage und Nächte in Digeſtion ſtehen, nimm 
— heraus, laß es wohl abtropfen, trag es 
„ins Bley, und firide, Ri fr — du Wun⸗ 
„der ſehen. — 


en ‚Wenn man aber. wegen She: Zeit ſolches 
* File, machen will, fo nimmt man ‚obiges 
u» Del, ſo ‚ohne den Vitriol präparirt if, und 
wii font. einen Dufaten Gold darein, und. ‚thut 
„darein Silber, fo per . Arlenicum praͤparirt 
„iſt, laͤßt es 8 Tage in Digeſtion fiehen, fü 
m wird RR Vunder (Ron ne 


. 


las Brief. nn he ve — Be Die 
re den 6ten — 1724 


* all 


” Bopldten ei 
— m: Zaſondet hochoechmneſter se Bruder. 


—9 — wectheſie „geilen om ar leem⸗ 
ber babe ich. bey meiner Anherkunft von mei⸗ 
.. #pe) NEE: ‚Schleißheimerifhen Arbeit, am neuen Jah⸗ 
/ resabend richtig zu Handen bekommen, bedan⸗ 
— ke mich alſo hoͤflichſt vor die Apprecation 
zu Dr Feiertage und Neujahreswunſch er welches 
⸗ von "Herzen: behderſeits Teciptocitt. Belangend 
—* Ba neuen ‚Gcht au, öfteren (reiben , iſt es 
wi N 4 wahr, 


— (200) — 


„daß ich ſelbigen beduͤrftig bin, wuͤnſche aber 
„auch einen gleichfoͤrmigen, damit mein Schrei⸗ 
ben möge beantwortet werden und iſt mir 
leid, daß ich von des Herrn Brudern dreyen 
„ Briefen keinen bekommen habe, welches zwar 
„die Urſache ſeyn kann, weil ich) mich den ver⸗ 
„gangenen Sommer gar wenig in München auf⸗ 
„ gehalten habe, auch big 2 Monat in Prag Ä 
„geſtanden bin, Und wie mir der "Here Bruder 

‚‚» meldet, daß er von gar Vielen Ungluͤcksfaͤllen mir 
„ſchreiben Fönnte, wollte ich vielleicht nicht weniger 
,, berichten Können, aber Geduld, es iſt beffer, daß 
„wir hier etwas abbuͤßen, als in’jene Weltfparen, 
„maaßen wir ein jeder nicht ein Kleines Saͤckel 
„voll zu verantivorten haben, berohalben iſt es 
„gut, daß ung Gore bier heimſucht, welches 
„ein Zeichen iſt, daß. er ung lieb hat, wenn 
„wir es nur gedultig zu feiner. Ehre übertta- 
„gen, und ihn dafür danken „fo wird er ung 
„niemalen völlig gu grund gehen laſſen. Be— 
—9 treffend etwas reales babe ich bis dato. 
H nichts erhalten, außer ein Gradieröl, ſo 
— ich von meinem wertheſten gerrn⸗ Brudern 
ſelbſt überkommen "habe, welches betitelt 
„if? des alten Herru "Particular (fo . 
1» demyeren Brüder bey den mMinoriten zu 
m "Wien das'Milerere geweiffager, und dem 
h „ verrn Bruder die runden ‚Tiegel, fo un⸗ 
„ten von Queckſilber mit Killisran iſt über.· 
—* beveſen geſchenkt bat) und wie 

in 
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in Meiner goldſpinneriſchen Bebaufung 
„den Proceß 2 oder zmal wiederholet und 
„die Retorte oder Recipienten ung allzeit 
zZerſprungen find, welches aber die Ur⸗ 
„ſache geweſen, daß die Retorte nicht mehr 
als ein Viertel von der Materie muß an= 
er Yefüllee werden, und je weiter der Half 
», je beſſer es ift, weten des auffleigenden 
„Sublimats von Salmiac und Schwefel, 
„ auch muß’ der Recipient aufs wenigſte 10 
„oder 12 Maaß halten, das iſt: je gröffer 
»» je befier. Ich babe unlangft diefen Pro- 
zZeß/ fo ich weiter vor nichte geachtet ei= 
nem bier im Lande fich befindenden guten 
‚, Steund communiciet mit dem Geding, daf 
„ wenn er ihn bereitet mir parte davon zu 
» Geben , welcher dann die Sache mit rech⸗ 
„» tem 'Sleiffe probiret, und in der Chat er- 
» fahren: daß er von einem halben Loth 
„Silberkalk, foer 3 Tage und Nächte 
„Jlang in diefem Del in linder Aſchen— 
'„ warme Digeriret, 42 Gran de$ ſchoͤn⸗ 

„ſten Goldes, ald ich mein Tage gefe- 

„hen uberfommen , und folches hat er 
» smal nach einander wiederholet, und 


vera 


wie Amgenteheintsch von Gott geſtra⸗ 
| ** 


— 
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„fet worden, ſo daß er allemal, wie 
„er es mir jetzt unlaͤngſt vertrauet hat, 
„um 5 Öran weniger: bekommen, und 
alſo abgeſtiegen, daß er jetzt nicht 
„mehr auch keinen Staub von einer 
„Scheidung ſpuͤret; alſo habe nicht er—⸗ 
„mangeln wollen, foldhes meinem’ wertbe: 
„», fen verrn Bruder zu berichten, damit 


„derſelbe auch eine Probe: davon machen 
y, möge, ‚weilen es der Mühe wohl werth 


„tft, und: die Sache nicht Lange BON: 


ya auch von keinen Koften iſt. — 


— 


„Sonſt ůberſende hiermit in Gradierpul⸗ 
sr der, welches eine ſchoͤne Scheidung a ſoll, 


/ wenn es recht gearbeitet wi sa 


Ri, EV 7b Bluthſtein, N ——— 
„8 Loth kalcinirten ungen ee 
”  milbacher Vitiol, I a 

” 8 Loth Salmiae , J I — 


m Boch Maid, RE RB 
„» 2.20). diſtillirten ———— A 
3 Loth Galmay,, NE 


101 5 Tutia’alexandrina | ’un 


9 I Loth Satpetr⸗ hen ale 
/ LIRlL LEN) RN | 
a „Diele, sea miffen auf. ‚einem. Skin je 
des beſonders wohl. au. Pulver, gerieben ,. ‚dann 
wohl untereinander cht werden, dann 1.mit 
Z —* Vitrioloͤl ana n3t nwnde er 








m 


y 
wu Ki 2 > 2. ) Den 


u trocken laſſen werden, wieder angefeuchtet, unb 
„ſolches zu 4malen repetirt, dann iſt es be— 
or reitet, um damit pars cum parte zu caͤ⸗ 
Mn —— 


Fetzt — J —— Eisen, * fee. 
— darein frag T Theil fein. Hold, wann es 
„, mit einander gefloßen in Zinn gegoſſen, dann 
„fein dünn laminirt, je dünner je beffw; ulße 
„, dann mad) in einer Gämentirbüchfe vn obigen 
„ Caͤmentirpulver und den Camellen 8. SS. 
verlutier den Tiegel, und gieb ihm ein gelin⸗ 
" des Eirkelfen er 4 Stunden lang, nur ſo viel 
„daß nian die Hand auf dem Ziegel leiden 
„kann; alsdann 4 Stunden flärker, letzlich 4 
* Stunden wieder ſtaͤrker ‚und zwar nicht mehr 
7 ‚nur. daß der Tiegel braun gluͤhe, dann iſt es 
„fertig, laß 3 erfalten , nimm deine Mar 
rs bee heraus y reinige das Pulver von den 
a Camellen, ſo ſoll man die Ausbeute ſchon 
ER erfahren. 


2 erg —7— alles Gluͤck dazu, denn bis 
„dato habe ich, keine Hand an die Chimie an⸗ 
„legen koͤnnen, wegen des beſtaͤndigen hin und 
herwandern. Alſo liebſter Herr Bruder, wenn 
ja was gluͤcken ſollte, ſo bitte auf mich als 
deſſen getreuen Freund nicht su vergeſſen 
m‘ — “ * meiner ken nicht, nterlaen J 
9 SR N Re NE 


* 


Bun 4) * 


NB: ‚, Das Gradierpulver fol fo. viel am 


„Gewichte genommen werden, als * pars 


„ cum parte wiegt. 


„Alſo liebwertheſter Herr Bruder, De 


„das wenige, was. ic) ihm. für diesmal ber 


„‚ richten kann , bitte nur mir wieder bald zu 


‚Schreiben, dann ich jetzt die Briefe alle richtig 
„bekommen werde; fo will ich mit naͤchſten be⸗ 
„richten, was es vor eine. Menge Laboranten 
„hier giebt, und mehr als: niemals, zumalen 


„unſer Churfuͤrſt und Churfuͤrſtinn felbft- eine fo 


in große Liebe dazu befommen , jetzt alles , 
„was nur einen Ziegel zu heißt weiß, zu la⸗ 
dboriren anfängt. 


„Alſo zum Beſchluß gratulire den jungen 


„Sohn, und wuͤnſche nebſt goͤttlicher Empfeh⸗ 


4, Jung den fernern Beyſtand des Allerhoͤchſten, | 


„, mid) aber beyderſeits hoͤflichſt empfehle, und 


„, lebenslang verbleibe gie hochgeehrteſten Ber 


» Bruder 
— Diener 
J3. von Zisla. 


*F 
1. 


Ich habe dieſen Brief * Driginaliät we: 


gen gang mit eingeräcket, ohngeachtet ein großer 
Theil daͤvon Sachen enthält, die eigendlich nicht 


hieher gehören. Bey den Verfuchen, deren zisla 
erwehnet, ſcheinet die bloße Schwefelleber allein 


m, 


Kap) 


ah worden zu ſeyn, und dann iſt es 
das nehmliche was um 69 Jahr ſpaͤter bey 
den wiederholten Verſuchen eines Borns, Bodas 
und Scopolis ſich ereignet hat, wobey nur der 
einzige Unterſchied in der Erklaͤrung der Urſachen 
der iſt: daß wenn dieſe gelehrte Maͤnner ganz 
offenherzig ihre Unwiſſenheit hieruͤber eingeſtehen, 
jenen Gott als einen Raͤcher und Strafer eines 
undankbaren lieber fuͤr ſich auftretten laͤßt, als 
daß er in natuͤrlichen Urſachen den Unterſchied 
dieſer Wirkung aufſuchen follte, Ein anderes Bey— 
ſpiel von der Kalkſchwefelleber habe ich den Beob⸗ 
achtungen eines der vortreflichſten Maͤnner unſeres 
Zeitalters dem) Obriſtwachtmeiſter von Barozzi bey 
der ungariſchen adelichen Leibgarde zu danken. 
NMur ein paar Worte von ihm. fir die, die nicht, 
ſo glucuch ne — perſoͤnlich zu kennen 


yes Gietingefhriffier feiner Sazion und Elaf- 
ſiſch fo swie die Griechen und Römer aus dem gol- 
dehen Zeitalter, bin ich nicht im Stande. ihn zu 
beurteilen, bin nr dus Organ feines: Landes, 
das ihm die Entwicklung des harmoniſchen, des 
ſhoͤnen, und des bisher unbekannten Reizes ſei— 
ter S rache Dank weiß. Aber als den Bufen- 
freund ‚von allein was Rom und Gallien zu feis 
nen ſchoͤnſten Geiftern) zehlet, als einen Mann 
deßen Lippen dem allgemeinen Ausſpruche gemäß 

‚nie eine wiſſendliche Unwahrheit berühret ‘hat, als 
einen groffen erfahrnen Scheidekuͤnſtler, als einen 
| eis 
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eifrigen Verehrer der hoͤhern Matuntande lei. 
nen genauen und forgfältigen Beobachter von &p- 
‚perimenten aus der geheimer Scheidekünft, : als 


den wuͤrdigſten Beſitzer eines Schatzes von den 


ſonderbarſten und merkwuͤrdigſten Handſchriften, 
und endlich als den Mann, der niit! dem vortref⸗ 
lichſten und offenſten Hopfe die ſo ſeltene Eigen 
ſchaft, das beſte gefuͤhlvolleſte und redlichſte Herz 
verbindet , als ſolchen kenn ich ihn, kann ihn 


aufführen, und halte es für being der beſten Ger 


fchenfe, die mir der! Himmel mit‘ feiner” ‚Freunde 
fchaft gab. Dieſe ſchwache Charakteriſtik habe 


cch geglaubt hier voranſchicken zu muͤſſen, weil ich 


mich auf ſeine Erfahrungen im: dieſem Werke meht 


als einmal zu berufen Gelegenheit haben werde, 


am allen den Einwuͤrfen zuvor zukommen „die 
man übern ihre, Nichtigkeit verregen: könnte, Das 
wovon jetzt die — beſtand im ganzen dan in: 


ö a ia 
— J a 


Er: Mate eine € Raltfehteefelier mit Area 


waſſer, hierin netzte er Silberbleche „Hund de 
fireuete fie dann mit mineraliſchem Zurpeth , heß | 


fie an der Sonne trocknen, nette fie wieder in 
der Schwefellauge, und beſtreuete fie aber mal nit 
dem Turpeth, welches er auch noch zum dritten— 
mal wiederholte ; denn coͤmentirte ex fie mit grad: 


weiſe vermehrtem Feuer, ſchmolz das Silber ing 


Bley auf der Kapellen, und erhielt nach dem 


— ei —— — * — Goßtalf. J 


Safe 


—8 
— 


X 


— 


a5 Der Verſuch mit eben der Schwefelleber 
und dem nebmlichen Turpeth wiederholet, gab 
nichts; mit friſchen Materialien noch mehreremal 
verſuchet/ gab nichts. Auch wurde dieſes von 
andern geſchickten Maͤnnern auf. ‚eben. dieſe Weiſe 
nachgemacht, und nur ein einzigesmal ward das 
durch eine Goldſcheidung erhalten, die aber nicht 
fo beträchtlich war. Die Vermuthung ober der 
Einwurf, daß vielleicht in dem Silber ſchon dad 

Gold geweſen feyn möge, faͤllt durch die Verſi— 
cherung hinweg, daß ein reines Scheioſilber au 

dieſen Berfüchen genommen, worden. Hi 
110 Bey No 8. "ori man die Sek fins 
den: PN durch die Eaͤmentation des Silbers mit 
dem dort verfertigten Salze die Silberbleche loͤ⸗ 
cherig werden füllen: Hierbey erinnere ich mich 
der. Geſchichte, die mir ein ehemaliger preußiſcher 
Obriſt Baron von der Neck von einem eben ſo 
loͤcherigen Silber exzehlte, deſſen Zubereitungeit er 
beygewohnt Hatte... ‚Er war in. Dresden, und 
| alg, Liebhaber. der. Achemie ſuchte er merkwuͤrdige 
Leute dieſer Art aufs HUnter ‚anderen, lernte. er 
J einen kennen, der nebſt andern chemiſchen Kuͤn— 
ſten, auch dieſe beſaß, daß er durch Caͤmentiren 
das Silber ſo loͤcherich machte ‚ale wenn es die 
Wuͤrme durchfreſſen Hätten. Sobald es in die⸗ 
ſem Zuſtande war goß er es durch dag Spieg- 
glas und erhielt fo viel Gold als das. Silber im 
a. Beide war. EB war ein ſalziges Pulver, wor 
: mie 














hr 
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mit das &ämentiren verrichtet wurde; das Silber 


litt gegen den achten Theil Abgang. Aller Mühe 
ohngeachtet die fich der Obriſt um diefe Kunft : gab, 
konnte er den Künfkler, der ein reicher. Manu 
und mit Geld nicht zu: gewinnen war,» nicht, das 


‚bin bringen, daß er ihn dieſelbe gelehret hätte, 


Er ſah alſo nur eine Wahrheit, der er. ſein gan⸗ 
zes Lehen nachgetrachtet, und die er in ſeinem 
goften. Jahre da er ſtarb, noch nicht erreichet 
hatte. — Mrd % An Bien) alu: 


Aus dar "Seobacheligen eines habe 
ich in eine Samımlung von Anefdoten diefer Art 
eingetragen: daß der feinere Arfenif eben das bey 
dem Silber verrichte ‚und es loͤcherig mache. 


Vielleitht koͤnnen dieſe hiſtoriſche Nachtichten 
die ſich auf Thatſachen gründen, Anleitung zu 
leichterer Entdeckung einer Kunſt geben, um die 
fi einft  Teichmeier und mehrere anfeßhtikhr 
Scheidekuͤnſtler ungemein bemuͤhet haben, vbrzug⸗ 
lich aber um die Vereinfachung dieſer Silberver⸗ 
wandlung, und vhne der Gftern Wiederholungen 
von Cämentationen noͤthlg [5 haben. Ku — 


„ann? mon 
| Zu den ‚Arbeiten unter ‚Nro, 866. und 
20. die ich ‚hier ihrer Uebereinſtimmung wegen 
zuſammen gereihet habe, werde ich ein andersmal 
die Wahrnehmungen beybringen die an einem 
auf ſolche Art behandelten Silber ſind bemerket 


worben. Soviel kann ich indeffen davon werfiz 


chern, 


ui 

erh , daß durch dergleichen Schmelzungen, Ders 
- quichungen und Wiederabfonderungen , wenn fie 

mehrmal wiederholet werden, dag Cilber nicht 
‚allein. eine befondere Eigenfchaft für ſich erlange , 
Tondern auch in dieſem Zuſtande eine ganz ſonſt 
nicht gewoͤhnliche Wirkung auf andere Koͤrper aͤu⸗ 
ßere, die bey Gelegenheit der Bearbeitung anderer 
Mineralkoͤrper einen er Ort als hie ve 
ben werden. . 


Das Becheriſche Manufer ipt wird keinem Lieb⸗ 
haber der hoͤheren Naturkunde gleichguͤltig ſeyn. 


Nach feinde Theorie iſt war das Gold ein 
gleichartiger Körper, der aber doch aus. Theilen 
beſtehet, die Schwefel und Duedfilber find, aber 
beyde hoͤchſt fein rein und feuerbeftändig. | 


Eiſn und ‚Kupfer, haben im Ueberfluß eben 
9 Schwefel, den das Gold bat; diefer darf 
nur von ihnen geſchieden, fein und feuerbeſtaͤn⸗ 
dig gemacht, dann wieder mit einem feuerbeſtaͤn⸗ 
digen Queckſilber, der im Silber iſt, verbunden 
werden, ſo bringt man aus dieſen Dingen, die 
nicht viel koſten, eben: das feine Metall, 
einen ſo hohen Werth ‚bat. Gold hervor. 
bat fein. Varfahren auf dieſe Theorie 9 
bb aber Becher das Antimonium magicum von 
Suchten und Philaletens : ‚aurum philofopho-. a 


vum She —— Mean und ere 
| u klaͤt 
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klaͤret habe, iſt eine Frage , Die ihm och man- 
cher nicht eingeſtehen moͤchte. Ma BR | 7 
Aus den. Papieren zweyet — — 
bh ich hierüber einige befondere Anmerfungen 
gefunden, die theild zur Befrätigung der becheri- 
fchen Theorie, und Benennungen,, theils auch die 
Verſchiedenheit anzeigen, in der fie von einander 
abmeichen. Ic werde fie hier neben einander 
fielen, damit man. fehen kann, worinn ſie 
ſind R und 100 ſi e. es nicht find. an ee 
Becher macht aus Spießglanz, Eiſen und 
Kupfer eine Miſchung, die er mie alpeter und 
Weinſtein in den angegebenen Pr opptfionen Kant, 
die Schlacken und den König von’ ‚einander fon= 
dert, ang jenen feinen Schwefel und das Anti- 
monium ——— Suchtens, und. “3% 
leth ens aurtm Pillefophorum 9 hel 
erhielt. DE; —— 
dr. dan ra Kb V en Mr 0%, sh: 
STR det Kuͤnſtlet — unter An 
timonium mägichm’eitie SER die zu — | 
weniger als dem minerealiſe ifehen Neiche gehöre Mar 
und er will, daß fie SHEHTEn, ſvo wwie Pr 
phra a and BayitiWs Wirehlönus Kid 
niemal im dieſem Verſtande "genommen habt, 
‚Dann vB heißt wieder Anzimonitim magioumi 
eben das Pulver ang der antimonialiſchen Schla⸗ 
de, die er mit feinem ifisren Anbirmoniunn mar 


—— 
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gieum, and noch einem anderen kůͤnſtlich zu ber 
reiteten Satze gefehmolgen und, aufgefchloffen ‚hat. 


Dag zweyt — heißt Antimonium 
magionm das Pulver einer Sclacfe, die er mit 
den Tauben der Diana, eben den zwey Salzen 
9 vorigen aus Spießglanz erhaͤlt, wenn es mit 
Eiſen, Kupfer und noch einen Miner (philoſo⸗ 
phiſches Antimonium, Antimonium feemella ) 
gefehmolgen wird, die ber Bezeichnung nach ein 
mit Blende vermiſchtes Wißmutherz ſeyn muß, 
Vielleicht hiervon bald noch ein mehreres, wenn 
die Animirungen des Queckſilbers die Reife trift, 
in de Derte * on | 
| Die Prohſe, die ih) aus der —— 
Nro. 135. hier eingefehattgt habe, koͤnnen zum 
vergleichen mit den becherifchen Arbeiten dienen, 
und manche datinn vorkommende beſondere Hand⸗ 
griffe und Wahrnehmungen find für einen: fom- - 
binirenden Kopf wahrſcheinlich nicht ohne Werth; 
und in dieſem Geiſte koͤnnen die Liebhaber, der 
Höheren Natuc kunde vieles durch Verſuche, bie 
nur in kleinern Portionen unternommen werden 
dörfen, ins Licht jenen Ä wozu ich weder Hang 
noch Beruf gehabt, mich davon durch eigene | Er⸗ 
fahrungen zu verſichern Denn wie ih. es ſchon | 
geſagt babe, meine Sucht iſt nur Sittenheiten 
an mich zu bringen , "hieralig meine Kenutmſſ zu 

eaweitern, und fie dann, wenn es ſich thun läßt, 
O 2 zum 


4 


war (a8) — 


49 


woedbar iu machen ha und "hiervon, will ic J 
9 — niederſchreiben. 


— 
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Man nimmt Stißwaffer (Gi in. en — 
waffe) oder Regenwaſſer, das wenigfieng 5.bie 
6 Wochen muß ‚geftanden ſeyn 4 Mach, laͤßt 
es in einem zinnernen Keſſel, oder doch in einem 
kupfernen verzinneten Keſſel, der aber aufs hoͤchſte 
‚gereinig get ſcyn muß, aufſieden. Hierein giebt man 
4 Quentchen Soda, läßt es dann noch «einige 
Minuten fochen , und. noch ein paar Minuten, 
wenn ſich alles Truͤbe geſetzt hat, ſeihet man das 
Klare In, ein reines Zuckerglas ab, ſpuͤhlet den 
Keſſel mit Flußwaſſer wieder aufs reinſte aus, 
und ſeihet das geſottene Waſſer, nachdem ſich im 
Zuckergiaſe noch ‚einige Unreinigbeiten zuvor abge⸗ 
ſondert haben, wieder, in, den Keſſel zuruͤck/ und, 
läßt es ‚wieder. ‚zum, Sup kommen.Alsdann 
ſhuttet man ein, Quentchen Salmiegeiſt/ der mit 
Kalk bereitet iſt, dazu hinein, und wenn es recht 
im, Walle iſt giebt man 4 go feingepülperte 
— dazu hinein, laͤßt es 5- Minuten. lang 
Sn damit fieden, nimmt es vom 
d giebt dazu 1 Quentchen fein gepül- 
wifchen, Alaun hinein, laͤßt es fomie 
fühlen , bis es nur. noch lau bleibt, fiber 
b no 12 a ‚in ei Pa von, —— engli 
ET, chen 
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ſchen Sin, ſo fehe ſich der Rarnin in, ein paar 
Taͤgen, an dem Boden des Keſſels, den man 
von der Flüffigkeit abſonderet, und wohlbe— 


deckt vor allem Staub Ali im RT 
trocknet. 


—— Blu 


Statt des Keſſels ſnde ER Scrifeln 
ober Teller eben fo gut, nur. muͤſſen fie von fei⸗ 
nem Zinn. fen, eben das iſt aud) bey den ver⸗ 
zinneten Keſſeln zu beobachten, die zu dieſer Ar⸗ 
beit gebraucht werden. Stäfe, Potzelan, oder 
Fayence werden zur Abſonderung des Karmins 
auch von manchen genommen, und wenn nach 


der vorgeſchriebenen Methode ſonſt in allem ge⸗ 
nau vorgegangen wird, fo erlanget man eben 


auch einen fehr ſchoͤnen Karmin, doch wird man 
mit allen dem einigen Unterſchied von Lebhaftig— 
keit und Feuer dabey nicht uͤberſehen, denn außer 
in feinen Zinngeſchirren man um nie Eu — ver⸗ 
mögend*ift, 

Die Keinfichfei nahe ——— der Be⸗ 
reitung, als aller dazu genommenen Waaren und 
Geroͤthſchaften, kann nicht forgfältig genug em- 


pfohlen werden)" ſo wird nicht weniger helle (68 


ne Witterung und warme Sommertage nicht ge 
ringe. Vorzüge ‚vor „trüben, , naſſen und Falten 
Wetter dep dieſer Arbeit zeigen. Auch ein liche 

tes luͤftiges Zimmer und Laboratorium hat gro— 


Gen. Einfluß. au diefe isch das man allegeit 


37 ” we 
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wo möglich einem dunkeln niedrigen oder dunſti⸗ 
ge vorſiehen muß. 0 
Ha; > 5 Hark Dinte. 
Wenn man diefen Karmin in Solmiaegeiſte 
aufloͤſet, ſo erhaͤlt man die feine rothe Dinte, 
die auch noch nach Jahrhunderten nichts von ih⸗ 
rer Schoͤnheit verlieret, die man ſonſt nur gar 
zu bald an den uͤbrigen rothen Dinten vermiſſet. 


Daß man aus dem Ruͤchſtande des Kar⸗ 
mind , Wiener, Florentiner und: andere Lacke be⸗ 
reitet, iſt bekannt, die beſſeren und vortheilhaf— 
tere Bereitungsarten find es aber noch nicht, 
und dieſe ſollen ſeiner Zeit mit aller Kg are | 
vorgesehen, werden. . AED 


Sch wende mich jetzt zu den — Die 
af Stelle hat hierin das Mittel —— 


Wider den Beinkrepo. * 


| Mas, ‚von. biefem — Mittel zu. fagen 
nöthig war , habe ich ſchon in dem Vorbericht _ 
beruͤhret. Hier komme nur, —* ars A 

Befchreibung : : 


% Man preffe den Saft aus dem kant ei 

garbe ( Millefolium ) hier in Wien Bluthkraut | 

auch EN genanut 3 und lege dieſes mit 
ſamt 





IS 


N 


ſamt dem zerquetſchten Kraute in. und um die 
Bunde... 


. 2 9 


£ 


—* kann man, wenn es der Sitz des 


Beinfrebfes geftatter, das Glied in einem Abſu⸗ 


de oder ſtarken Aufguſſe von dieſem Kraute lau⸗ 
2 baden. N 


t 


| Das Bad Mn ein BETEN des Tages früh 
and Abends gebraucht , der Umfchlag aber fo 
oft BR als bas Kraut anfaͤngt trocken m 
werben. 


Wie mit dieſem Mittel muͤſſe ang hal⸗ 
ten werden zeiget die Wunde von ſelbſten, die 


nicht eher heilet, als bis ſich alle BET: 


"IP abgefondert haben. | 


Ein anderesmal vom Fleiſch und Mutterkreb⸗ 
ſe, dawider ſo unwaheſcheinlich es auch iſt, ich 
mehr als ein verläßliches ſicheres Mittel 


beſitze, und die fo wie alles, was ich von be— 


ſonders wirkſamen ausgezeichneten Heilmitteln an 
mich gebracht habe, Schaͤtze ſind, deren Werth 
ich zwar kenne, und oft beſſer als ein Arzt, die 
aber ich nicht nußenxfann „ und womit als Quack⸗ 
falder im: Publikum. ee ich "rn wohl 
huͤten ea | | 


Kun u er Siehermitcoln A davon ih ein 
jedes mie einer Zahl bezeichnen, und den Drt, 
woher es kommt, angeben werde. Ihre Zahl hatte 

O 4 ich 


— (a 


ich anfangs auf fiinfgehn hinausgebehnet. Um 
aber bey der Bekanntmachung von geheim gehal- 
tenen Mitteln in einer fo wichtigen Wiſſenſchaft 
als die Arzneykunde iſt, nicht die. Gelegenheit zu 
geben, daß Irrthuͤmer verbreifet, Arzneyen ‚ bie 
nur in den Händen eines gefchickten Mannes mit 
der groͤßeſten Behutfamkeit und Vorſicht unfchäp- 
lich bleiben, ohne Einfchränfung angepriefen, oder 
Sachen, die weder durch Neuheit noch durch bes 
fondere fpecififche Kräfte was vorzuͤgliches haben, 
auf Koften der gewöhnlichen Mittel in die Hoͤhe 
gehoben" werden, ſo habe ich einen: ‚von unſeren 
aufgeklaͤrteſten und beſten Köpfen, der Philoſoph, 
Scheidekuͤnſtler und Arzt in ausgezeichnetem Gra— 
de iſt, den Profeſſor von G * erſucht, die 
Wahl diefer Mittel zu leiten, und Diejenigen bar= 
unter näher zu. beſtimmen, "welche am meiften An- 
ſpruch auf eine neue Bekanntwerdung zu machen 
hätten; und ber Gefälligfeit dieſes wuͤrdigen und mit 
in ſo mancher Rückficht verehrlichen Freundes danke 
ich es, daß ihre Anzahl Fleiner geworden, ein. paar 
Worte über ein jedes ber uͤbrigen mit der ihm 
gewoͤhnlichen Gründlichkcit und Praͤciſion geſagt, 
und alles das hinweggelaſſen iſt, wovon ich zwar 
auffallende gluͤckliche Kuren geſehen hatte, die 
aber doch dieſes eben ſo wohl blos dem Zufall, 
und einer durch die vorher gebrauchten Arzneyen | 
herbey geleiteten eintretenden Krifis u. f. mw. als 
ihrer eigenen Natur nach dörften zu verdanken 
gehabt haben: indeſſen habe ich aber darunter et: 
nige 
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nige ae beybehalten, die eben ſo ſehr die Ach⸗ 


tung fuͤr die Quelle von der ſie herkommen, als 


wegen der Wirkungen, die ſie bewieſen, hier ih⸗ | 


ven Platz gefunden, und die id) nun nad) der 


Keibe zu weiteren Verfüchen bier aufftele. 


Ich mache den Anfang, mit den Siebermitteln, 
die ein Arzt von ber erſten Größe der verſtorbe— 
ne ehemalige Fuͤrſt wuͤrzburgiſche Hofrath unt 
Leibmedicus Johann Jakob Schreiber zu gebrau- 
chen ‚‚Aflegte. Ich ſchreibe fie mit ben, ‚eigenen 
Morten des Doctors von. Heinteli nieder, wie 
er dem ee fie RN wa 


‚Neo, A na oh MOM 


| Contra febrem dertianam. 


— 


tianam eſt —— —— ſecurum. „Dolis 
gute J— N 
Criterium. Prater. a ET fie fides 
penes Authores. 


Neo; 2 


N 


Medieind prafians in —— a — 


—— Kan dulcie in LA ‚di- 
fillato „. ‚folutio vel ‚extractio decantetur, 
difilletur ad Eeitatem. 

25 Hoc 


Oleum SENSOR —J—— PR ter: 


er Can) em 


Hoc. iterum_ ſolve in fpiritu vini, de- 
eanta, & ‚dißilla ad ficcum, ER ER. 

. Habebis — preſtantem a.gr. * _ 
i in ‚febribus curat Ki Petechias. 


NT, 


„Onie Eine fehr gute Arzuch, nicht aber wi⸗ 
der Sieber und Pttetſchen. Re TODE. 


ce hi m % Nro. 2 — # 4 AN —* 
ein Er das laxieret wre MIRR, 
AN ber kurlret. 9 DR: 
Henn man ig a das 3 Weiche 
ausbrückt, und dann mit Salze vollfüllee, und 
zu Kohlen brennet, fo ſchmelzt dag Sal; darin. 


Dieſes Salz purgivet in Meiner —— und 
* die Wechſelfieber. 


nit. "Gar nichte beſonders Be es ſchei⸗ 
net, oder es müßte durch Bei 

etwiefen wergen ” N 
—— Kin: Me | \ 


Nro. An, 


In Wechſelfiebern. 


u 
Na, va EI 


Nah * beſſer und ſicherer, wenn man 
flat ‚China , Cascarillen in Pulver zu T Quent⸗ 
chen in infufo aqua in — a hr" ‚eingibt. | 


Die 
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Die Gascarilk roboritt zugleich,” und sicht 
Wärme dem Koͤrper. 


— 
— 


‚ori Sunbertmal aſncht aber umfonft. 


Dieſen werde ich mn ein paar Arzneyen hin⸗ 
zuſetzen, die zwar ſchon durch den Druck bekannt 
gemacht, aber ſo ganz wieder aus der Kenntniß 
der Aerzte weggekommen und vergeſſen find, „als. 
wenn fie noch nie aug den Händen , ihrer Erfin⸗ 
der weggekommen waͤren Ich babe ‚die, hart⸗ 
näckigften Sieber damit glücklich kuriren fehen, 
wo alle Kunſt der geſchickteſten Aerzte vergebene 

ſchon aufgebothen ‚war. „Sie find beyde von, be— 
ruhmten Männern zu ihrer Zeit. Das eine iſt 
die Bor uglich in Schleſien en ſo berufene Fieber⸗ 
latwerge des Doctor Burghart,, eines Mannes 
der mit ſehr vieler Setchrfameit. die, allergluͤck⸗ 
lichſt moͤgliche und ausgebreiteſte Praxis verband, 
die man ſich nur denken kann. Sie findet ſich 
in ſeiner Diſtillir kunſt nach ‚der Wieglebiſchen Aus⸗ 
gabe in den ‚Bufäeen. zum ⸗ten —— 6, 416. 
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Man me die Su in "einer. * ER 
ſehr gelindem Feuer warm werden. laſſen „am 
die zu dem feineſten Pulver, gefioffene Speci 
durch ein ‚Sieb, unter ſietem umr uͤhren 
fragen, und alſo eine ganz dicke einem, Extratte 
ähnliche Latwerge daraus gemacht, Weil es aber 
ein bischen Strenge brauchet und da die Spe⸗ 
zies ſehr leicht, wenn man auch die Doſis einer 
Drachme in Erbſengroße Pillen verwandelt, den⸗ 
noch eine ziemliche Menge derſelben ſind: kann 
man unget die‘ Säfte. gleichviel Hoͤnig mengen, 
ui eine. etwas lieblicher ſchmeckende dunnere Lat⸗ 

werge daraus machen; nur muß. man nach Pro⸗ 
bortion die Doſis etwas ſtaͤrker einichten 


Ihr werdet von dieſer RR wenn der 

Leib gehörigermaaßen zubereitet. worden, felten bie 
dritte Dofis nöthig haben ; und ihr werdet bie 
fogenannten. Fieberdoctores mit ihrer anfehlbaren 
China föilicer! alg welche weder citö noch tu- 
te noch jucunde bey ſich fuͤhret, redlich ausla⸗ 

ka lonnen. Denn das erſte thut die nr 

wi 


Ma) 


wiß nicht, weil insgemein fuͤnfzehn auch dreißig 


Doſes, und die noch dazu huͤbſch ſtark, oder 


wohl ein halb Pfund Latwerge wenigſtens vons 


nöthen find , ehe fie ihre Wirfung thut, das 


Heißt, die Fieberbewegung unterdruͤckt, und recht 
wie die gemeine Redensart lautet, das Fieber 


vertreibet, denn im eigentlichen Sinn hilfe fie 


‚bey feinem: 


Das andere kann kein vedlicher Arzt mit gu: 


tem Gewiſſen fagen Denn von hundert Kran— 


ken, denen: dag Fieber mit China vertrieben Itwor= 
den, find gewiß neun und neunzig, welche ſchlim— 
mere Nachwehen zu leiden haben, als eine Kind- 
befterinn, daher auch. folche gelehrte Charlatans 
vom Poſtloripto reicher werden, als von der 
Hauptkrankheit; denn es gibt Stammpatienten 


ab, und wie bey einem bald anfänglich verfchnit- 


— tenen Nocke, immer was nachzuſtuͤmpern. 


Wie es um das letztere ausfi chet, weiß jede 


weder, welcher einmal ein paar Drachmen, auch 
wohl mehr, dieſes eichten und in jeder Feuch— 
tigfett faſt unendlich quellenden Pulvers, auf eine 
Doſis hinterſchlingen, ‚oder vielmehr, einworgen, 
und damit viele Tage. BE, ‚fortfahren 


if 
um: TC! 


Laſſet ung ana mit jenem alten Dichter En 


auf eine ſo unßörmliche und unumgänglich Scha⸗ 
ben —— Heilart das Siegel drickem 
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rien. Dieſes gehoͤret unter die fehr guten 
A zneyen, nur nicht. daß es — * 
den unſrigen verdiene. — D———— 
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Ein Unze im MdetemBergifhen verordnete 

— Mittel, wenn Fein anderes mehr helfen 
wollte. Herr Gehrung ehemaliger Profeffor der 
Handlungswiſſenſchaft in Stuttgardt fah dabon 
die auffallendeſte Kuren. Er nahm venetianiſche | 
Seife, feuchtete fie mit etwas Waſfſer an, und 
machte dem daraus einen dicken. Schaum - durch 
Huͤlfe eines Pinſels. Dieſen ſteich er unter ‚die 
Zußfohlen vor dem Anfall. bis Fiebers; — 
denn zeigte ſich das erſtemal noch ein a geringes 
Merkmal unter der Zeit des gervöhnlid - Paro- 
xlsmus/ das Weytemal noch weniger, "und bey 
der dritten Wiederholung blieb auch nicht- dag 
mindefte Zeichen von Bieheragl mehr junäce, 
il als m: nem. Sulit 
| Nach dieſem — — vorgekommen Mi. 
—* und das die Sauction „von berühmten und ge⸗ 
N a" N Mh 
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ſhickten Aerzten vor ſich hat, wende ich mich 


nun gu einigen von den Mitteln, die man hin 
und wieder als geheime. Sanilien. Hausmittel 


aufbewahret, oder womit hie und da ein Empir 


zifer, ein altes Muͤtterchen oder ein Bauerndok⸗ 
tor den Arzeneyen der Kunſtverſtaͤndigen Hohn 


lachet. Hier folgen ſie in der Reihe wie ich | 


- fie babe an mic gebracht. 
Nro. By MEDIEN BRERENN 
Sieberpflafter eines kraineriſchen Baum 


Doktors. 
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Er nimmt gepuͤlverte — —————— 2 Loth 


die er bey hellem Wetter in den dortigen Ge 


- bürgen fammelt, mit vieler Vorſicht doͤrret und 


aufbewahret ; dieſe miſcht er mit 1 Loth Ter— 


pentin, den er eben ſo ſelbſt ſammelt, und macht 


daraus einen Teig oder Pflafter , davon legt er 
ein wenig auf die Pulſen von’ beyden Händen, 
wiederholet diefes , ſo bald es duͤrre geworden, 


und vertreibt durch dieſes Mittel gwoͤhnlih die 


45* ee er I . vorüber kan | 
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"ont, Sie FERNE Mittel. unter ie 6. 
ms 7. find‘ nicht unbekannt, oft mit 


„rigen — — aber —9* Ki | 
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> Siehermite der Jefuiten zu Tyrnau, 


Die Entbeckung dieſes Mittels dem 
— Reinſperger, von dem ich ſchon 
bey einer andern Gelegenheit geredet wa | 


Bey einer Reiſe, die er in Hungarn anche 
hatte,.kam er nad) Tyrnau, hörte bey eben flarf 
herumgehenden Flebern von einem Fieberpulver , 
dag die Sefuiten in ihrer Apothecke ausgäben , 
und die allgemeine Huͤlfe, die dadurch geleifter 
wurde , wenn fchon die Wiffenfchaft der Aerzte 
am Ende war. Er gieng alſo felbft in die Apo— 
thecke, ließ fich einige, Sachen zeigen „> andere 
geben, und veranfaltete , daß indeffen um. das 
Fieberpulver geſchickt wurde. Nachdem der. Apo— 
thecker ſich erkundiget hatte, wie oft der Kranke 
ſchon das Fieber gehabt, ob er ſchon etwas zum 
Abfuͤhren eingenommen, und was ſonſt fuͤr Arz⸗ 

neyen er gebrauchet habe? langte der, Bruder 
nad. einer Buͤchſe, die umgekehrt mit ‚der, Auf: 
fehrift nach der Wann fand, wog daran ‚einige 
Dofen jede zu 1 Drachma ab, davon jedesmal 
eine ungefähr eine, Stunde vor dem gewöhnlichen 
Fieberanfall follte genommen. werden. Reinſper⸗ 
‚ger ſchien ſich indeffen mit etras anderen zu be— 
ſchaͤftigen, gab aber fehr genau auf alle dieſe 
N obacht, und entdechte ‚ daß auf der, 

| Buͤchſe 





| mE) —, 

Vuͤchſe Pulvis Aſari gefähieben. war. Nicht 
Tange nachher fam ein anderer Febrizitant felbft, 
der eben fo befragt wurde , und aus eben der 
Buͤchſe feine Arzuey erhielt. Um ſich aber noch 
mehr zu verſichern > : daß unter dieſer Auffchrift 
nicht vieleicht etwas anderes gegeben werde, ließ 
er ein andersmal durch einen Bekannten Pulvis 
Alari holen, wo er wieder in die Apothecke ges 
gangen war, und ſah, daß es die nehmliche 
Buͤchſe war, aus welcher das Fieberpulver war 
hergenommen worden. Die Verglelchung beyder 
Pulver, und die Kuren, die er damit nach eben 
der Methode ſogleich vornahm, lieſſen ihm nun 
vollends keinen Zweifel mehr uͤbrig, ſo wohl 
was die Richtigkeit des entdeckten Geheimniſſes, 
als her Wirkſamkeit dieſes Mittels betraf. Und 
er hat nachher in Wien eben fo damit mehreren 
Armen gerathen, bey denen die Wirfung bie 
er: war, a N RN 


Crit. verdient immer die Bekanntma 
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hir in der Schwere eines Dufaten 
virde Auf dem ande ‚habe ih "die Üiefung 
die” tinfachen Mittels an ee meiner 
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5 + cin hr. würdigen, Geiftlicher, 
fommt feinen eigenen Unterthanen und denen ‚von 
feiner Nachbarfchaft die feinen Arzt in der Nähe 
haben damit zu Huͤlfe: daß. er Enzianwurzel für 
einen Kreuzer, fo wie es bie biefigen Duͤrrkraͤut⸗ 
lerinnen verkaufen, und das ungefehr — — — 
betraͤgt, nehmen, ein Seidel Wein darauf sief: 
| fen, und — bis zur Helfte einſieden läßt. 
9 —J Die, 
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Dieſes muß der Kranke dann kurz vor dem Fie⸗ 
beranfall auf einmal austrinken; und es ‚pflegt 
| ihm faft niemal w fehlen. ' 


Burn 7 — 


Crit. J Hl be, Unſere Vor: 
eltern Fannten die Chine nicht , muß: 
\ten ı alſo ſolche Mittel N und 
waren ee RNRRLER 


3 te dieſe Fiebermittel um ein 
anſehnliches vermehren, es mag aber an den ge: 
‚gentwärtigen genug ſeyn, bie der glüclichfte Er- 
folg in Bu Ders alien * | 


Ich fi nun diefe zweyte Abthellung mit 
einem —* — aber u wirkſamen 


minel wider die Verhaltung des 
Urins. 


Sch bin nicht Arzt, nicht aufgelegt Theorien 
bon diefer Kraukheit hier abzufchreiben,, aber aus 
dem Mittel, das einen fo fehnellen fo auffalfens 
den Effekt zeigt, follte man fchliegen, daß Span⸗ 
nungen ober Urſache oder Wirtung ſind, die 
Na dieſe 


— 6⸗28) ⸗ 
dieſe Krankheit fo ſchrecklich und fo ſchmerzhaft 
machen. Doch ich uͤberlaſſe das den Kunſtver⸗ 
ſtaͤndigen, und gebe ehtien mein Mittel, deſſen 
Wirkung ich an zwo Perſonen geſehen habe, de: 
ren Geſchichte ich nun erzehlen werde, 


Ein gewiſſer Henrie, deſſen Better ehemals 
den ſtroziſchen Grund als Garten zu feinem Ei— 
genthume hatte, litte nach allen ſchon fruchtlos 
angewandten Huͤlfsmitteln, ſchon ſeit einigen Ta: 
gen an einer Urinverſtopfung, die ihm unter den 
entſetzlichſten Schmerzen nichts mehr weiteres als 
einen baldigen Tod erwarten ließ. Voll Ver⸗ 
zweiflung entfprang er dem Bette und dem Haus 
fe, und nad): einem aͤngſtlichen Herumirren fiel 
er endlich im der Nähe des Wirthshauſes von 
Wildenmann in der Kärntnerftiaffe halbtod und 
entfräftee zue Erde, Der in ſolchen Gelegenhei— 
ten geroshnliche Zuſammenfluß unzähliger Men: 
ſchen führte zu feinen guten. ©fücke auch einen 
herbey, der ihm kannte, ihn foglih zum Wil 
denmann, wo er cben fpeißte „ binbringen ließ, 
und da bie Beſchichte ſeines Zuſtandes gleich in 
allen Zimmern befannt wurde, fand fich fogleich 
auch einer ünter den Anweſenden, der ganz nach 

ber 





der Gutmuͤthigkeit unſerer Wiener, nicht allein 
das was er dafuͤr heilſames wußte, angab, ſondern 


ſelbſt zu deſſen Bereitung ſogleich die Hand both. 
Er ließ ſich von der Wirthin einen groſſen ſpa— 


— ỹi 


niſchen weiſſen Zwiebel geben, ſchnitt ihn Een, 


und duͤnſtete ihn im im Leinbl biß er ganz weich 


war. Dieſen fo n warm als es der Patient lei⸗ 


den konnte, legte er uͤber die Schaamtheile, und 


ſchon nach einigen Minuten hatte er das Var 


guügen mach einer fehr häufigen irmauslcerung , 
den Kranken ungemein erleichtert zu fehen, von 
ihm den heiffeften Danf und den ungerHeilten 
Beyfall von allen dafür einzuerndten. Mit die: 


fem, Unfchlage mußte er nach Haufe eilen, mußte, 
dort dem Umfchlag erneuern, und die Folge da: 


von war, Daß nachdem diefeg etlichemal noch 


war swieberholet worden, ein fehr geofer Stein 


unter mittelmäßigen Schmergen hinweg gieng, der 
ein Loch in der Harnroͤhre gemacht hatte, womit 
aber fonft alle übeln Zufaͤlle gehoben waren. 


Der Obriſte Baron Rieber bet in den 10 


Iegeen Jahren feines Lebens durch den Gebrand 


die 8 Mitteld , jedesmal bey ben ihn oft an: 
soandelnden Urinverhaltungen fich fe zu ſagen 
NONE. augen⸗ 


ED 


augenblickliche Huͤlfe verfchaft , wobey mehren: 
theils zugleich eine Menge Sand mit fortgetrie⸗ 
ben wurbe. Um die Unbequemlichkeit des oͤftern 
Abnehmens und Wiederauflegens zu erſparen, er⸗ 
hielt er durch gewaͤrmte Ziegel dieſen Umſchlag 
ſo warm als er ihn wollte. 
— Sehr zu uhr en a er 
verſucht werde, aber auch die Wire 
Fungen genau beobachtet würden 
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Nota. Etliche A RO 4 


dieſer folgende Tractat von: Doctor 
Thoma Aquino * Rom geſricen 


— — — 


worden fer 





ee bie rechte Alchemia eine Nachfol⸗ 
‚gerin ift der Natur, ald Albertus ſpricht, und 
gang fich erfchöpfee und gebauet iſt auf etliche 
Bereitſchaft der natürlichen Dinge, und ihre Ur— 
fach und Grund zw wiſſen denen , der in biefer 
Kunft nicht will irren, und zu voran eins ift 
Noth zu erkennen, die Natiirlichfeit und For- 
mam der Dinge, wann von folchen zweyen Stuͤ⸗ 
en alte natürlichen Dinge haben ihr Welen, 
und darnad) muß er wiffen die Wirkungen der 
Natur auf ein folches, daß er fi darnach mö- 
se in feiner Wirfunge geregiren und gehalten. 


Run zu ben Erſten als von ber Natür⸗ 
lichkeit der natürlichen Dinge iſt zum erſten 
zu erkennen, ſam in einer Gemeinheit, wie daß 


P5 NR 


mt) a 

die Weißheit „Gottes die Cirfel vnd Sterne der 
ganzen Welt in zwey Theile getheilet vnd gefon: 
dert hat, alfo in die natürliche Welt auf em, 
vnd die himmlifche Welt auf den andern Theil, 


die erfte ift der Kreiß der Hier Elementen, anzu 


heben, von der Erden bis an die Sterne des 
Mondes , daran ſich anhebet die andere Welt 
- außzuftreichen bis an den geftiinten - immel. ko 
erſte Welt ift zum erften geſchaffen worden, 


einer gemeinen ungebildeter Materie, alſo daß * 
Weisheit Gottes hat geſchaffen eine ungeformirte 
Materie, davon zumal viel ſchreiben die heidni⸗ 


ſche Meiſter vnd Lehrer der heiligen Schrift, vnd 
ſolche Materie er fuͤrder getheilet hat in vier 
Theile, vnd hat jechlichen formiret beſonders 
mit Kaͤlt, Hitz, Truckenheit, vnd Feuchtigkeit 


alſo daß ſolche Eigenſchaft vnd Formen, als Ai 


Kälte „von Naturwegen wider einander, 


vnd niche mögen in ein ſtehen, fo find fie in, Sr 


obgefchriebeng Materie geföndert und getheilet wor⸗ 
den auf vier ‚Theil, ‚genannt die, vier Elemente 


aus obgefchriebenen Materien, vormitteld zuzufuͤe⸗ 


gende der Hitze, der Kälte %. und. das iſt alles 
darumb geſchehen, daß alle- andere natuͤrliche 
moͤgen ihr Natuͤrlichkeit fuͤrder gehaben ‚aus 
folchen ‚Elementen und Gefchspfen, pormittelft ih⸗ 
ver Zuhanffägunge, vnd alfofurt die vier Ele— 


ment gefchaffen, vmb (ber Natuͤrlichkeit willen aller. 


Dinge ,. ‚wann ein jeglich Ding; ‚hat fein - jun 
—*. von a Bet [ANG vnd Buben f 
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der * elek) nicht alſo — daß 
die Hier Element von ihnen felbft zu Haufen 
retten , eins in die ſtadt des andern, mein, 
wann ein Element von Natur wegen fleuhet die 
ſtadt des andern Elements, fondein ein Element 
wird von der Hitze wegen benoͤthiget/ gezogen 


vnd gehoben in dag andere, alfo daß wir je 


feines lauter ond pur Element allein finden ohne 
Vermiſchung eined andern. Das zu einer Wahr⸗ 
heit, fo finden wir immer fo trocken Erden , fie 
ſeyn dann in ihr habende Feuchtigkeit, vnd auch 
finden wir immer Waſſer, es ſeye dann darin⸗ 
nen Erdigkeit, alſo daß ſich das wolergibet, m 
der Diſtellirunge des Waſſers, auch iſt die Er⸗ 
ven: ſelten ohne innerliche Hitze, vnd es iſt zu 
merken, wie daß in einem jeglichen Dinge. ſich 
tiglich erſcheinen allein rg Element, als Waſ⸗ 
ſer vnd Er, vnd zwey Element erfcheinen nicht 


 fichelich , "fondern verborgen HAB, den Augen, 
alfo sah die Hitze, das iſt das Feuer wird be⸗ 


ſchloſſen in de v Erde, die Luft in den Waffe , “ 
ond wie dag nun ein geſchick Hat, das ift nicht 
groß Noth allhier zu wiſſen, ſondern alleine daß 


AN man ‚wife, daß die Natur bon erſten von der 


Zuhanıffägunige der’ vier Elementen bereitet, zum 


erſten eine gemeine Materie der Dinge, und ſel⸗ 
bigen die Natur je behender zufuͤget, 9 I 


bereitet, vnd je ſubtiler vnd behender folche 9 
serie bereit if, je nähe fie dann ift feiner dr 





ung ‚sberije Scherer dann daraus ſcheinet die 
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me des Dinges, gleicher Weiße als ein, Werk 
meifter sum erften vor fi) nimmt ein grob Mas 
terie vnd wirft daraus ein Bilde, und je mehr, 
je ſubtiler er die Materie ſchickt, abreimt und 


ſchmacht, je mehr dann das Bild daraus er-_ 


fcheinet, und wann dann die Materie ganz bereit 
iſt, vnd ihr übrige Theil ganz abaenomen find, 


fo ift dann aud) die Forma gar bereit vnd 


erſcheinet alſo, daß die Forma. gleich wieder 


ausgefurt, vnd gezogen mit der Abziehunge, der 


uͤberfluͤſſigen Materie. Alſo gleicher Weiſe thut 
auch die Natur; ſie ſchoͤpft zum erſten aus den 
vier Elementen eine gemeine Materie, vnd in der 


arbeitet ſie ſo lange vnd abraͤumet davon die 


Unreinigkeit vnd die vbrigen Theil, vnd machet 
die Materie alſo lang ſubtil, vnd behende bis 
des Dinges Formen ganz daraus erſcheinet, vnd 


gezogen iſt, vnd weil die. Materie noch ein Mas, 


ckel oder Vnreinigkeit in. ihr hat, ſo erfeheinet 
nit gang volfomen - die Forma des Dinges, 
ſondern ſie wird verhindert von ſolcher Vareinig⸗ 
keit wegen, alſo werden alle Formen der natuͤr⸗ 
lichen Dinger gezogen, aus der vorgehenden Ma⸗ 
terien, vnd ein jeglich natuͤrlich Ding, es ſey 
Thierlein, es ſey Wachſende, oder ſey Me⸗ 
talliſch, ſo hat es ſein vorgehende Materie aus 


den vier Elementen genommen, daraus dann für- 


der wird die Forma gezogen, alſo daß, alle 


Dinge werden in denen dreyen befchloflen, ent= 
weder find fie fülende, alfo alle Thier; ent⸗ 


weder 
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weder find Te wachſende ‚de vafuhlich 
alſo alle Pflanzen, Baume vnd Rrduter, 
„der fühlen nicht nah den Wadhfen, alfo 
alle Geſteine vnd Ertz, vnd die heißen metallifch; 
nimm ein jegliches deren dreyen Stuͤcken wird 
füsder getheilet in mancherley Theil, alſo die 
thierliche Ding etliche ſind Menſchen, etliche Loͤ⸗ 
wen, etliche Ochſen, etliche Baͤren ꝛc. Alſo iſt 
auch fuͤrder in mancherley Theil geſondert, die 
wachſende Natur, etliche find Wein, etliche 
Nuß, etliche Kirfchen, Item alſo find auch ge: 
manigfaltiget die. merallifchen Ding, . etliche find 
Stein, etliche find Erg, ꝛc. Vnd alfo ihr dann 
vie Ding gemanigfaltig vnd getheilet find / alſo 
Haben fie Auch ihr manigfaltige Materien, vnd 
ſolche manigfaltige Natuͤrlichkeit kommt von mus 
nigfeltiger Zuhauffuͤgunge der Element, alfo viel: 
leicht zu. einen fommen fünf Theil der Erden, 
drey Theil des Waflers , und zwey Theil der 
Luft, des Feuers, vnd zum. andern fi jo ift 
viel nahe Fommen, 6 Theil Waſſer, Theil 
Erden, ein Theil Feuer, zwey Theil ‚Luft, und 
alfo ift je anders und anders gefchehen im den 
audern Dingen, vnd alfo nun ſolche Element 
find vnzaͤhlig mit ongleichen Iheilen zu Haufe 
zufeßen, Alfo find unzählig die hell und Ma: 
terie der Dinge , vnd folche Zuhauffügunge der 
Element, nad) Bequemlichkeit eines jeglichen Din- 
ges Materie, die iſt allein bekannt der Dar, 
9 * bie rechte Maaße vun feglichen Eler 

ment 


CE) 


ent gie nehmen als ſich ii Mate: 
vien Dinger, vnd wann nun die Natur die rechte 
. Proportion alſo gefuͤget hat und getroffen wor- 
mittels ihrer Wirkunge aus der gemeine Mate: 
rien, ſo erſcheinet denn des Dinges Forme und 
Maaßen, vnd zu ſolcher Wirkunge vnd Erfindun⸗ 
‚ge, der endlichen Vereinigung vnd Schickung ver 
Element dienen zumahl groß bie. Einfluß, die 
Kraͤfte der Sterne, vnd Planeten. Wann die ſind 
die da helfen der Natur arbeiten wirken vnd 
vereinen, die Element, gleichſam die Kunſt in den | 
Merkmeifter ,. die, die da ausziehent ein Figur 
und Geſtalt des Bildes, alſo wie am Bilde iſt 

in dem Herzen des Werkmeiſters, alſo ein fol: 
ches formiret er auch im die Materie‘, alſo iſt es 
auch in der. Natur , dienet der Zufluß in der 
Materie auf ein Form des Fiſch, ſo hilft er die 
Element ausbreiten, vnd zu Haufe ſetzen, ond fuͤ⸗ 
get, daß aus ſolcher Zuhauffuͤgunge vnd Verei⸗ 


nigunge erſcheinet der Stand und. Weſen des Fi 


ſches, dienet aber der Einfluß und die himmli— 
ſche Kraft auf. die Forme des Goldeg , ſo wir: 
fet die Natur damit alſo lange in der Zuhaufſe⸗ 
tzunge, vnd Fuͤgunge der Element, bis ſie die 
Element alſo vereinet, daß gleich daraus ſpringet 
der Stand und Wefen des Goldes. Wann je 
ein jegliche8 proportio der Element ein ſonder⸗ 
lich Ungefichte, Form, und Stande vnd Weſen 
aufträget, En Weiſe ſeyn mancherley Zuhauf> 


fuͤgunge etlicher Ding „ machen ach Geſtalt 
dem 





N 

dem Dinge, vnd warn es nun gefchehen ift, daß 
die Element alfo vereint werden, dag nun voll⸗ 
komlich erfcheinet, die Forma, darauf gedeut hat 
der Influß oder die Kraft des Geſtirns, die da 
geſtiegen iſt oben herab in die Materie, ſo hoͤrt 
fie auf zu wirken, wann warum fie bat vor— 
bracht ihr Meinung zu Ende, gleichſam der Werk⸗ 
meiſter aufhoͤret, ſo er vorbracht hat die Forma 
aus dem Dinge die er im Herzen begtifen hat, 
auszuführen, und alfo die Natur allewege durch) 
die Einfluß und Kräfte der Sternen, die da find 
Saamen der Formen, warn durch ſolche Kraft 
wird die Materie geneiget zu der Forma, vnd 
warn nun die Forma vormittelſt "der Kraflen 
vorbracht wird, vnd ausgefuͤhrt in die Materie, 

ſo hoͤrt die Natur auf, und wirkt nimmer —* 
der, vmb ſolcher Form willen, wann ſie iſt nun 
vorbracht ſondern das Ding nimmt dann je zu 
oder abe, nachtieme alſo dann die Natur darinne 
wirlende iſt Iſt es aber ein zu oder abnehmen: 
de Ding, vnd diesſelbigen Einfluß der Ge: 


fien nennet. man die Kraft vnd Samlich⸗ De femin® 
zeit der Sorme. Vnd gleicher Weile, als da formae: 


find” in einer Gemein dreyerley Natürlichkeit aller 
ge, als Thierlich und Fuͤhlich, item Wachs 





fende vnd Metalliſche alſo ſind auch DAN 


Einfluͤſſe oder Semlichkeit und Kräfte der For: 
men, als Ihierlich, Wachfende, und Metallifche. 


A fuͤrbaß iſt ein wenig ww wiſſen von ſolchen 


Kräften, r 
N De. 
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Die formliche Kraft und Semlichkeit iſt von 
oben abgeſtiegen zum erſten in die Element, vnd 
fuͤrbaß aus den Elementen ſo kommet ſie in die 


gemeine Natuͤrlichkeit der Dinge, vnd werden 
darinnen beſchloſſen und behalten, alſo daß ſie 
dann helfen die natuͤrlichen Formen daraus zie 


ben, als obgeſchrieben ſtehet, vnd dieſelben Krefz 
te ſteigen ab durch den Glanz der Sterne ſam 
durch ihre eigene Weege, vnd ſteigen in. bie vn⸗ 
derfte Welt, das ift in die vier Elemente, vber⸗ 
fluͤſſig vnd zumahl ſehr ſahmen ſie ſi ch in der 
Erden, wann die Erde iſt das Mittel der Ele⸗ 
ment, barinnen alle Glan, der Sterne zu Haufe 


kommen, vnd treten gleichſam in einen Cirkel alle 


Albertus; 


Linien in einen Punkt zu Haufe kommen, „und 
find dann Glanz der Sternen , alfo in der Er- 
den zu Haufe Fonımen, und mit bie Kraft der 
Semlichkeit der Formen aller Dingen bringen u’ 
fo kommen folche Kräfte forderlicher und, mehr in 


die Erben, wann in. bie. andern Element, und je 


darum fpricht Albertus in den Bud) ber, Eiger 
fchaft der. Element am 24. Kapitel : find. daß 
die Erde ift ein, Punft und: Centrum ber gan- 
gen Welt, vnd in ihr zuhauffommen alle Glan 


des gefternten Himmels, darum ift fie empfahen 


viel Figur Zufluß vnd Kräfte, vormittelſt dann 
fie alfo mancherley Ding und Form bringet, dag. 
dann Fein ander Element thut, und darumb wird 
auch die Erde fürder geheiffen ein Mutter der 


Dinger den ander Element, swenn fie empfähet 
| die 
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bie Sammen aller Dinger und Kraͤfte die von 
oben abkommen „vnd wird ganz von Tag zu 
Tag ganz erfuͤllet, mit folchen Kräften, die weil 
fid) die Himmel bewegen, darumb fpricht Sanctus 
Augultinus im Buche der heiligen Drepfaltigfeit Az 
am dritten Bud) in dem Kapitel der gründlichen " 
Vrſach der wachſenden Dinger : gleichfam die Mut- 
fer ſchwer gehend ift mie ihren Kinvern, vnd 
allda felbft er auch ſpricht: es find alle Dinge 
vrſpruͤnglich und zuvor angefchaffen, in etlicher 
Zuhauffügunge: der Element, fondern allein zu ih— 
rer Bequemlichkeit vnd Zeitigung fie ausgehen; 
und alfo find ale Ding vermittelß ihrer Sam: 
lichfeit. in den Elementen verfchloffen, und darum 
ſpricht in dem obgefchriebenen Buch) Sanct Au- 
guſtinus in dem Kapitel von den Wunderwerken 
die da gefchehen, mit etlichen Künften. Fuͤhr⸗ 
wahr in den loͤblichen Elementen dieſer Welt ſind 
verborgen etliche heimliche Samen aller Dinger, 
die da leiblich vnd ſichtlich wachſen, vnd ſolche 
Samen moͤgen vrſpruͤnglich nicht anders geſein, 
dann himmliſche Kraͤfte die von oben abkommen 
vnd anfahen ſolche Kraͤfte, vnd beſonders der 
Metallen. So hat der Lehrer Raymundus zu Raymun- 
bereiten etliche Waffer vnd die zufeßen unter die — | 
‚Erben, darin. fi dann folche Kräfte Segen foll: 
ten ond fahen,. wann es iſt die Eigenfchaft der 
himmlifhen Kräfte ond Semlichkeit der Dingen 
fo die von oben abſteigen in die Erden, fo lau: 
‚fen fie in die Erden om, vnd fchaffen end meh: 
2 ren 


N 
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von etliche behende Geift vnd dick machen” in bie 
vonbereiten ihn daraug cin Entheltmüß vnd Gefeß 
vorwar find wir durch die Kunſt mögen bereiten. 
gar einen behenden vnd bequemen Geiſt, das if 
5 ein ſubtile Materie folder Kräften „ vnd moͤgen 
| in die Vorſetzen in der Erden ehe dann die Kräfte 
in foldhe Materie bereit haben, vnd „ausziehen 
aus den behenden Geiften ein fie fich legen fol: 
ten, fo find fie gezogen vnd ausgenommen, durch 
die Geiſte und Materie, die man voreingeſatzt in 
- die Erde, Die ziehen zu ihm bie Kräfte, die in 
die Erde kommen find, von oben nieder, weiter 
dann über zwey ein Armbruft fchüffen, gleichſam 
der Magnet zu ihm zeugt das Eiſen, und alſo 
mit ſolchen Gezawe fehet man die metalliſchen 
| Kräfte die von oben abfommen, Vnd es fpriche 
ftayının- Raymundus bafelbft : daß Diefelben Kräfte ges 
Fangen in ein Waffer, alfo er dag machen lehtt, 
die Haben zu coaguliren gemein Queckſi Iber in gut 
natürlich Silber ohn alle Feuer, vnd viel größer 
Kraft baben fie zuthun, ft es daß man ſie in 
hoͤhere Materie ſehet, vnd bringet. Aber wie 
man das Waſſer machen ſoll, vnd bereiten, das 
ſetzet er in den Buch der Edlengeſteine, die ich 
allhie nicht ſetze; Es iſt zu wiſſen, daß er mit 
ſolchen Waffer gefangen hat die himmliſche Kräfte 
vnd Somlichkeit der Formen, Hleichfam durch die 
Fallen, man feher die Meufe,' und alfo iſt nun 
gemeldet in einer germeinen Mede, wie alle ne 
* ihren Stand haben, vnd Ka 
en 
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ſen von zwehen Stuͤcken, — "ig von der Materie ! 
und Formen, und die, Materie Fonmet aus den |ı 
Elementen, aber die Formen hat ihren Vrſprung 
aus den himmliſchen Kraͤften, wann vormittelſt 
denen fo, iſt die Forme gezogen aus der Materie | | 
der Element, wann es fpriche der Meifter Fer- Ferrarien: 
rarienſis, daß die Element oder die Materien, a 
Die da fommen aus den Elementen, die find fam 
Gezeug der Natur, vnd der himmlifhen Kräfte, 
und wie behender die Materie der Element ſind, 
darum ſich die Kräfte legen, und gelegt haben, 
je behender die Kräfte dardurch wirken, vnd fol: 9 
che behende Materie heißt man in. der Alchymie 
die Geiſte, vnd dieſelbe fehet man vm der Kraͤfte 
willen, die darinnen ſind. Nun ſeind allhie iſt 
allein zu reden von der Alchymie, die da gehet 
auf die Wandlunge der Metallen in Gold aug: 
geſchloſſen die Natuͤrlichkeit aller andern Dinge; 
ſo muͤſſen wir alleine inſonderheit wiſſen die Na- 
türlichkeie de Goldes, und auch die Kräfte der 
Forme des Goldes und ihre Saͤmlichkeit, wann 
aus den zweyen ſich ſchoͤpfet das Gold, vnd da⸗ 
rumb ſo folget nun noch inſonderheit zu ſagen 
von der Geburt vnd von dem Weſe n der Melalle. 


Albertus ſpticht in dem dritten Kapitel der Alberrus 
Geſtein: fo ift die Natur ein Deginn der Kunft, m terio 
darumb Yo muß man zu aller erſt wiffen die Be Lapidi- 
ginn ond Schdpfunge der Metallen von der az Ben 

a, en alfo ſpricht auch Geber der Koͤning 
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son Hifpanien in, feiner Summa am erſten Ka⸗ 
„pitel: Wer die Beginne der Nafur nichten- ons, 

das it, wer nicht weis die Natürlichkeit ond ' 
förmliche Kraft des Goldes, der iſt zumahl ferne 

von vnſer Kunſt, wann er hat nicht die Wurzel 
darauf er feine Meinung, ſetzen mag vnd bauen, 

alſo ſpricht er daſſelbſt: Wer da nicht weiß, bie 

Weiſe der Geburth und der Metallen, bie da 

fichet in der Meinung der Natur, der mag auch 

nicht das Ende diefer Kunft ‚gehaben x Wan 
E Rasen diefe Kunſt als 6 ſpricht im 17 Ka⸗ 
| pitel: Zu der Erkenntniß der Materien des Gol: 
a wa des, vnd auch in dir Erkenntnuß der Wirkunge 
sam quan- der Natur, alſo daß die Kunſt in folder Wir- 
tum potelt-Funge nachfolget der Natur als fern fie mag. 
| Hierum fo ift zu yoiffen, der Weeg der Natur. 
Albertus Albertus im Buche der Metallen am 1. Kapis 
| tel ſpricht: daß die Materie. der Steine, daraus 

die Steine ſormiret werden, die iſt nicht ferne 

geſondert von den Elementen, das iſt: es iſt 

keine Wandlung geſchehen der Element des Waſ⸗ 

ſers vnd der Erden, daß ſie ſind worden eine 

Materie der Geſteine, wann es ſchreibet derſelbi⸗ 

Albertus ge Albertus am erſten Buch des andern Kapi- 

De generg-tel: daß ein grobe ſcheumige und irrdiſche Feuch— 

— tigkeit iſt eine Materie der Steine, alſo daß die 
bi... 00. Öramen Steine. find gebohren aus. der Erden, 
vermenget mit fchleimiger Seuchtigkeit, aber die 
durchſichtigen Steine iſt eine Materie des Waſ⸗ 

ſers vermiſcht mit ctlicher behender Erden alſo = 


doch 
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doch," daß doch nicht die Vollwandlunge ſey ge⸗ 
ſchehen wider der Erden noch des Waſſets als 
das gefchichet in den Metallen.  Hierum ſpricht | 
Albertus daß oleicher Weis ſam in der Geburt Albertus 
der Coͤrpern zu den Thieren muͤſſe in ber Mas 
terie Vorgehen eine Vermiſchung etlicher Brodem. Mixtio 
Alſo muß auch vor der Torme der Metallen ge- —— I) 
ſchehen eine Vermiſchung des Schwefels und 
Queckſilbers, vnd darumb ſprechen alle Philofo- 
phi vnd gemeiniglich alle Alchimiſten ‚daß bie 
Metall nichts anders ſeyn ‚dan gar ein ſubtiler 
Brodem, der. ſich reſolbirt hat von dem Queck⸗ 
ſilber mit der Runen des Schwefelß von sun: 
wegen einer maͤſſigen Hitze in den alfertiefeften 
Minneren vnd⸗ Bruften der Erden," welche Bros Spt I 
dem in ihnen Haben ein Feuchtigkeit, die da if 
öber alle Feuchtigkeit, vnd ſolche Feuchtigkeit wird 
tempetiret vnd bicke gemacht, vormittelſt der al⸗ 
ler duͤneſten erdiſchen Trukenheit in ihnen verbor- 
gen. Nun die maͤſſige Hitze zu hauf mengende, . 
auflöfende vnd fublimirende ſolche Brodem bif an 
eine Stadt der Erquickung, beheltet alfo dieſe 
Zeuchtigfeit vnd davet fie vnd machet fie ſubtile 
vnd dicke, vnd ſolche Feuchtigkeit iſt eine Sache 4 
der Fluͤſſigkeit in den Metallen, end alfo auf Generati N 
das letzt wird fie gewandelt in Gold ober in cin Fa al“ 4 
ander Metall, folche Brodemkeit werden gezogen u 
aus dem. Aueckfilber vnd Schwefel, end alſo in 
ſolcher Weiße dienet das Queckſilber vnd ber 
Schwefel zu den Metallen, vnd alſo das aus 

NEE SR - ahnen 
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ihnen. komet, die Brodemkeit, daraus fuͤrder coa⸗ 
gulirt werben die Metalle. Vnd hierum iſt hier 
Y — ferner zu wiſſen, daß Schwefel, als Geber ſpricht 
er pingue der König. von Hiſpama in feiner Summa «if 
h nicht anders, dann sine Feiſtigkeit der Erben in 
0,9 feiner Minere, durch eine meffige Hitz „gekocht, 
N Det und gedickt worden. Aber das Queckſil⸗ 
 Ferrarien- ber, als Ferrarienfs ſpricht am . Kapitel 
1* das iſt ein ſchwer Waſſer vermiſcht mit gar eie⸗ 
J ner ſubtilen weißen Erden und gedawet da als 
lang bis ſich die Feuchtigkeit vereinet hat, vnd 
ganʒ vermiſcht mit der Trockenheit der Erden al⸗ 
Be vw daß ſie in ihm ganz verwandlet ſeyn, ‚und 
rcuri daraus iſt worden: ein. Queckſilber ‚end ſolch 
Oomne me- Queckſilber alsdann ſpricht ‚Ariftotoles das iſt 
| Bash ha- eine gemeine Materie, aller : Metallen. ‚aber 8 muß 
‚berSulphur, mie Schwefel ſeyn vermifchts,, Wann warumb 
ee erzeigen ofenbahrlichen die Mineren aller Me— 
| tall,, dag Schwefel zu der Wirkunge ‚aller Metall, 
Mercurius muß, fomen , wann je bey ‚allen Mineren ont 
eg Ergeen wird die Schwefelkeit erfunden, vnd wie⸗ 
erallo- Mehl man auch fonderlich findet Queckſuber vnd 
mm auch Schwefel. alleine in etlichen Mine eren vnd 
geſchiehet darumb, daß uns die Natur voil ſon⸗ 
derlich erzeigen, woraus die Metall werden ge⸗ 
bohren, jedoch gehoͤren ſie zuſammen, oder zu 
hauf, ſollen Metall daraus kommen. Herumb 
ſo ſchwefeln auch alle Ertzte, daraus die Metall 
kommen, zu einem Zeichen, daß beide das Queck⸗ 
ſilber und der Schwefel zu der Geburth der * 
ta 











Va 


‚tal kommen, jedoch mit dem Unterſchied, alſo 
Daß. der, Schwefel alda iſt gleichſam ein Wirker, 
and das Queckſi ilber gleichſam eine Materie die 
da empfänglich, iſt ſolcher Wirkunge, wan es. ift 
dem, Schwefel. und den Queckſilber in. der Gobe⸗ 
runge der Metallen gleich geſtalt ſam zwiſchen 
den männlichen Saamen und des Weibed. Wann 
der m liche, Same bat. in ihm eine... wirkliche 
Kraft und Natur, die der Samen empfangen 
hat von deu. ‚Mann, vnd vermittels ſolcher Kraft 
‚do, wirkt ‚ber. Same in das Bluth des Weibes, 
darin ſie ſich vermiſchet bat, | Wenn Mann. and 
Weib zuſammen konmen, wann das: Weib, al 
bie natürliche Meiſter ſprechen ſo dienet es zu 
der Geburt des Kindes ein Blut, und. damit 
vermiſcht ſich der, ‚Saamen des Mannes , - und 
wirket dann zum allererſten aus folchen Hlute 
vermittelſt der Kraft, die in des Mannes Sa— 
men if, vnd vormittelſt der Hitz das Herz vnd 
in das Hertz giebet und wirket der Same bee 
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Mannes auch gleich die goberliche Kraft, die da 


gleich der iſt, die der. Same in ihm hat em— 
pfangen bon den Samen, , end, darnadı ſo den 
des Mannes Samen. ein ſolches vorbracht hat, 
ſo iſt hierinnen nutz zu der Wirkung der Geburt, 
wann das Hertz dan fuͤrder gebehren mag all 


ander Gliedmaß ohn die Gegenwertigkeit des 
Mannes Samens, vormittelſt deme, daß es die 
Saͤmlichkeit von den Samen. fuͤrder empfangen 


hat vnd begrifen. Herumb ſo ſcheidet ſich dann 
24 | ber 
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Samen des Mannes ganz von den Herzen und 
Blut der Frawen, nach der Subftantich , alleine 
darinen laſſen fein fürmliche Kraft, vormittelſt 
der dann dag Hertz fuͤrder wirkende ſt, ond vol- 
Yendet die Subſtanz und Gliede des Menſchen, 
alſo iſt der Samen des Mannes nicht komende 


den Samen des Mannes das Blut wiirde ge- 
ſchoͤpft, ſondern aus den Blut der Frawen, und 
darin wirkt wol der Same des Mannes und 
laͤſt fein Kraft und Wirkung in ſolchen Blat der 
Frawen, und ſcheidet ſich dan alſo davon, gleich: 
fan ein Werfmeifter ſich feheider von einem Werk, 
fo er feine Meinung vorbracht hat darinne, vnd 
alſo iſt zu merken, daß der Same des Mannes 
allein iſt ein Wirker, und das Blut des Mei: 
bes iſt aufnehmende end Teitende folche Wirkung, 
und empfehet davon die Kraft fuͤrder zu wirken, 
vnd darumb ſprach Ariltotoles in bem Buche 


den Leichnam * Of Materie X 


pie? olſ iſts auch ——— Weiſe mit dem hie 
fel und Queckſilber, alfo daß das Queckſilber ift 
die Materie der Metallen , und der Schwefel ift 
der Samen und bie Männlichkeit, wirkende in 







| I me cine heimliche und verborgene metalliſche 


\ ifimam Kraft vormittelſt derfelbigen, und auch vormit⸗ 
Hoperatio- telſt der Hitze der Schwefel dawet, ‚gebiert und 
\ Be 


) 


in die Subſtanzen des Kindes , alfo "daß aus 


der Thiere am 19. Kapitel: daß der Mann ar 


| Notaful- das Dueckfilber, wann der Schwefel hat in ih⸗ 
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erwecket auf ven Dueckfilber ein eigen behaͤnden 

und fubtilen Sulphur vnd Kraft die da iſt die 

erfte Kraft und Gebererin des Goldes, vnd dan 

fo fcheidet fi) der auswendige Schwefel abe, 

und das Queckſilber danıı mit feiner innerlichen. 
Kruft und Schwefelkeit ohne Hülfe des groben 
Schwefels, vorbringen mag vnd informiren dös 
‚Gold, vnd eine ſolche ſubtile Schwefelkeit haat 
ſich gleichſam das Hertze, Forma vnd Tinktur 
des Goldes, die da ſuchen alle Philofophi, da⸗ 
tum ſpricht Ralis im Buche des Lichtes, "der 
Lichte zu hant am erſten: Die Tinctur iſt im ben | 
| Stein, gleichſam De in den. ieren | 








Hierumb wann der — Ehrenl 
hat einbracht oder erwecket, oder kraͤftig und — 
wirkend gemacht die innerliche Schwefelkeit des fi. 
Dueekfilbers „ fo feheider fich davon die grobe 
Schwefelfeit / end darum findet man bey alten. 
Big der Metallen, allerley geſchwefliche Stei⸗ 
| Vnd find nun der Schwefel in ihnen hat | 
NY metallifche Natur und Kraft, fo reden u 0 | 
4 diel von den Schwefel die Alchymiſten, vnd 

un das alles von feiner Kräften willen/ vor⸗ 
mittelſt der er hat das Queckſilber zu hetten, 
vnd coaguliren, alſo daß wohl offenbahe ft, daßCoagulatia 
man durch dem Brodem des Schwefels oder den Mercuriä 
Rauch des Bleys hart macht Aueckfilber , und | 
darum fpricht der heidnifche Meifter Ariftotoles 
in Buche ber Einbildung am vierten Buche: dag 

DB der 










ber, Schwefel, ein RR Haͤrtung und, Coagu. 


lament des Queckſilbers; vnd das iſt alles von 
wegen der Kraft, die ſich hierinuen mpfanget 
hat aus der Erden die von den Geſten oben ab 
— iſt. | 


* 
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if Schweflichkeit , alſo iſt auch zweyerley Tinc⸗ 
tur und metalliſche Kraft, als eine des groben 
Schwefels, die andere des ſubtilen Schwefels, 


vnd wiewohl daß bie beyde Schweflichkeit coagu⸗ 


liren und tingiren das Queckſilber in, Metal, 
jedoch fo tingirt der grobe Schwefel unvollkom⸗ 
men den Mercurium ober Queckſilber, wan er 
* unrein und boͤſe, alſo gibt er auch eine un— 
reine Tinktur, vnd darumb ſo ſchreibet der Koͤ⸗ 

ning, von , Hifpanien : die Tinctur des „groben 
Schwefels in feiner Summa A aber. der. ſubtile 
xeine und behende Schwefel der tingirt vollfom= 
men, wann er iſt gar und reine, darumb hat 
er nach eine reine Tinktur vnd alſo iſt woll kund⸗ 
lich, daß der Schwefel iſt gleich ein Wirker 
der Metallen , vnd der Ductfilber eine. Materie , 
daraus bie Formen der Metallen erwirket wer⸗ 
ben, vnd meil der anstoendige Mirker, das iſt, 


der Schwefel; bleibt der, Materie, fo iſt das Mer 


tall vollkommen, vnd darumb fo findet noch in 
allen vnvollkommenen Metallen die Schwefelkeit, 
aber, ‚war. die. ‚grobe auswendige Schweflichteit 
adgefondert ift fo ift dag Metal a vnd 
dar⸗ 


N - 
| —* findet man? anmnden Golde keinen vn⸗ 
reinen Schrorfel, wan das iſt allein vollkommen 
Vnd alſo iſt auch nun geoffenbahret worden, 
woraus die Natur wirket bad Metall. Es ge⸗ 
ſchiehet aus einen Schwefel und Queckſilber, aus 
dein Schwefel fan aus den Samen, und Wir- 
Ar, der fih dann abfcheidet gleichlam ein Werk Ex folo | 
meiſter fo er, vorbracht hat was ihm angehoͤret ec ' 
‚aber aus den Queckſilber, ſam auß der Mate: generatur | 
rien die) da bleibt und gibt den Leib, darumb merallum. 
ſo ſprachen die Artiſten vnd zuvoran Geber in 
Kiner Summen an den Kapitel der Schöpfung 
Sur Metallen: daß die Matur wirket Ratur aus 
ESchwefel und Quechſilber. Es ſpricht Rerrarien. * 9 
ſis in der Frage von der Adhymieaman. Ka u | 
pitel daß die Natur von Anbeginn der Geburt 
‚der Metall nimbt ihr ein Schwefling Waffer vor: 
miſcht mit gar weißer behender ſchweflichter Er: 
den, die zu Haufe hart gedawet vnd ‚gleich die 
Feuchtiakeit mit der Truckenheit alles mit einan⸗ 
Der vereint, bis daraus wird ein Subfiantio‘, 
die man heißet Queckſilber, vnd das iſt ihme ei⸗ 
ne ‚eigene vnd aller naͤchſte Materie der Metallen, 
aus der einen fuͤrder alle Metalle ein Vrſprung 

Stand vnd Weſen haben, vnd iſt das die Na> 
tur in einer lautern reinen Minerienſchaft pur 
und reine Queckſilber, und daſſelbige entgehet der 
Wirkunge der Natur, entweder von wegen: der | 
großen. Hige, ‚die es aufzuſteigen zwingt, oder 
von ander Sach wegen es aufſteiget, vnd wird 
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nicht. ein. Metal) fondern: bleibt Queckſilber, vnb 
das thut die Natur mit Fleiß zu Nutz und 
frommen der Kunſt, erzeigende die Materie des 
Goldes, wann je folch Queckſilber die. aller naͤch 
ſte Materie iſt, zu den Golde und zu ben Me— 
tallen. Iſt es aber daß das Queckſilber nicht 
entgehet * Wirfunge der Natur‘, ſondern es 
bleibet, vnd fein ‚Dindernuß:onicht: ber Natur'ge 
fehichet in ihrer <MWirfunge , ' fo reſolvirt es die 
Natur in. einen’ Brodem ond ſublimirt es im ei⸗ 
ner hohen Stadtmaͤſſtiger Hitze vnd — 
vnd davet es oft mit dem Waſſer der Mineriin, 
vnd reiniget 108, vnd faͤrbet es in ſolche Kochun 
ge mit der Farbe der Schweflichkeit, ziehende te 
zum letzten aus: allen vnreinen Schweflichkeiten, 
alſo daß es lauter pur und wein iſt, und alſo 
wird es gewandelt in Gold, fü je auf das Ak 
lerleuterſte gereiniget iſt, vnd kommen, vnd in ſol⸗ 
her Abſoͤnderung aller Schweflichkeit, als ſpricht 
Ferarienſis am 26. Kapitel v Allzuhandt infor⸗ 
mirt die Natur daſſelbige reine Queckſilber mit 
der Forme des Goldes, wann auf. ſolchen lau: 
tern Queckſilber ſtehet die Meinunge der Natur 
Gold daraus zu wirken, ſam aus des Goldes 
eigen Materie vnd alſo ‚Bleißer: dann die Schwef⸗ 
lichkeit befichen aus der Subftanzten des Goldes 
geſchloſſen, allein daß die Natur vormittels des. 
Queckſilbers gedaver hart , auch gekocht und bes 
reitz vnd wann dann folche Rochunge und Dau⸗ 
unge vollkommentlich geſchehen iſt, ſo fixirt dann 
die 


bie Natur ſolch Queckſilber mit ſein Selbſtkraft, 
Sterke vnd ſubtiler Beweglichkeit, die ihme in 


ſolchen Davungen vnd Kochungen gegeben iſt er: 
wecket vnd erhaben, vnd alſo fixirt ſich der al⸗ 


ler leuterſte Queckſilber allein ohne alle grobe 


Schweflichkeit in Gold, vnd alſo um in ſolcher 
Weiſe hat man ein weiß der Geberunge des 
Goldes von Natur; Iſt es aber Sache, daß 
Queckſilber zu ihm nimbt etliche Vnreinigkeit oder 


hat einerley Hindernuß oder Gebrechen, entwe⸗ 


der daß die Hitze zu groß oder zu ſchwach iſt, 
ober daß die Stadt iſt unrein vnd grob, oder 
es geſchiehet ſonſt anders ein unnüß Zufall vnd 
Hindernuß, daß die Natur fo endlich mit unnu— 


Gen mag abgefcheiden und gefochen ,„ fo wird 
nicht daraus Gold , dieweil folche Vnreinigkeit 


darbey bleibt, ſondern entweder Kupfer odet 
Bley, Eiſen oder Zinn darnach die Unreinigkeit 
viel oder wenig gekocht vnd gedavet, vnd da= 
rumb erfindt man, daß je ſolche Vnreinigkeit, 
wann das ander, vnd iſt zu wiſſen, wiewohl 
daß ſolche Vnreinigkeit, vnd verbrenliche Schwef⸗ 
lichkeit vermiſcht iſt vnd gemengt, doch fo iſt 
dieſelbige verbrennliche Schweflichkeit nicht ſchad— 


hagtig den Queckſilber, alſo daß das Queckſilber 


verbrennt won ſolchen Schroefel , fondern der 
Schwefel verbrennt alleine ohne Berbrennunge des 


Queckſilbers, das damit vermifcht 9— — den 


Drbolliärmmnen Metallen, 


— 


RU sn. 
Kr 


el) — 
Tbi nota Hierum ſo nimbt ſolch Queckſilber das ti 


Bid "im den vnvollkommenen Metallen if, nicht die Vor⸗ 
quo feat brennung an fich, ſondern es bleibt vnverbrennt/ 
‚ omne je- oder fleucht aus der Hitze und raucht weg, des 
haben wir ein Zeichen der Wahrheit daß dag 
Queckſilber nicht brennt , wann in den Zinnober 
gemacht aus Schwefel und Queckſi (ber, fo man 
den wieder reducirt, ſo findet man gleich ſovbiel 
Queckſilber, als man eingeſetzt hat, zu einen 
Zeichen daß er unverbrennlich iſt, vnd alſo iſt 
die Verbrennlichkeit vnd der Abgehung der vn⸗ 
vollkommenden Metall wann wer des boͤſen Schwe⸗ 
fels, vnd nicht des Queckſilbers, und von mer 
gen ſolches Queckſilbers, fo ift auch vie Natur 
. noch fürder bereit zu arbeiten in die vnvollkom⸗ 
mende Metall , und "Gold daraus zu wirken, 
wann wollen wir anfehen die rechte Meinung 
der Natur, fo ftehet je ihr Meinung zu machen 
dag beſte, nun iſt das Gold unter allen Mer 
fallen dag beſte und allervollfommenfte , vnd fo 
mit har mögen Vorbringen aus dem Queckſilber 
von etlicher Hinbernuß wegen vnd Zufälle , fo 
hat fie daraus gemacht, dag fie bat vermocht/ 
als aus etlichen Silber, aus etlichen Kupfer, 
Bley, darnach viel oder wenig des Hindernuß 
geweſt iſt ꝛ· Aber ſeit die Metalle vnvollkoͤmn⸗ 
lich ſeind, vnd die Natur ſolche Metalle nicht 
gedacht hat, alſo zu bleiben, auch ſie auf ſolche 
SFSorme nicht aufgeſetzet hat noch bedacht ſondern 
7 auf des € oldes Forme. Hierumb fo loͤſet ſie 
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nie ab in ſolche vnollkommende Metall zu are⸗ 
beiten, dieweil fie noch find im der Erden, vnd 
reumet abe folche Hindernuß, und kocht die big 
wieder daraus bracht wird dag alfer leuterſte 
Auecfilber, vnd dag gedavet zu Golde, vnd 
daß ein ſolches wahr ſey, ſo findet man oft die 
Mineren vermiſcht, alſo daß in ihm etliche Mi— 
neren des Bleyes, Zinn oder Kupfer findet man 
Silber ‚oder Gold, auch finder man in etlichen 
Mineren, vnvollkommen Gilber bag man dam 
lüße Iiegen eine Zeit, fo lange daß es fuͤrder 
wird vollbracht, und gedavet, und wie nun fols 
che vnvollkommende Metall geordnet werden von 
Natur wegen alſo zu bleiben, in ſolcher Form 
als ſie dann geſchaffen ſein ohne Zweifel ſo ließ 
ſie die Natur bis an ihr Ende in ſolcher Form 
bleiben, und arbeitet ſie nit foͤrder auf Gold, 
dag dann nit geſchiehet, vnd darumb fo — 
je alle Metall ein Natuͤrlichkeit in ihnen, von ver 
wegen fie alle auf dag Gold mögen kommen. 
Vnd alſo it nun fundt die ander Geburth des 
Goldes , alfo fein nun zweyerley Geburth des 
Goldes, die eine iſt alleine Queckſilber, das noch 
nie gewandlet iſt worden in vnvollkommende Me— 
tall, die andere iſt aus den vnvollkommenden 
Metallen befchloffen , alfo daß zum erfien von ef- 
liche Zufaͤlle der Vnreinigkeit wegen iſt ein vn⸗ 
vollkommen Metall daraus kommen, und die 
Natur den von Tage zu Tage fürder arbeitet bis 
es wieder das Queclſiter daraus gereiniget vnd 
| bit ger 
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bringet dag in Gold und in allen beyden Ge⸗ 
baͤhrungen ein letzte Weiße, wiewohl ſie in den 
Mittel worden geſondert, das iſt als viel gere⸗ 
det, daß ſolche Gebehrung nicht vbereinkommen 
in der mitteln Arbeit ſondern am Ende. Wann 
in der erſten Gebehrunge alſo aus den puren 
Queckſilber, ſo bebarf die Natur nicht alſo viel 
arbeitens ſam in der andern als in der Gebeh— 
runge des Goldes von den vnvollkommen Me⸗ 
tallen, vnd wie den allen fo kommen fie doch 
alfe in der letzten Geftalt der Materien uͤberein, 
wann in beyden Geburthen fo muß die Materie 
fein lauter und pur Queckſilber werden, vnd 
daraus den allererft geſchoͤpft die Forme dig 
Goldes, und alfo ift ihr bey der Geburth au 
Ende ein Weiße allen, vnd kommen vberein, 
alfo in der Neinigunge des Queckſilbers von al- 
ler Schweflichkeit, wann dag ift, das Ende und 
der Beſchluß in der Kochung des Geldes, fo 
die Materia mird benommen vnd gereinigef von 
aller verbrennlicher Schweflichkeit daß fie ganz 
lauter Queckſilber ft, fo gibt fie dann allererfi 
die Forme des Goldes, vnd iſt je zu merken, 
daß allein die allerreinſte Subſtantie des Queck⸗ 
ſilbers empfanglich iſt, die Forme des Golbes, 
und dieſelbige Materie ung die Natur vberfluͤſſli— 
chen verhelt in den Queckſilber vnd in allen voll- 
fommenen Metallen, oder je vermifchee mit 
‚Schwefel und Vnreinigkeit, und ſolche Vnreinig⸗ 
keit wird vermittelſt der Kunſt nicht abgeſondern 
moͤgen 
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moͤgen von den’ vnvollkommenden Metallen durch 
die Kochungen und Davung fam die Natur thut 
und machen daraus Gold fam die Natur, wann 
unſer Leben fo lang dazu nicht Dienet , »/auch 
die Möffıgkeit der Hitzen vnd andern Sachen da⸗ 
zu dienende vns vnbekannt find. Hierumb fo 
koͤnnen wir der Natur ganz gleich in der Wir: 

fung des Goldes nicht nachgefolgen, und wie denn 
allen find aber ons die Natur vberflüffig verhelt 
in Bereitſchaft die Materia des Goldes, vnd vn— 


vollkommen Metallen, vnd in den Queckſilber in 


denen allen zetzund die Materie bereit iſt, vnd 
groß geſchickt zu den Formen des Goldes, 
alleine daß man abreumet die vbrige Schwefel⸗ 
keit, vnd bereit dazu die Forma 2c.. Item zu 
Bereitung der, Formen vns die Natur auch zu— 
mahin viel vnd mancherley Schroefelfeit , Geiſte 
und behende Materie gegeben hat, die da in ih— 
nen befchlieffen die metalifche Kraft und Semlich⸗ 
feie die da groß dienen zu den Formen des Gol- 
des als nehmlich in den Schwefeln, Salpetern, 
Alauu, in den Markafiten Spiesglas, Metallen, 
end andern Gefteinen, auch in etlichen andern. 


Dingen, Gefleinen, aus denen viel metallifhe 


Kraft gezogen mögen werden. Item aud) bat 
und die Natur gezeigt, den Weg der Wirfunge.. 
Herumb ift die Kunft ausgezogen erdacht 
ond erkannt worden maczufolgen der Natur, 
vormittelft der zunorfommenden dag, das die Nas. 
tur nicht Vorbelnarn hat mögen, ihr nachfolgende 
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als beſt man mag, ond mit ſolcher as 
vermittelſt der obgefagten Dingen, die vnvollkom⸗ 


menen Metall zu verbeſſern, vnd das haben die 


‚Philofophi zumahl mancherley Weiße darzu ge: 


7 


feht und gegeben‘, der ein Theil: hiernach geſchrie⸗ 
‚ben ſtehen, aus den man mag große Lehre und 


große Behendigfeit — * vollbringen * 


Sache. J 


Nun auf * Kunft zu — zu N 


wiſſen, wiewohl die Kunft eine Nachfolgerin iſt 


der Natur, jedoch ſo mag ſie ihr nicht in aller 


Weiße mit allen Stuͤcken nachfolgen, vnd beſonders 


in der Gebehrung des Goldes ſie ihr nicht mag 


nachfolgen, wann die Natur giebet dag Gold ent⸗ 
weder allein aus Queckſilber oder aus unvollkom⸗ 


menen Metallen abreumende ihre boͤße Schwefelkeit, 
nun ſo mag die Kunſt nicht zu thun, das erſte 
‚wenn fie mag nicht ſolche Dauungen und kleine Hi⸗ 


be zu den Dueckfilber nicht finden und nacharbeiten, 
aud) fo vermag fie auch nicht das Andere, wann 
es den Menfchen je zu lange were zu harren, ehe 
er die boͤße Schwefelkeit abgeſondert von dem un: 
vollkommen Metallen als die Natur thut, und feind 


nun der Kunſt in aller Maffe und ganz nicht mag 
zu folgen , jedoch ſo folget fie nach der Natur in, 


etlichen Stücken: als beß fie mag, darumb fo find 


„etliche, die haben die Schroefelfeit aus den vnvol⸗ 
fomenen Metallen nicht mögen bringen, fondern 
fie machen allein etliche Tinktur und Arzeney, bie 


ba 
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ba nicht ausziehen die bößen Schweflichkeit won den: 
Quechſilber und unvollfommenen Metallen, fondern 
fie verbergen allein vnd decken ſolche Unreinigfeit , 
vnd machen eine Geftalt ſam, es Gold wär ober 

. Silber, daß ift fall boͤße vnd verbothen von 
allen Lehrern, hierumb alle die , die da ganz tin⸗ 
given die unvollfommenen Metal; alfo daß nichts da⸗ 
von Komet vnreines, die find felfcher , wenn -alfo 
bleibet in darin die boͤſe Schwefel und Gold fol 
feinen Schwefel in ihnen haben, Dierumb fo find 
noch andere, die da wollen die vnvollfommenen Dies 
tallen gang von ihren Schwefel reinigen, mit ect? 
chen Salzen Waflern und Alumen, vnd von folcher 
{ Keinigung der Metal fehreiber viel Geber in feiner 
Summa, ‚aber, folche Reinigung audy nicht voll 
kommen iſt, „wenn es mag nicht Geſtein, daß die 


nunvollkommenen Metall alſo auf die Forma des 


Goldes moͤgen gereiniget werben, es fliegt je damit 
hinweg die ſubtile Materie, vnd darumb ſpricht 
der Meiſter in Text der Alchimey am erſten Kapitels, 
daß alle Arten der Arzney, die da ſetzt Geber, die 
ſeind betuͤglich, ausgenommen der dritte Orden, 
oder die dritte Weiße, die da Geber ſetzt, wann 
ſie benimbt den uovollkommenen Metalle allen 
Schwefel, vnd tingiret fie auf natürlich Gold. 
Hierumb fo find noch andere nachfür der nachgehen: 
de der Natur, die da rechte Tinkene machen zu den 
Queckfilber, und ben vnvollkommenen Metallen, 
die da ganz ausziehen den unreinen Schwefel vnd 
die Forma des Goldes darinn;bringen, vnd die 
— RE 
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find noch mannigfcltig, * e Ian ge 
— ſtehet. | * 


- 


Es iſt ein Weg Wi —— Abtiden die da Een 


fen allein die Kraft des Silberd und Goldes an ih⸗ 
ren eigenen Subſtanzien, alſo daß ſie nicht voraus 
ziehen ihre behendeſte Natur‘, und ſtaͤrken dann 


die , ſondern fie nehmen das Gold oder Silber 


allein an ihme felbit, und ſterken es mit dem Gei⸗ 


ſter, vnd das ift zweyerley, etliche nehmen Vi⸗— 
triol 1Loth, ein Theil Salniters, ein Theil 


Alaun, und laſſen hinweg geben die Waͤßrigkeit, 


bis daß die aufloͤſende und ſtarken Geiſte ſteigen, 


den ſetzen ſie dann vor fo ſauber, rein, lauter, faul 
Waſſer „ das zumahl wohl diſtillirt iſt, als die 





Recept wegen, und treiben die Geiſter darein mit 


einen ſtarken Feuer, und der Spiritus, der machen 
fie viel, vnd darnach nehmen fie andre Geifte, als 


des Weins, wohl gereinigt, vnd fubtil abgediſte⸗ 
lirt durch ein Balneum, oder ſonſt anders, und 


das nehmen fie vier Unzen zu einen Pfunde: des 
Waſſers in einen großen Cukurbit, vnd thun dars 
auf einen. großen Aembin wohl permache,. und 

laffen has ſtehen in einen Falten Waffer vnd fieden 
fo lange, bis es nimmer fiede, fo feßen fie dag 


Kufurbit in ein Balneum, vnd diftilliren das Waf-- - 


fer, alfo doch, daß die Spiritus noch feucht blet- 
ben, fo gieffen fie dad Waſſer wieder darauf, dag 
fie vor haben davon gezogen, und thun ihm gleiche 
fam vor; ein ſolches thun fie fiebenmahl , allwegen 


diſtilli⸗ 9 
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diſilliren ſie es mit einen kleinen Feuer, bis ſolang 


es nimmer diſtilliren will, ſondern es bleibet liegen 
ſam ein Oel ſolches Oel thun ſie in ein Glas, das 
heiſt man in Latein Matrix, vnd iſt Geſtalt gleich 
als ein dreyeckicht Kreutz, der das Obriſtzweyricht 


iſt anderthalb Spann und die Länge ein Spann ꝛc., 


vnd befchlieffen die mit den Siegel Hermets, vnd 


laſſen dann die Spiritus, auffteigen an ein Eden, 


dann fehren fie es umb, und laſſen bie wieder ſtei⸗ 
gen bis an das andere Eck, vnd das thun fie big 


es nimmer fleigen will, ſondern es bleibet an den 


Boden, vnd ſolche Geiſte ſollen alsdann tingiren 
rohen Queckſilber, vnd ſolches thuen fie alles dar- 
umb, wann alſo ſpricht der heidniſche Meiſter in 
vierten Buch Meteororum, daß die metalliſche 
Koͤrper haben empfangen in etliche ‚metallifche Kraͤf⸗ 
fe, und auch nemlich die Atrament, als Vitriol, 
Alaun, Galpeter und andere mehr, die aug ber 
kommen, vnd nemlich die inhaben Schtweflichfeit, 
wann inden Schwefel ift nicht anders die metalli= 
fche Kraft , die da coagulirt wen: Queckfilber, und 


ſolche Ding, die haben auch zumahl viel foldhe mes 


tallifche Kräfte der Metallen, vnd von wegen fols 
cher Kraft, die in ihnen feyn, fo nehmen fie ihre 


‚Spiritus, „und je. fubttler folche Spiritus, feyn, 


ie ſtaͤrker ſie wirken, vnd größere Kräfte fie haben, 
wann es fpricht ein Lehrer, und. ift offenbar die 
Wahrheit, dag die Dinge in ihrer Natürlichkeit 
befchlieffen die Kräfte ‚und werden gereiniget, vnd 
ausgezogen von ihrer Natuͤrlichkeit, ſo werden ſi fie 
hun⸗ 
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hundertfach Fräftiger, vnd darumb ſondert man die 


böfen Geifte von ihrer Grobigfeit, vnd macher die 


dann auch noch fubtiler, dann fie zu den erſten 
ausgezogen ſeyn, aber daß ſolche Geiſte dienen zur 
Alchimey, vnd beſonders zu der mitteln Metal, 
alſo das ſein Kupferwaſſer, Salpeter ec. das be: 


ſchreibet wohl Albertus in fuͤnften Buch der Mine⸗ 


ven am erſten Kupitel, da er ſpricht: Es iſt fleiſſig 


zu merken, die Natur der mitteln Metal zu der 
Verwandlung der Erste, wann in ihnen fichet eine 


große Kunſt der die da arbeiten, ein Metal in das 
andere zusvandeln, und iſt alles, daß ihre Spiritus 
etliche Schweflichkeit in ihnen haben, was fie bren- 
nen, und diefelbe Echmeflichfeit oder Oeligkeit, die 


traͤgt in ihr metalliſche Kraft, wann je die, 


Schweflichkeit, als vorgeſchrieben ſtehet, coagulirt 
die Metall vnd darumb ſo iſt es ein Zeichen, 
daß darinne auch ſind metalliſche Kraͤfte, die ſie 


haben in der Erde empfangen, vnd daraus fol: 
get gar ein heimlich Stücke, ale von den Wein, 


In vino eft 
aliquid la- 
horıs 
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Seynd dem mahl das man auch daraus zeucht 
etliche Oeligkeit, die da brennt, fo iſt fie auch 
gleih den Schwefel, und ift vorwahr in ihr 
große Kraft der metallifchen Natur die fie 
fonderlidhen aus der Erden in fich bet tes 
nommen vnd feind nun ihr Deligkeit und Spiri- 
tus viel behender iſt, dann der ander Dinger, 
fo find in ihr auch viel behender Kräfte den in 
der andern ; aber «8 ift zu wiſſen, daß folche 
Spiritus, als wagfpricht ber Text in der Alchi⸗ 
wiey 
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mey und iſt die Wahrheit ‚ ‚die da RE von 

den wachſenden Dingen, vnd Thieren, die find 
nichts nuͤtz in der Alchimie, dieweil fie in ihe 
wachſende Natur ſind, ſondern fie müſſen 
kommen, durch ihr mancherley Diſtillirung 

vnd Reinigung auf die metalliſche Natur 

wann alſo dienen ſie zu der Alchimey, vnd alſo 

iſt allein ein Stein vnd ein Grund, als die me— 

talliſche Kraft, vnd wiewohl darzu vnterweilen 

werden genommen wachſenden Dinge der thier⸗ 
lichen Dinge jedoch ſo bleiben fie nicht in der 
wachſenden oder thierlichen Natur, ſondern fie 
werden: vereint in die metalliſche Natur 

ond Schwefel, die da inhalt die metalli— 

PR ER, und darumb ſprach aud) Ferarien- 

fis im ziten Kapitel feiner Trage: Es if on: 
möglicher: zu cwaguliven bas Queckſilber ohne 
Schwefel, oder ohne sein Ding des Schwefels 

Natur in ihn habende , wenn der Schwefel iff 

ein Coagulament des Queckſilbers vnd feind nun Shin ef 
in dem Wein ift etlihe Schweflichkeit, ER, 
"wenn er brennt, vnd darumb fo iſt auch Mercurü 
in ihm die metallifhe Ylatur, und von bed ——— 
wegen find etliche Arbeiten in dem Wein Zie⸗ 

hen ſeine behende Spiritus daraus, vnd ſterken 

damit die Kraft des Goldes, alfo daß fie 

damit die Spiritus firiren, dadurch dann für- 

der wird ausgebreitet vnd gemehret die 
Tinteur des Goldes, und ift es fürwahr ein 
groß PAAR vnter den Geiflen des Weins 

| vnd 
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and des Göldes, wann fie je hitziger Klar 
sur find auf beiden Theilen , ond darumb 
firiren ſich die‘ Spiritus“ des Weine vnab⸗ 
fcheidentlich mit dem Golde. Aber es ift zu 
wiſſen, daß die Spiritus bet: mifteld Metallen , 
als des vitriols ıc. die find firer , gröber 
ond mehr ein mit dem Golde, wann fie 
Tommen vielmehr aus einen Grund als aus 
den Mineren der Metallen, dann die Spi- 
ritus des Weine, bie da kommen aug ber mach- 
fenden Natur, wiewohl die Geifter find be— 
bender vnd ſubtiler, und darumb fo fegen et— 
liche, beede Spiritus zu hauf, alfo daß die Spr- 
zitus des Vitriols fich fügen zu dem Spiritus 
des Weins, vnd auch grob werden und eins mit 
den andern , vnd machen fie beffee anhengender 
dem Golde, aber e8 muß vorwar fein, daß wer 
in folden Sachen will arbeiten, daß -er bie 
allerfterkenften Spiritus vnd Lauter erfien - 
Ding darzu muß nehmen, alfo daß er die 
@eifte voran putrifteire, ebe ſich firiren 
"> mit. dem Golde, oder mit dem Silber, vnd 
1 Iten For arm fo muß man nehmen den. aller fteufeften 
/ purum er Wein der da lauter und. reine if, ſuͤß und 
| merum ſchmackhaftig und muß dann die gar behendeſten 
Geifte daraus ziehen, alfo daß fie ohn alle 
Waͤſſtigkeit ſeyn, und mit. den muß er dann ihre _ 
Feces purifiriven und fie wieder abföndern, vnd 
laufen dann davon alle vier Element, vnd 
* die dann allererſt rectiſteirten, wann dann 





ART. 


haben fie die rechten Wirfunten. Wie aber 
ſolche Wirkung zugehe, das laß ich beſtehen, 
wann davon ſchreibet Biel der Text: Alchimiqae 
vnd Aupeciſſa, vnd daſelbſt find man es wohl 
beſchrieben, wer es mit tiefer Verſtaͤndigkeit an= 
ſehen will; ond merken, und. alfo ift es geſchrie— 
ben, wie etliche dag Gold ſtercken vormittelft der 
Spiritus , die in ihn befchlteffen die metallifche _ 
Kraft ohne Auflöfuug und Zuthuunge des Gols 
des, aud aus ziehende die behende Subſtanze 
des Goldes. Aber nun ſage ich, wie etliche das 
Gold ſterken an ſeiner Subſtanzen ausgezohen. 


/ 


“ Seind das die himmlifhen Kräfte vnd Säm-Hic ineipi: 
lichfeit, als zuvor an die metallifchen Kräfte, v!A utilis 
die wirken durch die Materie der unterften. Din: 
ger gleichfam durch ihre Gezeug, end die behen- 
der die Materie ift, je fubtiler vnd aud) behen- 
der ond ftärfer fie swirfen, und darumb fo wirs 
fen foldhe Kräfte viel höher vnd fubtiler in der 
aller behendeften Subſtanze des Goldes, dann fo 
das Gold an ihm felbft bleibt, vnd um des voil- 
len fo: find etliche Aldyemiften, die noch tiefer an— N 

fangen ihr Werk zuvor erfchaffen des Goldes 
Kraft und Sämlichkeit, damit daß fie es wie⸗ 
der zu feiner Wurzeln vnd Stamme bringen), ale 
vor geweſt iſt, alfo mie dem gebiert 8 au. 
Nun ift ein Kern herfommen vnd gewachfen mitk er putre- 
‚ber Wurzeln ‚ end mit dem Gras, bierumb J 
es geberen, ſo muß es wiederumb zu feiner Wur-ueuntur in 
viele ö re m  primam 

— zeln inateriam. 


Semen Phr- 
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zeln fommen, und das gefchiehet: durch die Fau⸗ 
lunge. Wann alfo kommet es zu feiner Semlichs 
feit, vnd alſo durch die Feulunge fo "wird ges 
oͤfnet die Kraft des Korns, vnd ſaͤmt fih in 
der Erden in ein Wurzel, und durch bie Wur— 
zel empfäht «8 mehr Kraft aus der Erden, und 
geuche die zu ihm nach" feiner Natur, und alfo 
wird feine Kraft geſterckt, und bringeet mehr an 
der Frucht, vnd darumb iſt gefchrieben in dem, 

Evangelio: Es fey denn daß dag Korn werde 
fterben in der Erden, fo wird es allein bleiben, 
wird es aber ſterben fp wird es viel Frucht tras 
gen. Vnd darumb fo muß ein jeglih Ding fler- 
ben, daß es wieder von feiner Natur wegen zu 
Semlichkeit und Wurzel komme, foll es anders 
Frucht bringen. Wann mit ſolcher Wurzel vnd 
Saͤmlichkeit es fuͤrder zu ihme zeucht aus der 
Erden andere Sterke bnd Kraͤfte, durch die ges 
mehret wird ſein gleiche, das anders nicht mag 
ſein, dieweil das Ding in ſeiner Groͤbigkeit, vnd 
verſchloſſen hat ſeinen Saamen. Aber warn es 
wieder kommet in die Feulunge der Erde, ſo nimt 
es zu ihm viel Saͤmlichkeit vnd Kraft des Gol⸗ 
des geſterket werden, vnd viel andere metalliſche 
Staͤrke zu ihme ziehen, ſo muß es wieder zu ſei⸗ 
ner Wurzel vnd Grunde kommen, aus dem es 
zum erſten iſt herkommen, auf es ſolches, daß 


—— fuͤrder andere Kraft vnd Staͤrke moͤge zu ihm 
quid fie? ziehen, vnd ſolche Wurzel iſt nicht anders, als 
—— ni. ober geſchrieben ſtehet von ber Geburt ber 
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Metalle, dann ein‘ feuchte: und feifte Brodemkeit 
geſammet von beiden Naturen des Queckſilbers 


vnd Schwefels, vnd darumb calciniren etliche AB 


chimiſten das Gold, vnd inbibiren eg mit etli— 
chen Oeligkeiten oder Geiſter, bis ſo lange bis 
ſolche behende Natur des Goldes daraus gezogen 
vnd dann kochen ſie dasſelbe vnd inbibiren ſie 
nach fuͤrder mit etlichen zumahl behenden Geiſten, 
vnd figiren ſie damit, bis ſie ſein Saͤmlichkeit 
zumahl groß geſterken vnd eine Tinktur daraus 
gemachen, vnd ſolche Wirkung iſt nicht anders, 
dann gleicher Weiſe, dann ein maͤnnlich Saamen 
wiewohl er große Kraft bat, “jedoch wird er 
soieder in des Mannes Leibe. gennmmen , vnd 
alſo dafelbſt fuͤrder gekocht vnd gedawet an allen 
Stetten des Leibes, ſo ſich das gebiert ſo nimmt 
er mehr der Geiſt an ſich, vnd wird gemehret 
ſein ſemliche Kraft ſo ſtark daß viel ein kraͤftiger 
Menſch daraus werde, denn ſonſt, vnd moͤchte 
ſich die Kraft alfo mehren vnd ſterken, daß dar- 
aus zumahl ein groß Menſch würde, ift es an— 
ders das ihme Das zu gnuͤg der: Natürlichfeit 
würde gegeben. Alſo gleicher Weiße babeu auch 
gezogen die Philofophi die behendeſten Materien 
des Goldes, vnd haben die befchloffen und fol- 
virt in den Gläßern mit etlichen behenden Spirs- 
tibus vnd behenden Kräften, vnd conguliven vnd 
ſolviren die alfo lang, bis es zumahl viel der 
Kräfte von folhen Spiritus zu fid) nimmt, dann 
fixiren fie es, fo tingiret es zumahl viel ons 
J voll⸗ 
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vollkommende Metall oder Queckſilber vnd ſolche 
behende Materie des Goldes heißt man in 

Be * der Alchemey Mercurium ' Phiofophorum , 
phorum. denn Die Philofophi fuchen. . Vnd wiewohl das 
viel andere Mehrung feind des Goldes jedoch fo 
iſt der allerbefte, daR man das. Gold auf dag 
aller. behendefte bringet auf feinen Mercurium, 
wann alfo folget man gleich recht mad) der Na- 
tur als oben gefchrieben ſtehet, fo nimmt die 
Natur Queckſilber mit Schwefel vermifche , vnd 
focht dag miteinander , als oben gefchrieben ſte⸗ 
bet, bis fo lang, daß ſich auf dag lezte, die 
grobe Schwefelfeit ganz ſondert vnd allein lauter 
Queckſilber da iſt, vnd das wird dann informirt 
zu Golde , vnd alfo gleicher Weiße fo die Na- 
tur allein gibt die Forma des Goldes in dag 
allerfeinfte Queckſilber, alfo muͤſſen wir auch die 
Kräfte, vnd die fürmliche Saͤmlichkeit alleine fuͤ⸗ 
gen in dag aller leuterſte Queckſilber, vnd in die: 
aller ſubtileſte Subſtanz des Queckſilbers, wann 
ſolche ſubtile Subſtanz iſt empfenglich der For- 
men des Goldes, vnd auch der Geiſte und Kraͤfte 
daraus die Forme des Goldes hat ihren Ur— 
ſprung, vnd darumb fo nimmt der Koͤning Ge— 
ber von Hiſpania vor ſich das Queckſilber, vnd 
lehret daraus zu nehmen die aller behendeſten 
Subſtanzien, alſo daß man ihm auf das aller 
beſte muß bereiten. Aber es iſt zu wiſſen, daß 
ſolch Mercurium ganz vnd gar jetzund bereit iſt 
burch die Natur in dem Golde ganz behende, 
vnd 


* 


u 


vnd viel behender vnd fubtiler dann wie ſeitg 
mögen, von vns felber bereiten , vnd darumb 
fpricht aud) Ferarius in 26ten Kapitel, die da 
wollen nachfolgen der Natur die follen nicht neh⸗ 
men Queckſilber allein. "tem nicht Sulphur. als 
lein, ſondern Queckſilber und Sulphur mit ein: 
ander zr hauf gefuͤget, nicht des gemeinen Schwe⸗ 
fels vnd Queckſilbers, ſondern den die Natur zu 
hauf gefuͤhret hat, wohl bereit vnd gekocht mit 
ſuͤſſer Schwefelkeit, vnd das iſt nit anders dann 
in den Golbe. Wann in dem iſt geſchehen die 
gar behende Vereinigunge des Queckſilbers vnd 
Schwefels die ſonſt niemand alſo durch die Kunſt 
bereiten mag, als die Natur, wann warumb 
gleicher Weile alſo die Natur bat gleicher Der: 
einigunge des aller behendeſten Queckſilbers, vnd 
Schwefel gethan, vm der Gebehrung willen, des 
Goldes, den vm Empfaͤhung willen der Formen 
des Goldes. Alſo iſt auch ſolche Vereinigung ger 
ſchehen zu gut der Kunſt, vnd der Empfahunge 
vnd Mehrumge willen ‚der Kräfte die fich denn — 
in folche behende Materien legen, vnd baraugNota feni.. | 
‚stehen ſich aus den Geiftern gleichfan die Kor: ——— 
men des Goldes darinn gefuͤgt hat, vnd darumbex Sole, ur | 
fpricht Senior : es haben die Alten die Tinfrukmor te- 
gemacht aus dem Golde den «8 iſt eine fire vnd 
bleibende-Subfantia, vnd darumb fpricht Aui- 

cenna: fol) Sulphur , daraus die Natur wirkt 

da8 Gold in der Erden , . das haben wir niche 

auf Erben, es fen denn in Gold und Silber, 

‘ | | end 
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vnd darumb Meicht Geber in ſeiner ihre 
fold) Mercurium den zeucht man aus den Queck⸗ 

filber ond volllommenden Metallen aber vollfoms 
mener aus den Metallen , send: ‚fo iſt der. aller 
beſte Mercurius von dem Golde, wann das ift 
die rechte Minere der Kunſt oder Tinktur, vnd 
ſolcher Mercurius wird geheiſſen die Wurel vnd 
des Beginn der Tinktur vnd Kunſt, vnd darumb 
ſpricht Geber in: feiner Summe am erſten: 
Der nicht weiß die Beginn der Natur der iſt 
ferne von der Kunſt, vnd es iſt foͤrder gu wiſſen, 
daß dieſer Mercurius, ſo er bereit iſt erſcheinet 
weiß, wiewohl daß zu vorhin in ſeiner Auszie⸗ 
hunge erſcheinen mancherley Farben, gleich alſo 
zu der Gebehrunge der Früchte, ehe fie reif 


werden ſo haben ſie vorhin mancherley Far⸗ 


ben, jetzunder gruͤn, gelb ec. vnd darnach aufs 
letzt, wann fie reif werden, ſo gewinnen ſie ihre 
eigene Farbe, vnd die behalten ſie dann. Alſo 
iſt es auch hier, — — * * ‚den — ** 
an Ra * et erg —5 
blaw sc. vnd zuletzt kommt feine eigene Farbe das 
ift weiß, wann alſo Geber ſpricht: fo iſt das 
die Eigenſchaft des Schwefels daß er gilbt, vnd 
darum iſt das Gold gelb, vud wann der Schwefel 
verborgen wird, vnd der Queckſilber auswendig 
ſcheinet, ſo iſt er weis, vnd fo iſt weiß ſeine eigene 
Farbe, vnd denn fo iſt es der allerreinſte Queckſil⸗ 
9 vnd darum ſpricht Rafis ; die Weißheit die 
| ri⸗ 


Feiftallifche Lauterkeit, die find. feine letzte Zeichen, 

vnd alſo ift gar eben zu merken, wann nun 
'Mercurius aus dem Golde beginne zu blühen, 

"fo ift folche Farbe ein Zeichen. feiner. Bluͤet, vnd 

auf ganzes, wann alſo iſt das Gold wieder zu 
ſeiner Wurzel kommen, vnd iſt wieder auf den 
erſten Grund bracht, durch den das Gold vorher 
iſt kommen, vnd iſt gefuͤhret zu ſetner Wurzel, 
gleichſam die wachſende Ding, vnd das iſt daß 

man ſpricht. Das Gold wann es geſehet iſt, ſo 

wird es zubrochen, vnd gruͤnet wieder blühende 

zu. den Fruͤchten, vnd ſolcher Mercurius heißet 
der offenbarliche Stein. der Philofophorum; vnd Lapis Phi- 
auf den muß man’ gar. großen Fleiß vnd Hut —— 
haben, daß man den alſobald ſo er aufgehet zu 
der Fixation ſetze vnd behalte, daß er nicht weg 
fleucht vnd vorgehe, wann fo bald er bereit iſt, 
fixirt man ihn nicht zu Handt fo fleucht er hin⸗ 
weg vnd vergehet, vnd er ift die Materie, dars 
aus fomme die Tinktur, vnd empfahen mag bie 
Kräfte des Goldeg, vnd das man den ihr nik 
verſeume zu fermentiven mit feinen Körpern, das 
iſt mit andern fixen Gold, davon fehreibet Ovi- 
dius von den Weiſen alten der ſich wollt wies 
der verjungen denn Medea Iehrte: Er ſollt ſich 
laſſen zutheilen vnd kochen bis zu feiner vollkom⸗ | 
menen Rochunge, vnd nicht vorbaß, dann fo 
werden ſich die Glieder wieder vereinen vnd wuͤr⸗ 

den jungen, aber da der Huͤter verſchlief die Zeit 
der volkommenen Kochunge, da. wurden die Glie⸗ 

| der 
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der aufgelößt in einen Grodem, und wurben niche 
wieder lebendig , vnd das bedent nicht anders 
denn die Kochung ond Arbeit des Goldes, dag 
wieder zu bringen auf feine Wurzel das iſt auf 
feinen Mercurium , wann der iſt zu empfahen 
die Kräfte der Seife „vnd wann nun derſelbige 
Mercurius_ herwieder kommt, vnd ausgezogen ift, 
ift den das man den nicht alsbald fixirt und 
behelt, vnd man ihn darüber mehr kocht, und 
nötige, fo wird er zu nichte, vnd fommet weg, 
ift aber daß man ihn feine Zeit auch nicht ar— 


beitet, big er vollfommen wird , fo ift es auch 


nicht gut, end darumb fo muß man großen Fleiß 


om der Bereitung ſolches Mercurii haben, wann 


gleicher weiß als es in der Natur iſt alſo ift es 
ach in der Kunſt. Iſt daß der Meiteurius in 
der Natur nit wohl bereit iſt, for wird daraus 
nit Gold. Alſo iſt ihme auch allhier iſt daß man 
wicht wohl bereit den Mercurium aus dem Gol⸗ 
de, fo wird daraus nit eine Tinktur, auch fehen 


‚wir das wohl in der Kochunge aller andern Din⸗ 


ge, wann die vollkommlich gefotten fein, nimmt 
man fie dann nicht von den Feuer, ſondern laͤſt 
fie furt dabey ſtehen, fo verbrennen ſie vnd ver⸗ 


derben, kocht man ſie aber nicht genug ſo ſind 


ſie auch nicht gut, vnd darumb ſo iſt gar mit 
Fleiß zumerken in dieſen Werk, das’ vollfonnmende 
Zeichen, ſolches des Mercurii, vnd dag ift nicht 

Anderfi, dann wann er erſcheint in. feiner Weiß: 


bon" 


beit, Lauterkeit, vnd DEAD vnd das heißer 


— 
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dann die Philofophi die erſte ‘Materia des 
Steins, das iſt die erſte Materia daraus ges 
macht uote dfe Tinctur, wenn die Materia lau— 
ter und rein ohn allen Zujaß einlitzigk worden, 
und alſo find denn die Element gefondert und ab: 
gefchieden, das iſt, das Gold ift dann auf dag 
allerbehendefte kommen, vnd ift wieder bracht zu 
feiner erften Wurzel, damit es dann empfangen 
mag, vnd zu fich ziehen viel ander Geift und 
Kraft gleichfam ein Korn dag fol Frucht tras 
gen, das muß wieder zu feiner Wurzel kommen, 
vormittelſt der Faͤulung im der Erden, wann 
vormittelſt der ſo iſt es empfahende aus der Er— 
den die Kraͤfte und zunehmend, und wo es ganz 
bleibet, ſo nimmt es keine Kraͤfte zu ihme, noch 
mehret ſich nit, alſo iſt es auch mit dem Golde, 
dieweil es bleibet ganz in feinem Weſem, dieweil 
ſo nimbt es keine Staͤrke vnd Saͤmlichkeit zu 
ihm, wann alſo iſt es nicht bequem ond geſchickt 
zu empfahen ſolche Staͤrke, aber wann es wird 
wieder bracht in fein erſten Standte auf feine 
allerbehendeſte Natur, ſo nimbt es dann zu ihm 
die Kraft. vnd fo mag es dann wohl gegleichet 
werven den wachfenben Dingen , end darumb fo 
ſpricht Haly: diefer Stein gehet auf ſam gruͤ⸗ 
nende Ding. Hierumb ſo iſt hie nicht anders zu 
merken, denn daß man zu den erſten, fol an: 
ders werden ein vechte große wahrhaftige Tinctur 
—* haben ein behende Subſtanzie des Mercu- 

der gleich bereitet I zu dem Grabe vnd 

Stand 
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Stand vnd Weſen, als ihm dann die Natur 
anhebet in der Erde zugeben die Formen alſo 
gleicher Weiſe ſam die Natur fo fie auf das al- 
lerbehendeſt bereit hat den Mercurium fo fchöpfet 
fie damit die Saamen des Goldes, alfo müffen 
wir auch haben folchen behenden Mercurium, und 
darein fhöpfen die Tinctur , entweder wir neh⸗ 
men ihn vom Duecfilber, oder vom Golde, und 
von welchem Stücke in der Welt ſolche behende 
Materia herfombt, fo muß fie fubtile feyn, lau— 
ter vnt rein vnd fein gleich ſam zum erfien, da 
die Natur in fie beginne die Zorma des Goldes 
zu arbeiten. Und darumb fo foricht auch Homer 
über das erſte Buch Storcorum: wir bereiten 
nach der Behendigkeit unferer Kunft die Materie, 
daß wir mögen ausziehen gleich vnd ein fold) 
Ding, das es vor ift geweſt, in dem Beginne 
entlediget aller Widerwoärtigfeit wandelunge , dag 
iſt: daß es ganz fey eintlizig und gefündert aus 
dem erdifchen Wefen der Elementen, nicht daß es 
were ein Ding ohne die Element, fondern daß 
es auf das allerfubtilefte bereit fy. Darumb fo 
ſpricht Plato: daß unfre Wirfung iſt nicht ganz 

gleich der Wirfung der Natur, wenn die Natur 
macht aus unzuhaufgefeßten Dingen, als aus ben 
Elementen macht fe die unzuhaufgefeßten und nas 
türlichen. Dinge , aber wir thun gleich darwider, 
wenn warum wir machen aus den zuhaufgefeßten. 
Dingen enzlihe Dinge, alfo aus dem Golde fchei: 
den wir ein behende Ding vnd Natur, und aus 

dem 


zu u Me 


dem * wir dann allererſt ein cchautoeſthie 

Ding, das iſt eine Tinctur, ond ein ſolch nuͤtze Nx folo 
lich ausgezogen Ding das heißt man bie bie order 
teria, vnd fold behende Mercurius ift das Ding,fecta Tinc- 
dag die Natur nicht vollbracht hat, wann ſietura« 
daraus nicht gemacht hat eine Tinctur fondern fie 
bat ihme alein ein Saamen gegeben des Goldeg, 
und ‚hat es mit mögen weiter bringen auf bie 
Zinetur, wann fie bat ihme nicht mögen zufeßen 
feine Forme, die da gehörer zu der Tinckur, fon= 
dern dag vermag der Menfch vermittelft der Kunſt 
und das heift auch die rechte Luna, die da vor—⸗ 
gehet der Sonnen, dag ift dem Golde, uud mie 
geziehret mit dem Golde, wenn folhe Luna dag 
iſt ſolcher Mercurius muß geziehret werden vnd 
formiret mit dem Golde, als hernach auch kuͤrz⸗ 
lichen beruͤtt wird, wie das Gold iſt eine Seele 
deſſelbigen Mereurit, vnd davon ſchreibt Senior 
ſprechend: die Sonne ift aufgehend in dem wach⸗ 
fenden Monde, vnd ſolch Mercurtus wird geheifz 
fen der todte Körper, der wieder muß lebendig 
werden durch den Zufaß. feiner Seelen, und das 
iſt das Weib, dem man einen Mann foll geben; 
vnd davon ſchreibt Aafıs am Buche der Fichten - 
| fprechende : ‚der rothe Knecht bat. genommen ervu: ru· 
ein weiſſes Weib. Vnd das iſt vor zu tiffen,candidam 
daß ein Ding viel behender wird, vnd firbtiler ‚duxic uxo- 
wenn ihm feine Forma wird gegeben , wann ggren- 

ganz vereiniger iſt, vnd ſubtil gemacht von feiner 

| Eroifäfeit 3 dann wenn es Jredifchkeit bey ihm 
SsS2_ hat, 
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bat, vnd alſo iſt ihm auch alhie. Wenn nun 
das Gold auf ſolchen behenden Mercurium bracht 
wird, gibt ihm dann ſeinen Form, fo wird es 
zumahl behende, durchgenglich vnd ſubtil. Vnd 
dag ſey nun geredet von einem Theil , als von 
der, Materia der Tincturen, vnd dag heißt man 
den rechten Mercurium Philofophorum , der da - 
ein Mittel iſt zuhaufgezogen die Tinctur, von 
dem zumahl viel fehreibet der Koͤning Geber in 
feiner Summa, vnd warn. man den ‚hat, fo iſt 
zumahl leicht das Werk zu vollenden, dud das 
heiße. man offenbahren Stein. Nun ift zu fagen 
von dem verborgenen Stein, den man biße feine 
Forma vnd Seele. | 
Solcher beſch —2 Mercurius Ru * nun 

worden fluͤchtig, herum ſo muß man ihme nun 
geben ſeine Form. vnd Seele, die ihn wieder be 
ffändig machet ond lebendig. Vnd darum fpricht 

' Plato: die Materia floffe vnzehlichen, es fey 
denn, daß die. Forma. verhelt vnd fleuret ihren 
Fluß. Darumb fo muß man folder Materien 
nun zufeßen feine Sorme; vnd es iſt zu willen, 
daß foldhe Forma nicht anders. ift , denn. Gold, 


wiewohl daß die ‚obgefchriebene Materia zu ach⸗ 


ten gegen dem Golde billig ſollt geheiſſen werden 
‚ein Forma vnd Seele, vnd das Gold an ihm 








ſelbſt ſollt heiffen ‚ein Materia vnd Körper, wann 


je, ſolche Materia behender iſt worden, dann das | 
Gold an ihm ſelbſt, doch Briten man. bie. die 


& behende 





en; N 
behende Materie sen Corpus, des GoldesNorarMa- 
beißt man die Geele und Formen, warn es price Kubi 
Rafıs, daß det Corpus iſt die Forme, vnd deribicorpus 
Geiſt iſt die Materie, vnd er redet gar recht. 
Wann als die Materie hat ihr Weſen nicht an⸗ 
ders den von den Formen, alſo hat auch dieſe 
behende Materia nicht ihr Bleiben vnd Weſen, 
dann von dem Koͤrper des Goldes, vnd darumb 
ſo iſt der Koͤrper vnd das Gold gleich ein Band 
vnd Forma der obgeſchriebenen Materie, vnd das 
rumb ſpricht Zermes: es mag ohne den rothen 
‚Stein kein rechte" Tinctur werden. Vnd alſo 
ſpricht auch Geber: fein Metall ertrinkt in dem 
Mercurio den allein Gold, aber follt fprechen , 
in den obgenannten Mercurio muß ertrinken, vnd Sn dem 
zergehen das Gold, fell eine Tinftur daraus wer Mercurio 

1 ertrinft fein 
den. "Er? fotiche auch in einen andern Rapitelsperalidann 
feiner Summen: Mit den Golde werden vermiſchtggen das 
der Geiſt vnd fixirt, dadurch, vormittelſt behen⸗ Vo 
der Kunſt. Es ſpricht auch Morienes?''e8 kommt Morienes 
nicht zu Ende das Werk, bis das Silber Ba 
Gold zuhauf kommen, vnd bey dem Silber Hersphorum 
meint er den obbeſcheiebenen Mercurium; ——— 
meint auch Kaſis ſprechende: der rothe Knedikrura. 
bat genommen dag weiße Weib, und das meint Rafıs' — 
auch Pirgilius in FF. Aeneid. in einer Fabel, Virgilius , 
da er ſetzt wie Aeneas mit Sibilla ‚ging gu eis 
am guͤlden Zweyg/ vnd wann man den Zweyg 
halb abbrach, fo wuchs er allweeg wieder, und 
das A auch der guldene Fluß , den da — *— 

get 





Ovidius 


i 
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get Ovidius vnd noch viele andere Poeten vers 
bergen in ihren Reden ſolche Kunft vnd ſolch 


Deferintio Gold, das .heißt ein Ferment, daß da vollfoms 


Fermenti 


Plato 


⸗ 


Hermes 


men macht die Tinctur, vnd fuͤhrwahr daran 
ſtehet verborgen die ganze Kunſt, vnd fuͤhrwahr 
es iſt die ganze Kunſt, vnd iſt der Koͤrper der 
der da halt die Seele, vnd gleicher Weiße, als die 
Seele nicht erzeigen mag, ihre Kraͤfte, es ſey daun mit 
den Leichnam es mag auch dieſe Tinktur nicht werden 
ohne ein Zuſatz ſolches Koͤrpers vnd darumb alſo, 
bald ſo ſolche Materia ausgezohen, iſt aufgegan⸗ 
gen, vnd erſcheinet, ſo muß man ſie zufügen, ſol⸗ 
chen Koͤrper vnd Ferment, wann damit behelt man 
es, und fixirt es, daß es nicht weg gehet, vnd 
dag will auch Plato in Stoic in den 4ten Buch 
da er ſpricht; die Seele ſoll man zufuͤgen den er⸗ 
ſten Körper davon fie iſt, vnd nicht mit einen Anz 
dern , dann fie kann nicht behalten. bag Leben, es 
feye dann mit feinen eigenen Körper, gleicher Weiß 
als ein Taig nicht gefäuert will fein mit einen 
fremden Dinge, fondern mit feiner Naturen, alſo 
soil aud) die obbefchriehene Materia, das ift der 


behende Mercurius mit fermentiret werden mit ſei⸗ 


nen Körper, und darumb fpricht Hermes. alfo : dag. 


Fermentumgerment des Taiges ift nicht anders den Taig, alfo 


auri € 
AVRVM 


ift das Ferment des Goldes nichts anders den 


. Gold, und wiewohl das die erfie Materia weiß 


iſt, jedoch ift fie der Natur des Goldes, waun fie 


von dem Golde herfommen ift, und wird alſo an 
den Enden gewandlet Safranroth, wann man ihm 
gt 


= (1 - 


geſetzt, fein Ferment, vnd das find die zwey Eies 
ment, die man zuhauf füget, als dag feuht und 
das Trockene, das Feuchte, das ift der behende 
Mercurius, der ausgezogen iſt, von dem Golde, 
vnd der iſt flieffende worden, vnd flüffig und dag 
gefchiehet in der erften Wirkung: Das Trockene 
ift num der Körper, vnd das Ferment vormittelſt 
den wir nun firiren, infeßen, fahen und behals 
ten den obgefchriebenen Mercurium, vnd daffelbig 
Corpus wird geheiffen der verborgene Stein, 
wann warumb es Eonnte fih Fein. Philofoph vers 
youndern wovon das kommen, daß der obgefchries 
ben flüchtig Mercurius zu ihm zeuht und auch 
flüchtig macht den: Körper , den man ihm aud) 
zuſetzt, vnd wiederum der fire Körper zeucht zu 
ihme den flüchtigen Mercurium vnd behelt ihm 
ewiglich, fo. fie zuhauf gefeßet find, fie doc) ei— 
‚ner Natur find, vnd darumb heißt es der vers 
borgene, Stein, wann er allein ſolche verborgene 
Kraft vnd Behendigfeit treget, die man mit den 
Sinnen nicht begreifen mag, fondern allein mit . 
dem obgefchriebenen ausgezogenen reinen Mercu⸗ 
vio, ben man ind Feuer fegt, ond darum fpeicht 
PAR : es fann der Merenrius - feine gelbeliche- 
Farbe gewinnen , es fey dann das mit DVermi- 
ſchung des Dinges, das ihn tingiret, welches 
allein bekannt iſt der Natur, damit er meint das 
Gold das in ihm gar verborgen befähleuft bie 
Zinftur. Darumb Nat er auch, an dem as 
En dern 
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Ang dern Ende: ‚Gold das ift eine: wahre. Dinktur 

vera ut hie@Nd- das ſpricht auch Hermes Ir vnd das iſt der: 

docetur. goͤttliche Stein, ohne des Vermiſchung mit den 

Mereurius offenbaren Stein, dag iſt mit, den obgeſchriebenen 

dicitur Ja, Mercurio, ganz verderbet die Tinctur, vnd der⸗ 

aa jelbe ‚göttliche Stein ift ein Herz, Forme und 

Zinktur des Goldes, die da fuchen alle Philoſo⸗ 

phen, davon ſchreibet Hermes: Es iſt Noth daß 

an den Ende der Welt, Himmel vnd Erde zu 

haufe kommen, vornohmen durch den Himmel 

vnd Erden die zwey obgeſchriebene Stuͤck; vnd 

alſo hat dies Werk zwey Parten, das * iſt 

die Bereitung des Mereurii, das andere iſt feine 

Behaltung, Fixirung, vnd Fermentirung deſſelbi— 

gen Mercurii, vnd daſelbſt geſchiehet dann, die 

rechte Zuhaufſetzung der Element, vnd ſo iſt 

recht zuhauf kommen, das wirkende Ding, vnd 

das leidende Ding, die dann ſich vereinen vnd 

darumb wann nun ſolche Ding alſo * ge⸗ 

ſetzt, vnd recht bereit, als ſich gebehret, vnd 

gefuͤget in dem Glaße zu der bequemen Hitze, ſo 

wirket denn die Natur ſelbſt, vnd als die Na— 

tur in den natuͤrlichen Materien in der Erde wir⸗ 

ket die Forme, alſo wirket ſie auch in dem Glaße 

in der Materia, die he. dafuͤr geſetzt iſt, vnd 

bereitet, wenn die Materia find fie iſt ein Grund 

der Geburth. Hierumb wo ſie in aller Welt 

a wohl geſchickt wird ſo iſt ſie empfahende die wirk— 

Uchkeit vnd die Forme des Dinges, dazu die 

Materie geordnet iſt, vnd gefickt, alſo daß alla 
wegen 


wegen Segen ſeyn die Einfluß vnd Wir⸗ 
kung des Geſtirns, vnd darum fo iſt die Kunſt 
eine Bereiterin der Materie, vnd ein Schickerin, 
fondern die Natur arbeitet ‚denn fort fol Ma- 
teria vnd Werk, daraus ein Forma als fich das 
gebührt, end alfe wird nun aus den obgefhtie- 
benen zweyen Stücken alleine eine Subſtanze, die 
da tingirt die Metall in Gold, alfo das foldhe 
Subſtanze wird geheiſſen eine rechte Forme vnd 
Seele des Gold, vnd dag was auch die Noth 
daß Plaso ſetzte etliche beſondere Formen, da 
meinte er nun dieſe Formen in der Alchimeyen, 
die man zufuͤgen ſollt ihren Materien, das iſt 
den behendeſten Materien, die da find in den on: 
vollfommenen ' ae vnd alſo nimbt dieſelbe 
Form nicht die Metall sang vnd gar an fi, 
ſondern allein die — vnd relneſte Mate⸗ 
rien, die angehoͤrt das Goldvnd laͤßt die an⸗ 
dern verborgentlichen Materien fahren, vnd dar⸗ 
umb ſo iſt das nicht die Meinunge der Alchy⸗ 
miſten daß ſie Gold wollen machen, ſondern ſie 
wollen allein a Ding machen den Gold, als 
nemlich eine Tine, die ſich hat’ gleichfam eine 
Form des Goldeg , ; "nd folche Form wird auch 
geheiſſen ein Ferment gegen den vnvollkommenden 
Metallen, wiewohl⸗ daß das Corpus das ıfl &u8 
Gold ein Serment gegen den ausgezogenen 
Mereu io, als oben: geſchrieben iſt, vnd derſel⸗ 
bige Mercurius ond fein Ferment, die fein gleich Intelligen- 
einer nn | wann das Corpus durchgehet bei, a, 
Mer⸗ 


dietnin; 
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—* 
Mercurium vud wird mit ihm eins, alſo daß 
das Ferment gleich geiſtlich, ſubtill vnd behende 
ſam der Mercurius, vnd werden eines gleichſam 
Waſſer vermiſcht mit Baht, alfo daß dag vers 
borgen ift in den Körper, das wird vffenbahr 
vnd das DOffenbahre wird. verborgen , gleicher 
Weiße fam ein flüfig Wache iſt eind mit dom 
harten Wachs, vnd wiederumb das harte Wachs 
iſt eins mit den fluͤſſſgen Wachs, vnd alſo aus 
den zweyen iſt ein Coagulum worden, alſo das 
Coagulum in der Milch coagulirt in den Kaͤßen 
die Theil der Milch die des Kaͤß Natur an ihm 
haben, vnd coagulirt nicht die Mil gar zu ei⸗— 
nen Kaͤße, fondern etliche, und die andern läßt 
es ſtehen, alfo coagulirt auch nicht die Tinctur 
alle Theile der, vnvollklommenen Metallen, fondern 
allein die zu, dem Bold gefchickt feyn, vnd alfo 
Die Natur bereit die Materie ‚zu den vnvollkom—⸗ 


menen Metallen, die zu dem Golde gehöret, bier # 
ſelbige tingirt ſich auch auf das Gold vnd nicht 


die andere, vnd das muß fein lauter Dueckfilber. 
Es iſt zu wiſſen, wo allein pur lauter Queckſil- 
ber iſt coagulirt, das iſt Gold vnd ein vollkom⸗ 
men Metall, aber wo Schwefel vnd Queckſilber 
mit einander iſt, das iſt vnvolllommen. Nun 
ſolch Schwefel muB den unvollfommenen Metall 
genommen. werden, follen fie werden Gold, vnd 
fo nun die Natur. foldhen Schwefel abföndert von 
den onvollfommenen Metallen in ihren Mineren 
in gar langer Zeit, alfo thut es die Kunſt durch 
; bie 
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die Tinktur in einer kurzen Friſt vnd ſintemal 
nun. die onvollkommenen Metallen alſo nahe find: 
dem Golde, als ſich das wohl erzeiget in- etlis 
cher. Eigenfchaft mit der fie: über eintrefen mit. 
dem Golde, wenn alfo das Gold ſchmeidig ift, 
ond ſich laͤſt haͤmmeren, auch gießen, alfo thun 
das auch die vnvollkommenen Metallen, des zu 
einen Zeichen daß fie ger nahend ſeyn dem Gols 
de, auch je näher die Ding vbereinfommen, je 
Lieber fie ſich mit einander vereinen, mifchen und 
nehmen. Nun fo ift das offenbahrlich, daß fich 
die: Metall gar, wohl laſſen mit dem Golo zu 
Hauf ‚gieflen, das dann andere Ding, als Stein, 
Holz vnd Kräuter nicht thun, das iſt alles ein 
Zeichen der Nähigkeit des Goldes Naturen, vnd 
darumb fo lehret auch die Kunſt die vnvollkom⸗ 
‚menden Metallen verwandlen in das Gold, vnd 
nicht ander Ding, als Hol, Kräuter ond Stein, 
om der groffen Vnterſchied, und fernen Zwey— 
tracht, die fie haben von der Natur des Gol⸗ 
des, vnd es muß gar eine groſſe Wandlung ge— 
fcheben in ihnen, ſollt man fie zu folcher Natur 
und Materia bringen , die da empfenglich wäre 
der Zinktur vnd Formen des Goldes, vnd mie 
man ſolche Materie nicht finden bereit von ber 
Natur, in der vnvollkommenen Metallen, fo wäre 
diefe Kunft unnis und omfonft. Aber find wir 
folche Materien finden bereit -von der Natur in 
vnvollkommenen Metallen, fo ift die Kunſt wohl 
Brabe auch — der Natur dazu bereit 
eine 
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eine Form zu folder Materia, ans etlichen Gei⸗ 


ſten, die metalliſche Kraͤfte inhaben, in maſſen 
ſo abgeſchrieben ſtehet vnd das ſey geſetzt gu ei⸗ 
ner gemeinen Lehre der behenden rechten wahr⸗ 
haften Alchymiſten, die denn durch ihre Behaͤn⸗ 
digkeit mit Verſuchung dieſer Kunſt in der Wir— 
kunge wohl werden erfinden, ohn allen Zweifel⸗ 
iſt daß fie die obgeſchriebene Artikeln wohl ver⸗ 
pen * zu —— BORN Finis Deo fit 
Laus.' ER wa j 4 J 
| Geſchrieben durch Dalentin Kerns‘ 
worſt Buͤrger zu Elfurt zu der gulden 
aden bey Sanct Gotthard wohnhaftig. 
Anno Domini 22. Freytags nach Er⸗ 
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Dieß iſt das END 4 aller planeten Lauf 
des Zimmels, bier angehet in die Solis 


im media nocte. 9 
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Alles in Die Solis ı Bon 
andern. 
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einer Mitternacht u | 
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hora Solis | 
hora Veneris 
hora Mercurii 
hora Lune 
hora Saturni 
hora Jovis 
hora Martis 
hora Solis 
hora Veneris 
hora Mercurii 
hora Lunæ 
hora Saturni 
hora Jovis 
hora Martis 
hora Solis - 
hora Veneris 


hora Mercurii 


hora Lunæ 
hora. Saturni 
hora Jovis 


'hora Martis 


hora Solis. 
hora Veneris 


hora Mercurü 


Feria. ’ 
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Feria fecunda i in ‚Die Lun& a media nocte 
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aber anhebet. 


und ı fo iſt es allzeit in hora K- 
in hora Saturni 


in hora Jovis 
in hora Martis 
in hora Solis 


in hora Veneris 
in hora Mercurü 


in hora Luns 
in hora 'Saturni 
in hora Jovis 

in hora Martis 
in hora Solis 

in hora Veneris 
in hora Mercurii 
in hora Lun& 

in hora Saturni _ 
in hora Jovis 

in hora Martis 


in hora Solis 
‚in hora Veneris 


in hora Mercurii 
in hora Lune 
in hora Saturni 
in hora Jar 


Yes in Die Lunæx von einer mitemagt u 
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Weria tertia in Die Martis in medio- noctis 
aber anhebet. 


ı2 und 1 ſo if es ale in hora Martis 


2 eh da hora Solis 

EN >» a Zlan Bora Veneris 
- 4: -.- =» in hora Mercurnü 
- 5 .- - - Am hora Lunz 
-:6 - -.- in hora Satumi 
.% =» - - in hora Jovis 
- 8 - -..- in-hora Martis 
N: -  - © m hora Solis 


* 10 - « = ın hora Veneris 
- 11 - - - in hora Mercuri 
12 - - » in hora Lunz 

1 =. -.-' in hora Saturni 
2 %,...--. m hata Jovis 
3 - * » in hora Martis 
A - *. - m hora Solis 
"ig -0»- - in hora Veneris 
6 
7 
8 
9 
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in hora Mercurii 
7 .- -.- in hora Lune 
"... .= in hora Saturni‘ 
- = » in hora Jovis 
‘2. =. in hora Martis — 
J— in hora Solis 
N -.- in hora Veneris 
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Oleg ; in Die Martis om einer tes jur 
andern. 
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‚Quarta feria Die Mercurii ‘in medio noctig 
aber anhebet. 


-. = in hora Soölis“ 

- 9 = » in hora Veneris 
a 0a —— Mercurũ 
— Rom aus 
18 N \ hora vaturni 


(1a und ı fo iſt es in. ‚hora Mecurü 
| Be =) Ta 'hora Lune 
| 2. =. 5 -  “'.in hora' Saturn 
| 3.-. 4 --:-ı in .hera Jovis 
1.4.-. 5.» - ın hora Martis | 
| 5, -.62 =. +. In. hors Sole 
a in hora Veneris. 
| 7.- 8 = = in hora Mercurü 
| 8-9 -..- in hora Lun& 
,Q.,* 10: ,-. m ho Saturni 
ra ho \eytt. =‘ = ‚inchors Jovis 
Ra | i1. ‚Su = “vn OR Martis 
912 - 1 = - in hora Solis 
1 - 2 - - in hora Venetis 
| RE RUE RR RN en. hora Mercurii 
| | 3... 2.82% In ho kan 
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"Quinta „feria, Die;Jovis in ‚media nogte. 
aber anhehet. 
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ſo iſt es in. hora Jovis 


"hora Martis’ 


hora Jovis 


| J 
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a: = Bi +. hora Mercurii 
| WE Be in hora Lun&. 
3 re in hora Saturni 
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horä Martis 
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BES Prost N ö 
Gerz m hora Solis 
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Sexta feria, Die‘ Veneris in medio Hoctie 
aber anhebet. 


un nd ı ſo iſt es in hora BEER 
- - “in hora Mercurii 
- - in hora Lun& 

= - in hora Saturmi 

= + in horä Jovis 

- ur in hora Martis 


> 


= 


aa rl ES 


in hora Solis“ 

= -.ın hora Veneris 
= ,- ‚in hora Mercurii 
— hora Lun® 

- - in hora Saturi » 
- - in horä Jovis 
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Zwiſchen 


Ya A horä Solis 
= = in hor& Veneris 
Sa horä Mercurii 
a hora Lune | 
“ - ih hora Saturni | 
a hora Jovis 
-.. im horä Martis 
— in hora Solis. 

‘- in hora Veneris . 
in hora- Mercurit 


eN 


ı2 - - in hora Lun& 
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Allesi in Die Vereris‘ ‚von einer Mech 
zur andern. Ai | 2. 
* Sabato 


Kr ; >: 
- - in horä Martis ° 
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Zwiſchen 
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| 
| 
E 
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— 


sahato Die Saturhi in medio noctis aber anhebet 
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Fız und ı fo ifes in 
in 


in 
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in 


horä 
horä 
hora 
höora 
hora 
hora 
hora 
hora 
hora 
hora 
hora 
hora 
hora 
hora 
hörä 


»hora) 


hora 
hora 
hora 
hora 
hora 
höora 
hora 
hora 


Saturni 
Jovis 
Martis 


‚Solis . 


Veneris 
Mercurii 
Luncæ 
Saturni 
Jovis 
Martis 
Solis 
Veneris | 
Mercuriü 
Luns 
Saturni 


Jovis 


Martis 
Solis 
Veneris 
Mercurii 
Lun®. 
‚Saturni 
Jovis 
Martis Er 


Alles in Die — von einer Mitternacht u 
der’ andern, alfo mögen wir wiffen den Kauf ‚aller. 
Planeten. ewig, 
Mitternacht zu der andern, und alle Wochen und 
alle Monat, und alle Jahre durchgehende ein nad) - 
Ss2 


ben andern, 


alle Tag und Nacht von einer 


— 


# 
ee) 


‚Wolle ihr nun. wiflen, was. man einer jeg⸗ 
ir hora thun ſoll fo hebet aber an. 


In. die Solis anfang in hora Solis ah 
12. & ı1..ın "medio noctis in freudenreich 
‚ein. Spiel ruhet, ſo iſt es in höra Solis. 


Buwifchen end 2 fo ik ei in-hora Ve- 
neris fo anhebet zu mirten die ur, in der hora 
anheben fol. RIe.i" » Ä 


Zwiſchen 2 „nd 3 ſo iſt es in hora N Ber 
curii ſo tingiret ad Shen i 9 — 


> 


Zwiſchen 3. vnd 4. fo iſt es in hora Lu- 


ne freudenreich Spiel zu coaguliven i in ı, Solem: 


— 532 


Zwiſchen A: vnd 5. fo iſt es in En Sa. 
turni fo rubet in ber. Coagulation ad Solem. 


Zwiſchen 5. end 6. fo iſt 8 in höra . Jo- 
vis fo hebet an zu wirken die man in der * 
ra anheben fell. 


i 
4 
9 


Zwiſchen 6. vnd 7. ſo m IN in hora Mar 


tis ſo tingiret ad‘ Lunam. ° ©: 


Zwiſchen 7. ond 8. ſo ift es in höra ‚Solis 
fo ruhet in ber Coagulirung ad Lunam. | 


vi 


Zwifchen 8. und. 9. fo ii er) in. hora Ve: 


neris nach anhebet F * ar) hub 
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Zwiſchen 9. end 10; fo iſt es in hora 
Mercurii fo tingiret ad Solem. | 


Zwiſchen 10. vnd IL. fo. iſt es in hora 


Lune freudenreich Spiel gu coaguliven ad Solem. 


Zwiſchen 11. vnd 12. fo ik es in hora 
Saturni fo ruhet in der Coagulirung ad Solem. 


Zwiſchen 12. vnd I. ſo iſt es in hora J0- 


vis aber anhebet. ll 


n Zwiſchen 1., end 2. ſo iſt es in hora Mar 


tis ſo tingiret ad Lunam. 


Zwiſchen 2. und g. ſo iſt es in hora So. 
lis fo ruhet in der Coagulation ad Lunam. 


Zwiſchen 3 vnd 4. ſo iſt es in hora ve. 
neris aber anebeh 


Zowiſchen 4. vnd 5. ſo iſt es in hora Mer 
eurii fo fingiret ad Solem. 


Zwiſchen 5. vnd 6. fo ift 8 in hora Lu- 
nee freudenreich Spiel zu coaguliven in ı. Solem, 


Zwiſchen 6 und 7. fo iſt es in hora Sar 


turni fo ruhet in der ANHRHN ad Solem. 


Zwiſchen 7. vnd 8. f iſt es in hora ‚Jo. 2 
vis aber anhebet. 


— 
Be 
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Zwiſchen 8. vnd 9. fo ift <8 in hora Mar- 
tis fingiret ad Lunam, 


Zwiſchen 9, vnd 10. ſo iſt es in hora So- 
Us fo ruhet in. der Coagulitung ad Lumam. 


Zwifchen 10, und 11. fo iſt es in hora Ve- 
neris, fo aber anhebet. 


Zwiſchen 11. vnd 12. ſo iſt es in hora 
Mercurii fo tingiret ad Solem, 


\ 


Is Lmac SECUNDA FERIA 1— 


Zwiſchen 12. vnd 1. in medio noctis in 
freudenreich Spiel ſo ruhet ad Solem ſo iſt es 
in hora Lunæ. | 


Zwiſchen 1. vnd 2. fo iſt es in hora Sa- 
turni aber anhebet zu wirken die man in der 
Stunde anheben ſoll. 


Zwiſchen 2. vnd 3, ſo iſt es in hora u, 
ſo tingivet ad Solem. 


Zwiſchen 3. vnd 4. fo iſt es in hofa Mar- 
tis fo freudenreih Spiel * coaguliren in ein 
Solem. 


Zuwiſchen 4. vnd 5. fo iſt F in hora Solis. 
ſo ruhet in ber Congulation ad Solem,. 


Zwi⸗ 


’ 
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Zwiſchen 5. vnd 6. fo ift e8 in hora Vene- 
ris, aber anhebet. 


Zwiſchen 6. und 7. fo ift 6 in ii Mer- 
curii fo tingiret ad Lunam. 


Zwiſchen 7. und. 8. fo ift.e8 in hora Lun, 
fo ruhet in der Coagulation ad Lunam. 


Zwiſchen 8. vnd 9. ſo iſt eg in hora $aturni 
aber anhebet, 


Zwiſchen 9. und 10, fo * es in hora dan 


fo tingiret ad Solem. 


Zwiſchen 10, und 11. 10 ifte8 in hora-Mar- 


hie freudenreich Spiel zu cvaguliven in ein Solem. 


Zwiſchen 11. vnd 12, ſo iſt es in hora Solis 


ſo ruhet in Coagulation ad Solem. 


Zwiſchen 12. nd I. fo ift «8 in hora — 
aber anhebet. 


Zwiſchen 1. vnd 2. ſo iR es in hora Mer., 


eurii fo tingiret ad Lunam, 


Zwiſchen 2. vud 3. fo iſt 8 in hora Lune, 
ruhet in der Coagulation ad Lunam. | 


Zwiſchen 3. vnd 4 fo iſt eg in Kor Saturni ‚ 
‚aber anhebet. 


— | Bi | 


RN 


Sy 26) = 


Zwiſchen A. vnd 5. fo ir Bi in Höre "Tovis 
fo — ad Solem. | 


gZwiſchen 3. vnd ei in kora Martis 
Fre Spiel zu a I in ein Solem. 


Zwiſchen 6. vnd 7. ſo iſt es in hora Solis ſo 
7— in der Coagulation ad ‚Solemi | 


Zwoifchen 7. und 8. fo iſt es in hora Veneris 
aber anhebet. — 


Zwiſchen 8. und 9. ſo iſt es in nora Den 
curii fo fingiret ad Lunam. ° be Ww nf 

Zwiſchen 9. und ro. fo if es in hora Lane 
fo ruhet in der Coagulation ad Lumam. 


Zwiſchen 10 und 11. fo if ik in rhare Sa- 
vo aber anhebet. | 


Zwiſchen 11. vnd 12. ſo iſt es in hu Ta- 
vis ſo tingiret ad Solem. Bl 9 


Sier Mali TERT a FERRI a 


Bwicheh FR pnd 1. in medio ‚noctis ein 


FRITZ 


hora M — 


| Sroifchen Y ond 2, fo iſt es in 'hora Solis \ 
aber anhebet zu wirken die man in der höra an⸗ 


heben ſoll. 
a 


- d9— 
Zoiſchen 2. vnd 3. fo iſt es in hora Vene: | 
ris fo tingiret ad Solem, | 


Zwiſchen 3. vnd 4. forift es in hora Mer. 
Freudenreichſpiel zu coaguliren in ein Salem; 


Zwifchen 4. vnd 5, fo ift es in hora Luna 
fo ruhet in der Coagulation ad Solem. 


Zwiſchen 5. und 6. ‚fo iſt es in hora TOR 
ni aber anhebet. 


Zwiſchen 6. vnd 7. ſo " e8 in hora Jovis 
fo tingiret ad Lunam, Bi 


Zwiſchen 7. und 84 To ift 28 in hora Martis 
fo ruhet in der Coagulation ad Lunam. 


Zwiſchen 8. vnd 9. ſo ie e8 in höra Solis A 
‚aber anhebet. 


Zwiſchen 9. vnd LO. fo if ei in hora Vene- 
ris ſo tingiret ad Solem. 


Zwiſchen To. vnd "LT, fo iſt es in hora Mer- 
eurii Freudenreichſpiel zu coaguliren in ein Solem. 
Zwiſchen 11. vnd 12. fo iſt es in hora Lu- 

na ſo ruhet in der Coagulirung ad Solem. 


Zwiſchen 12. end 1. fo iſt © in hora Sa- 
turni aber ; 
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Zwifchen 1. vnd 2. fo ift es in ‚höra Jovis | 
fo tingiret ad Lunam. | | 


Zwiſchen 2. vnd 3: ſo iſt es in hora Martis 
: fo rubet in der Coagulation ad Lunam. 


Zwiſchen 3 und 4. ſe Ai es in. hora Solis 
„aber anhebet. | ) 


Zwiſchen 4. vnd 5. fo iſt es in hora Vene- 
ris fo fingivet ad Solem. 


Zwiſchan 8. vnd 6. forift es in hora'Mer- 
eurii Sreudenreichfpiel zu coaguliren in ein Solem. 


Zwiſchen 6. und 7. ſo ift es in hora Lunæ 
fo ruhet in der Coagulation ad Solem. 


Zroifchen 7. end 8. ſo iſt es in hau uni 
aber anhebet. 


Zwiſchen 8. vnd 9 ſo ik es in Jovis 
ſo tingiret ad Lunam. ii 


Zwiſchen 9. vnd 10. fo iſt es in Karat Mar- 
tis fo ruhet in der Kongulicang nn) Lunam. 


Zwoifchen 19. und TI, " iſt es in hora Solis _ 


aber anhebet. 


Zwiſchen 11. und 12. fo Si es in ‚hora ve- 
neris fo fingiret ad Solem. * 


QUAR- 


ee C209 3 * 


Zwiſchen 12. Pe I. in mediö noctis ein 
Sreudenreichfpiel je: ad Solem fo iſt es in hora 
an 


Swifchen 1. vnd 2, fo ift es in hora Lune 
aber anhebet zu wirken, die man in der Stunde 
anheben ſoll. 


Zwiſchen 2. end 3. fo Hi e8 i in has Saturni 
fo tingiret ad Solem. 


Zwifchen 3. und 4. fo ir e8 in Kora Jovia 
Freudenreichſpiel zu coagnliven in ein Solem. 

Zwiſchen 4. vnd 8. fo iſt es in hora Martis 
fo ruhet in der Coagulation ad Solem. 


Zyiſchen 5, vnd 6. fo if «8 in hora Solis, 
| aber. anhebet, 


Zwiſchen 6. vnd 7. fo iſt «8 in hora Vene- 
ris fd tingiret ad Lunam. 


Zwiſchen 7. vnd 8. fo iſt 1 in hora Mercu- 
rii fo ruhet in der Coagulation ad Lunam. 


Zwiſchen 8. und 9. fo if «8 in hora Lunæ 
aber ruhet. 


Zwiſchen 9. und 10. rn iſt es in hora Sa- 
turni ſo EN ad Solem. | 
j EHEN Zwis 


* 


— 
Zwiſchen 10. vnd 11. ſo iſt es in kora Jovis 
Sreubenreifpiel ju coaguliven in Solem. 


Zwifchen ır. und 12. fo iſt ei in Koch Mar: 
tis fo ruhet in der Congulation ad Solem. 


Zwiſchen 12. vnd T, fo iſt es in hora golis 
aber anhebet. 9 Ve 


Zwiſchen 1. ond 2. ſo iſt es in hora Vene. 
ris fo tingiret ad Lunam. 


Zwiſchen 2. vnd 3. ſo iſt es in hora Mer- 
eurii fo ruhet in der Goagularin ad Lünam. 


Zyiſchen 2 vnd 4. fo ift eg in , hora- un 
aber anhebet. | 


Zwiſchen 4. vnd 5. ſo iſt es in hora Sau 
fo tingiret ad Solem.. ' 


Zwifchen 5. und 6. ſo iſt es * hora Jovis - 


Freudenreichſpiel zu coaguliven in ein Solem, 


Zwiſchen 6. und 7. fo if es in ‚hosa Mäktis 
fo ruhet in der Coagulation ad Solem. 


Zwiſchen * und 8. ſo iſt es in hora Solis 
aber anhebet. 


Zwiſchen 8. vnd 9. fo iſt es in hora Vene 
ris ſo tingiret ad Lunam. | \ 


Zuri⸗ 
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Zwiſchen 9. vnd 10. ſo iſt es in hora Mer- 
ceurii ſo ruhet in der Coagulation ad Lunam. 


Zwiſchen 10, vnd 11. ſo iſt Bi in hora Lu- 
na aber. anhebet. 


_ Susifehen 11. vnd 12. fo ift es in kura Sa- 
a fo tingiret ad Solem. 


SEIEN | 0 9 
GuınTa FERILA Dies Jond, 


an; RR vnd 1. in — —— nöctis ein 


Freudenreichſpiel — ad Salem ‚i f wi in ho- 
za! —— Ei | 


"kfehen I. — 2. 9 iſt ei in hora Martis 
aber anhebet zu wirken die man in ber Stunde an 
heben fol. 


Zwiſchen 20 vid 3 " fe ei in n' Höra Solis ſe 
tingiret ad Solem. 


Zuwiſchen 3. Und 4: fo iſt (8 in hora Veneris 
—— zu coaguliren in ein Sölem.! " 


Zwiſchen 4, vnd 5. fo iſt es in höra Mr 
zii fo ruhet in der Coagulation ad Sölem." H 


Zwiſchen 5. vnd 6. ſo iſt es i in hora Heiss 
* anhebet. BV—— 


Bſo tingiret ad Solem. * 


Zwiſchen 6. vnd 7. ſo iſt es in * — 
ſo tingiret ad Lunam. 


Zwiſchen 7. vnd 8. ſo ie es in . höra Jovis a | 
fo ruhet in der Coagulation ad Lunam. | 


Zwiſchen 8. und 9. ſo iſt es in hora ——— 
aber anhebet. 


Zwiſchen 9. vnd 10. ſo it e8 in hora Solis 


Zwiſchen Io. und Im. fo ift es in hora Ve- 
neris Freudenreichfpiel zu coaguliren in ein Solem. 





Zwiſchen LT. und 12. ſo ift es in hora Mer- 
curii fo ruhet in ber Eoagulation ad Solem. 


Zwiſchen 12. vnd 1 ſo iſt es in hora Lune 
aber anhebet. 


Zwiſchen 1. vnd 2. ſo iſt J in“ — Saturn 
ſo “ingiret ad Lunam. Bd 


Zuwiſchen 2. und 3. fo ift es in hora, Jovis 
fo ruhet in der Coagulation ad Lunam. ı) 


‚Zwifchen 3: vnd 4 io * a in hora — 
aber anhebet. 


Zwiſchen 4. vnd 5. f iſt es in horä: — 
fo tingiret ad Solem. 
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Zwiſchen 5. und 6. fo iſt es in hora Veneris 
Freudenreichſpiel zu coaguliren in ein Solem. 


| Zwiſchen 6. und 7. fo ift es in hora Mercu- 
xii fo ruhet in der Coagulation ad Solem. 


Zwiſchen 7. vnd g .ſo iſt es in hora saturni 
ſo tingiret ad Lunam. —1* 


Zwiſchen Sound. 9. ſo iſt es in a Jovis 
fo ruhet in der Coagulation ad Lunam. | 


Zwiſchen 10. vnd II, fo ft es i in hora a Mar 
tis aber anhebet. 


Zwiſchen ir. vnd 12. fü iſt es in hora Solis 


fo fingiret ad Solem. 
A 


En,.4-RTO \ j 
SEXTA BERIA — 


2 3 


BIO N 


Zwiſchen A PR N KEN noctis ein 
Srendenreichfpiel — ad Solem, i Br ud in 
hora Veneris. :, i ©) Ss da. es 


— 


Zwiſchen 1. A 0. 9* if ee in hora Mer 
curii aber anhebet zu wirken bie man in der —— 
de anheben ſoll. N ei 


Zwiſchen 2. vab z⸗ ſo iſt es in kora Lunæ 
o fingiret ad Solem. urn pt a 


ae 
Zivie 


* 


— 


Br + 


he Zwiſchen 3 vnd 4. fo ift es im hora Saturni 
Freudenreichſpiel gu coaguliren iw:ein’Solem. |. 


> Soifchen 4. und 5. ſo ift es in —— 
ſo ruhet in dee Solem. 


Zwiſchen 6, vnd 6; fo. * es in oge Martis 


ie anheber. mans ba u 


Zwifchen 6. eh fo. J in hora Sol ö 


tingiret ad Solem. —A— 9 


Zwiſchen 7. vnd 8, fo iſt es in hara; a 


e ruhet in der Coagulation ad Lunam. _ 7 
Ssnifihen 8. vnd 9. fo iſtes in 2 has Mercu- 


rii aber anheber, Iustor Be ei 
Zwiſchen 9. vnd 10, fo ” es in BER Lunæ 


fo. fingiret ad Solem4 1 #22 


Zwiſchen 10. vnd ır. fo iſt es in hora Sa- 
turad Feendenreichſpiel zu coaguliren in ein Solem. 


DR In 4* 151 RT ERT WEDER * 


3 i1. vnd 12. ſo iſt es in. hors Jovis j 


fo ruhet in der Coagulation ad 835 
Maus * — 1 Nr 
s 


Doiſchen 12: vnd 1. fo it Wi PN —* Nar. | 
is aber anhebet. Bor un 4 


gZwiſchen vnd 2. ſo iſt es in * Solis a ) 


e Bu 


er fingivet ad Lunam. Du Wan u 


ar 
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“ Zwiſchen 2. vnd 2. fo iſt es in korä Veneris 
10 ruhet in der ‚Eoagulation, ad Lunam. 


Zwiſchen 3. vnd 43 ſo if es in 'hora Mercu: 
rü aber anhebet. 


Be Swifchen 4. und 5 ſo iſt es in hora Line 
fo tingiret ad Solem, N 


! Zwoifchen 5. und 6. fo ift es in hora Saturni 

im freudenreichen Spiel zu toaguliren in ein Solem. 
Zwxiſchen 6. vnd 7. fo ift «8 in hora Jovis 
fo ruhet in der Coagulation ad Solem. 


Zwifchen Tr end 8, fo ift es in — Martis 


* anhebet. 


Zwiſchen 8. vnd 9. ſo iſt es in hora Solis 
1 tingiret ad Solem. 


Zwiſchen 9. vnd 10. fo iſt es in hora Vene: 
ris fo ruhet in der Coagulation ad Lunam. 


Zwiſchen 10. vnd 11. ſo iſt es in hora Mer- 
surü aber Adheeen, U la 


Zwiſchen 11. vnd 12. fo if es in hora Sa- 


tumi, in medio nöctis im —— Spid 


ſo ruhet ad. vSolem. 
Finis 


ee 


| 
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(6) — 
soL hie 
Natum quem ‚sol hic prudensque loquens- 
que fit _ 


Trifis fit talis pulcer bonus & regalis. 
LUNAeN 


Luna creat; natum —— magnum colo⸗ 
ratum 


In Vultu rubeum ‚. julium nec- ‚non vagai 
rap 


Gr is ; Ey} € 
} ; At 4% us 


ans * 
Eſt loquax natus Martis, mendaxque ſatis 
a ak una 
4 um 
Fallax , inftabilis, groffü, rubeique co- 


Kun R loris. 


PR , R J 9 DR 


mercvnıUs E 


ER bene barbatus in Mercurio eneratus, Sm 


Subtilis, verax > gracilis nec non prüdens J 
fit. | | 
a. « . JUPITER. 


* J wi. 





in Cor 
JUPITER. 

Jupiter facit audacem , longum , pulchrum- 

= tenacem | 
Mentem, jocolum , jucundum & teligiofum. 

 WENVUS 
Veneris eft natus, qui cunctis elt bene gratus 
Quicquid laudandum ’virtutis hoc tenet in k, 
SATURNUS. 
Si quis nafeitur dum Saturnus dominatur 
- Audax, Urbanus, antiquus & avarus 


Prodigus, ignarus, iracundus, nequitiofus. 


Fr MLORBE)Y vo 
Aries BR N: 
Leo ? Cholerica 
Sagittarius- |} us, tion, 
Taurus 2. el 
Virgo “ Melancholica 
— 


H 


Ss 


‚Gemini 7’ * 
Libra Sanguinia — 
Aqucarius si, 
Cancer Din 
© Pifces "2° Phlegmatica 
ſcorpius 0, ’ 
vl 


- Sanguineus 


Cholericus 


Phlegmati- 
cus 


 Melancholi- 


cus 


— 39) — 


| 
9 
| 
c 


. 
| 
( 


humidum in 


Calidum 
frigidum 
ficcum 


Calidum 4 


liccum 


humidum 1 
frigidum 


frigidum 
humidum i 


ficcum 
Calidum 


fieccum .ı 
frigidum i 
Calidum i 
humidum i 


in 


4. 
NS. 

2. 
in ı. 


bad 
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EDER 


RAIMUN- 


— (68307) von 
RAIMUNDUS LULLIUS 


A. Sol. 

B. Luna. 

C. Mercurius. 

E. Jupiter. 

Fi Saturnus. 

G. Mars. _ BE 
© Sol. So 
P Luna. : ' \ EN: 
e? Mars. | 7 
* SV Mercurius. 
2..Jupiter. | 
Q Venus. 

h Saturnus, | * 
(B Virldtam, Ep 
&B Grünfpan. RR 
E Antimonium. 

(D Alumen vel fico. 

3b3 Zinober. | 

% Sal armoniacum. 

K Sulphur. | 
db Acetum vel fie | 

fimiliter (J) | 

I Waffe. ce 
A wer. | | 
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Hæe 








\ 


an jr) — 


e 2 


Sie Ars eft cara, brevis atque Levis, quo» 


que raraı 

Ars unam poſen rem quam quivis bene 
oſcit 

Hanc optant\ plures rem, res et tamen 
una, 


Mi nee fimilis eft, eft precio quoque vilie 

. Nee contennehd) nam perficit illa fiu- 

| penda, | 

Quæ dum calcatur tamen ejus de adu- 
natur | 

Tartärea fundi queat ut pars inelita mundi 

Jungit, dulcorat, fundit, purgatque de- 

‚a... c0orab 

| Efficitur gratum proprio fudore renatum 

Ars e natura Zimpham Rebe: extrahit 
'extra | 

Hi funt fecreta quis gaudebit fine meta 

 Quatuor ex uno fiunt & quatuor unum | 

Ars fiquidem nofirum , Limpham [uam ma- 


ris — 
Hæc ſi ſunt una, non major mundi me— 


air, BER a5 ‚nera. 


„Alind : Cinis a cinere extractus, ex quo 

| Lapis elt factus 

Semina aurum in terram foliatam Alchi: 
mia. 


et Figur. 


an 


"Figur. Nro. ‚1.0.3 8: 


3 


Hæc eſt obleura — vera figure; — 
In qua profunda ſtat Philöfophia. — 
Quæ fallit ſtultos ſua per problemata mio 
Argentum viyum,, volucrem. tu die ‚fugitivum, 
Solaris humor mas. et, [ed f&mina, luna. 


Dies iſt eine — wahre Figur * | 

Weiſen Kt Ä 

In bet fichet tief "die URAN * ra 
fophie 5 Tu 

Welche beträgt viele. Thoren, Bund oadoent | 
\ AB! Nr 

Sage dag Queckſilber ſey ein fliegend Vogel. 
Der Sonnen Feuchtigkeit ein Mann iſt, des Mon⸗ 
Hi ae ein Weib. | 


Figur. Nro, 2, 


Si tria defendis tunc omne volatile prendis’ 


Eiche beſchirmeſt du deep, fo faheſt du alle 
[04 Slrgene, 


— —— — — — 
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ı Den ſlͤſige Leib reiniget den Sie * 
Dereniguig: empfinden! fie in dreyerley Kraͤften 
der Fluchtigkeit "Die ehe iſt luͤftig, verbraͤnn⸗ 

ich Queckſilber; bie andere iſt waͤſſerig, aufdaͤm⸗ 
pfig, mondiſch. Die dritte iſt feurig, weichlich, 
‚ren 


Fidibus fi patulas tu caneri gefleris aures 
Ecce tua chorifando mea fibi burfa retentat, 


Defpectam formam fatuo rum practite limphs 






Infatuas ——— ım tibi quinque. 


Win du geoͤfnete — ud dem Seitlein 
des Krebs, 


She ‚tanzen das beine behaͤlt in Meinen, Beu⸗ 


tel, r “ 
Diefe, noeſchafen der Thoten ii ven, EN ‚bie ‚ e 
ei  practiciven. | N 


Du —5 die Ar deiner Fünf Sim), 


i F eo 
et BIER: Rp i N a ER Rn 
| * — 1 4 
DR ‘ 


F — aulce canit mihi ſi non crede Catöni 


Dum Iyra dulce. fonat carmine prodit aves. 


& 


— 


- ca) — 


Er finger Me dee N feiffen ſuͤſſe glaubſt du mir 
ee niche, glaub, Catonii. 
& er wit der Leyren ſuͤſſen Pe Bra bie 


Vögel, “ 


u 
ve x Fuer ri 47 r mp 
— 0 0 —— * Bu _ [Ze % ir ‘ 
* * 


Qui ſatiari velint ſapientiæ Aunige miro, 
Se — —9— roitantibus Mina‘ 
[piro , 9 


Increata patent, contenta machina giro, 






NR 
al 


Sum quoque virgo mater, jungor carilsima 


viro. 
Zen * 4. 


Hier ik gebohren ber Diraeo, fein Haue if 


Finſterniß ond Schwaͤrze , in allen den wor Ins 


den, aber dies mehr Todt vnd Finſterheit flie⸗ 
hen, auch die Glanz der Sonnen ‚ der: Draco 
fleuhet die Löcher," darianen er wohnete, "unfer 
todter Sohn lebet, und der König ‘wird von Feuer 
kommen, vnd wird fich freien mit der Ehe, vnd 


das verborgen wird erſcheinen, vnd die Jungfrau 
Milch wird weiß, vnd unſer Sohn jetzt lebendig 


gemacht, wird ein Kreyer des Feuers vnd Tinc⸗ 
turen vberſcheinen, entpfahe die Schwaͤrze, ſchwaͤr⸗ 


ger denn die Schwaͤrze wann “ werden viel 
J % 
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Allhier hebet das Waſſer etzlicher Maasweis 
zu werden, dann wird der Draco feine freſſige 
Fluͤgel uͤber ſich ſchwingen, bnde gibt von ſich 
mancherley Farbe , vnd wird oft vnd vielmahl 
bewegt von einer Farbe zu der andern, alsdann 
bis er kommt zu der feſten Waͤſſigkeit. Dies 
ſtarke Thier ſoll nicht geſpeißet werden, dann al: 
lein wann es Durſt hat, vnd nach dregem Tas. 00. 
gen hat es Feinen Durſt. Diefe Nebel find ab ranon,o 
geſtiegen vom Körper davon fie ausgegangen fi 2 Alle suhkanh 
und es ift geſchehen ein Conunctio zwifchen Notabene 
der Erden, pnd den Waſſer vnd iſt Afche 
worden, wann die Natur beweget ſich nicht, 
dann durch Wirklichkeit der Hige, darum fo 
die Sige wohl mafligen Fannft, fo haft du 
: Genug an Feuer vnd Waſſer, wann fie wach: 
ſchen, veinigen ond ernehren daß Corpus, vnd 
nehmen Bon ihme feine Dunfelbeit, barumb rei⸗ 
terire zu vielmahl alle dieſe Ordines, und zum 
letzten calcinir es. Aber calciniren iſt nichts Nota 
anders denn Treugen vnd die Aſche verwan⸗ 
deln, verſtopf es aber ohne Furcht bis es zu 

| Aſche wird annann ſo haſt du Bad! vrgit 


4 


Dieſe Aſchen RES nicht, fondern gib Notabene 
ihr wieder ihren Schweiß , den fe von ihr 
geworfen bat , aledann werden in |den Ges 
faͤß erfcheinen , alle‘ Sarben, wann die Seuche 
tigkeit iſt ausgetrucdnet, die Schwärze die 
da ſeparirt iſt von den Corpore zeuch wieder 

| | BAR, 


9 


59 — (36) — — 


auf das Corpus, davon es kommen iſt/ daß 

es ein ‚Corpus, werde, ‚bealbirt, Tatonem und 

ureiß,, ‚die Bücher , auf daß euer Herze nicht 

jerbrochen, werde, dann onſer Ding iſt leicht vnd 

bedarf Hilfe, Rubeum vnd Album. ‚Eomnten 

Coque ter- gyg einer Wurzel. Roche die Erde, recterire 
ram et rei- 

tera illud e8 + vnd Laf dich nicht, verötilffen die, reitera- 

heat wenn duch lange, kochen geſchieht es. 

coctionem Wiſſet daß die Blumen. ser Sonnen iſt der 

perficitur Stein, darumb brat ihn durch etliche Tape, 

—7* Wer daß er werde ein ſcheinender Marmor... Es 

ſey dann , „daß du erſtlich deal birſt, fo kannſt 

du das. wahre rubeum. nicht erlangen, wann 

e8 kann niemand. nom .erfien zum stitten 

kommen, dann allein durch das andere, alſo 

kannſt du auch nicht kommen von den Schwaͤr⸗ 

zen zu den Citrino dann durch Album, vmb 

des Pillen , dag Citrinum, iſt zu Dauf geſetzt 

aus viel a, vnd allerreinſten Schw zen, dar⸗ 

umb mach erſtlich von weißen Schwarz ‚end 

von tothen weiß, ond darnach von weißen 

roth, darumb ſo wirft ſehen dieſe Weiße er⸗ 

ſcheinen in allen ſo iſt gewiß, daß in der 

Notabene weiße iſt verborgen die Röthe, ale dann 

.„Perfft,,dur, nicht: ausziehen., die Weiße, fon- 

dern kochen es. alſo lang bis es roth wird. 

Zum letzten wird der Koͤnig herauſſer gehen, 

mit feinem. Scepter gekroͤnt, ſcheinend als die 

Nota Sonne, klar als ein. Kartantet — 


Nr h av) / F j Ein ’ 


cam) — 


fleſend als Wachs beſtaͤndig im Feuer durch 


Y 


gängig vnd baltende Argentum Vivum. 


Nota quod folutio Corporis in fpiritum a multis 

ſapientibus Philofophus Lapis appellatur. Nos 

f autem naturam illam vertentem minerälem fpiri- 
tualem de cetero nominabimus. 
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Cum vis tingere Recipe Tigillum auri fa- 


brorum & line intus modicum eum fapone 


& pone. in: eo mercurium [ecundum pro- 
portionem medicine‘ ſuper lentifsimum ig- 


nem & cum Mercurius incipit frangere , 

projice' intus medicinam tuam in cera hu- 
mida claufam & habeas . -unum carbonem 
ignitum., fortem ‚& ‚latum, preparatum ad 


hoe & pone eum fuper os tigilli & da 


| fortem ignem & cum totum factum fuerit, 


funde in eo unam am fepo fic habes 
Sole & Lunam verilsimam. Si autem me- 
dicinam tuam multiplicare volueris, in fimo 


' equino hoc far, fisut te oretenus docui, 


tibi 


ER, 


_ (a8) — 


tibi modo non fcribendo, quia peccatum eſt 
hoc viris [ecularibus revelare, ‘qui magis 
hanc feientiam querunt propter vanitatem 
quam propter debitum finem.& da honorem 
tantum Deo, cui fit honor & gloria in fe- 
cula feculorum Amen. _ 


Deo gratias. 


Ihe: fic eft finis per valentinum 

N  Hernworlt die Zeit maynziſch 

Freybothen in domo zum klein 

Mertin, vulgariter nuncupa- 

ta fita in platea Leonis, die 

folis 29. menfis Junii circa 

horam quartam poft meri- 

diem fcriptum & cbmple- 

tum ad laudem omnipo- 

tentis Dei Anno Domini 
M.D. XXX. 


In Romten eg — 


— Eohn wife, daß der Bat des 
Herren vor der Schaffunge Himmels vnd der 
Erden iſt getragen oder gefuͤhret worden auf den 
Waſſer, als man liſt in dem Buche der Schoͤ⸗ 
pfunge. Nun fiehe daß alle Ding auf den Notabene 
Wafler yelchaffen find, ı vnd das Wafler hat 
Gott geleitet, da er ſprach, vnd geboth dem - 
Waſſer ein Theil in der Dörre, das hieß er dag 
Erdreich, vnd das Waffer, dag er nicht ver- 
wandelte behielt er zu erfeuchtens das Erd⸗ 
reih, warumb? wann eine trodene Erde 
bringet Feine Srucht, dann es werde durch 
das Waſſer des Regens von oben herab er: 
feuchtet. Nun offenbahr ich dir nit natürlicher 
Condition vnd Vnterſchiedenheit in onfern Vor⸗ 
uchmen den ‚Stein aller ‘Philofophen der da 
verborgen iſt, vnd ift ein Stein gezieret mit 
dreyfaltigen Kleide , euft ift ein Stein, der Lie— 
be vnd des Reichthums, und der Erhebung 
von aller Armuth vnd von aller Krankheit, 
vnd in ihme iſt beſchloſſen alle Heimlichkeit von 
Gott gegeben, vnd in der Welt iſt nicht hoͤhers 
Dinges. Du ſollſt fleiſſig merken , daß ich ge⸗ 
ſprochen habe: daß vnſer Stein ſey geziert mit 
dreyfeltigen Kleide, das iſt: daß er getheilt ſoll 
werden in drey Theil, dag iſt: in den Körper, Notaben⸗ 
in die Seele, vnd in den Geiſt. Darum der 
keichnam ber Tod iſt, vnd as die Seele hat 
der 


(a) — 


Nota? der iſt finſter, wilt du aber daß derfelbe Cor- 
pas wieder lebe, ſo gib ihm wieder ſeine ei⸗ 
** ge fo Tebet er ſchnelligihen 


e Ach lieber Meiſter ich verſtehe ke bei⸗ 
ne Worte wann fie mir ſehr verborgen find, 
wann du haſt mir geſagt von einen Stein, 
vnd ſagſt mir eine von dreyen, von den 
Corpus, von der Seele, vnd von dem 
Geiſte, vnd wann nun * ein Stein,’ fo 
werten ihr — * weiß —* was 

du fagfh | RR 
— o mein Sohn * au: — das Luc) * 
Finſternuß, vnd erkenne die Wahrheit, hab ich 
dir nicht geſagt, der da einer heiſſen iſt "end 
ich, ſpreche klerer, daß da iſt ein Stein vnd 
ein Ding, wann warumb das Corpus Wann 
es wieder in fein Natur iſt bracht ‚das iſt 
De prima fein Weafler , das ift feine prima Materia, 
— vnd prima Materia, aller Leichnam iſt ein 
phoram ſchleumiges Waſſer, ſo wird es dann deheiſ⸗ 
Nora. fen ein Ding, fo die Sudfiahtia des Leich⸗ 
nams durch Sie mindeften Theil: verfchönlich | 
werden vereint vnd das ‚if die Wurzel Phi- 
‚ dofophorum ; aus der: unzehlich iſt gemehret 
worden, vnd das ifl der Stein Philofophorum | 
genannt in ihren Kapitel, vnd darumb fo 
wird aus ihme gezogen feine Seele burch 
ſein — 9* der Geiſt au Be | 


Ca) — 


O D Lieber Meifter "mein Gott ſey dein - 
Hal wann ich inne habe gänzlichen die Mei: 
nunge, die du gefage haft. Nun lieber Meis 
fer iſt auch Noth der Sublimation in dies 
ſem Werfe , als fie doc) alle thum 


D Sohn, wiſſe, daß unfer Sudlimation if. 
nicht der Leyen, fondern unfere Sublimation —— 
iſt nicht anders, dann ein Gubtilmachung, 
daß wit in der Bereitung des Steines hin= 
weg thun, das da überflüſſig iſt, vnd folk. 
nicht wehnen, wann wir die Sublimation thun, 
daß das Theil dag über ſich erhaben wird hin— 
auf von den fecibus Vitrioli, die da in dem 
Grunde bleiben‘, fcheiden, als da thun die Un: 
weißen, die da mit den fecibus Vitrioli oder 
Nitri, oder mit andern fecibus füblimiren dag 
fie taufendmahl fublimirten, fie möchten doc) nint: 
mermehr perficiren wann fie wiſſen nicht unfere 
Sublimirunge. Aber unſere Sublimatio iſt eine De Subli- 
Erhebunge der Theil die da fir find von den iR er 
Theilen, die da. nicht fir find, aber die da phoruma 
nicht fie find, werden erbaben durch den 
Raud vnd den Wind, aber wir wollen, 

daß die zwep mit einander firiet werden, 

ond daß fie leichten Fluß geben, * ver⸗ 

— unſere Sublimitung 


ey fieber Meifker, Gott der vergelte die 
die as nun erkenne id) der Philoſo⸗ | 
| 8 pa x 


Nota 


— (3220,85 


J 1 ohie Sublimation. vnd auerte die ganze 
Be in ihr zu ſeyn. 


| Cohn du Tagen die Bahrheit Pr nun — ich 
dich verſtehen, und wiſſe in Wahrheit, der da 
vollkommlichen Den der 1 das May Merk 
werken. | 
9 * der ————— Gott ſey ge⸗ 
lobet der dir durch ſeine Gnade die Gabe 
hat gegeben, daß du deinen Juͤnger ſo mil⸗ 
diglich Haft erleuchtet. Guͤtigſter Meifter, 
ich verſtehe den Stein und die Sublimation 
des Steins; ich habe oft gehoͤrt von deiner 
Meiſterſchaft, daß die Elementen geſcheiden 
werden, aber die Kunſt vnd Maſſe der 
Scheidunge der Elemente: von dem Stein 
weiß ich nicht: Ich bitte En me es 
dir mich das zu eh J 


Mein S Sohn, ich wehne zu — — 
fc meine Meinung , fo febe: ich: Dich noch gar - 


fremde von meiner Kunft, Hab ich dir nicht ges 


fagt , daß das alles. geſchiehet durch vnſere 
Sublimetion vnd die Element werden voll: 


komlich geſcheiden, vnd der! weiße Stein 


* 


allein wird vorbraͤcht mit drey Klementen, 
das iſt mit Erde, Luft vnd Waſſer. Du 
ſollſt auch wiſſen mein Sohn durch die Kraft Got⸗ 
tes, daß das ſix iſt ein *9 ‚ond wird 
we. heißen 


A 


a) 


beißen eine Naͤhrerinn aller Elementen, und 
ein wahres. Serment , vnd der Auft iſt das 
 Durdigebende, vnd der Geiſt iff das Tre: 
gende, alfo follt du nehmen onfern Stein, vn⸗ 
fere Sublimirung , und dieſelbige werden geheiſſen 


Elemente. Daß du es baß verſteheſt, vnſer Erd- Aqua ef 


Spiritus. 
reich iff es firiren, vnd fluentiren. Der Luft Sendrarig 


ift faft darinn geben in die Wurzeln das Eleinento- 


Waſſer ift der Geiſt, vnd iff reinigen das um confis- 


* tit in ſubli⸗ 

Erdreich, vnd iſt das Waſchen von feiner matione 

Br Philofo= | 
“ phorum, 


er sr Bater , nm oil ich daß dag Inter mille 
| Scheiben. ift allein in dem Sublimiren. un. 
© wie gar wenig find ihr, die ba die repericur 
| Sublimirung haben, vnter 10000 kaum are 
einer der 9a vollkommen Fann fublimi- fublimatio- 
. ken, ond wer der. nicht weiß, der weiß — hie 
5“ icıtur 
auch der. Kunſt nicht, vnd iſt auch unnüße 
arbeiten. D welch eine Freude ift mir dag, 


daß mic. die Qeirufiphteig Me geoſſenbahret. 


mein Sohn, alereet Höre ich dich ver⸗ 


ſehn meine Worte.‘ Gott fey fie in dich ver⸗ 


ſchlieſſen, “alfo daß fie von deiner Verſtaͤndlichkeit 


nicht kommen unter die — vnd verſtrawet 
werden. 


| — Meiſter mag es auch heſchehen 
mn einem doſe oder Ofen? * 
| 2 Du“ 


Notz; 


Hie docet . 


nem a 


Nota 


= 54) - 


Du ſollſt Nach der Größe oder 
Menge der Materien nach) der mas auch 
fein die Kochunge, ift der Materie vtel fo 
matt es auch geſchehen in zweyen Saffen oder 
©fen, ond doch fo wird. geheiſſen ein Ofen 
ond ein Saf, in den Saft geſchehen vonfere 
Sublimatio, Caleinatio fixatio inceratio tinc- 
tura weiß oder roth. BEN. 


O Tieber Meiſter ich bin erfreut in den 
Dingen geliebts nur Euer Wuͤrdigkeit aus⸗ 


zuſprechen die Maſſe der. Zufammenfeßung 
der Elementen des Steines, wann ich nun 
die Scheidunge der Elementen verſtehe, aber 


die Zuſammenſetzung nicht. 


Serie , neige hiehjer deine ‚Ohren mit De- | 
Kg müthigkeit, nachdem du nun alfe gefcheiden | 


haſt die Seele und den Geiſt von ſeinen 


Leichnam, das iſt die Größe der Luft, ſo 
gib ihm wieder die Wurzeln ſein, die Ge⸗ 


ſtalt der Größe durch die Einigkeit, denn 


alſobald ſo nimmt auch „der Leichnam feis 


ne Seele als die Natur, die Natur; fo ge⸗ 
he dann zu den Regiment ſo lange daß das 


Erdreich geſpeißet wird mit ſeinen Waſſer 
in feiner Zeit. Alſo wirft du dns Erdreich 


fehwanger machen, vnd das fehnelliglichen 


folange daß es trinkt fein Waſſer, fo geb II 


dann durch die Maſſe feines Regimente, fo 
| — 
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— daß das Eroreich gleich wird alfo 

die quinta Eflentia zufammen fleiſſet, vnd | 
die erſte Ordnunge der enge iſt RR | 
gemeine genannt, 

O Meäftern ich bin nicht würdig ges 
‚weft, daß mir beine Gütigfeit den ganzen 
Grund diefer Meifterfchaft alfo klehrlich uns 
terwieſen habe, meine Schwachheit und mei: 
ne Seele wird nimmer aufhören Gott vor 
dich zu bitten, für diefe große göttliche ' 
Gabe; D lieber Meifter, du wolleſt mic) 
baf unterweißen ! Nachdem alfo das Erd⸗ 
reich zerfleußt , daß du denn nimmſt 
quintam Effentiam ‚ob diefelbige Zufluͤſ 

ſunge vor Stund tingiret? 


—* Soehn! wie treflich iſt deine Frage, daß 
mich verwundert, aber ich will genug thun 
deiner Frage. Wiſſe daß die Zufluͤſſunge die da 
wird genannt quinta Effentia , die iſt eimNota. Ex 
elementis 
ſchlecht einfaltiges Corpus, en in ihm iſt extrahitur 
ein. Bewegung der Elementen, alſo iſt den corpus ‚phi- 
andern elementifihen Leichnamen, vnd daB — | 
ift die Sache, wenn das Corpus ift einelic quatuor 
Uebertreffunge der Element, end ein a element, 
zug aus. ihnen; aber wilft Su AN daß eo ſoll 
werden ein vollkommen Blizier, das da ver⸗ 
wandlen mag alles das, das ihm zugefügt 
gird, das mag are efforbet: dann als 
lein 


— (36) — 


Notabene. Iein burch die manhidfatitken — 
vnd das iſt die Wahrheit, vnd die Clauſeln 

hat ich nicht wollen zuſagen, ih fürchte 

daß es komme in die Hände der Ungetreuen. 


D lieber Meifter ſaget mir vorbaß ich 
— will —J ſeyn. 
Nun will ich dich fuͤhren in den Luſtgarten 
vnd in das Bad deſſelbigen Steins, wann fen 
Kraft wird gemehret in Ewigkeit, vnd alfo oft 
als du frefft auf denſelbigen Stein fein eitten 
Nora. Gütigkeit, alfo oft ir der Werfunge wirft 
du viel Theil gewinnen, aber die Kunft zu⸗ 
machen iſt Solutio , foldye Solutio iſt Sie: 
Nachdem fo vnſer Stein durch das Feuer ge⸗ 
ldutert wird, vnd gereiniget von aller Un⸗ 
ſaubrigkeit, ſo reib ihm zu kleinen Pulver 
auf einen Stein, vnd in vnſern Eſſige dem 
aller leuterſten fo wird er von Stund an fol: 
virt in ein lauter Waſſer Philofophicum gleich 
NB. dem Bronwafler, vnd fo er dann alfo fol- 
virt iſt, gänzlich, als ih gefagt babe, fo 
diſtelire ihn in onfer Diſtilliru we coa⸗ 
gulire es in den Seuer mie m — e; 
vnd zu den legten fo —— Bye er 
Coatzulirunge nach ſei ner Maſſe als ich fe 
gelegt babe, vnd wife Sohn, daß in der 
vierten Golution des Steines "ein jeil 
‚tingixet hundert Theil mercurlum oder an⸗ 
* dern 





' Be REN ! ö 
9 7 | 
dern 4 Leichnem in St oder Luna nacpdemfolutioPhi- 
alfo der Stein bereit ift worden, vnd dag if, — 


rum eft fe- 
onſer Solution ein NR © aller Heimlicheererum fe- 


feit. un cretiſſimum 


O allerliebſter Meiſter! wie gar groß 

find die Werfe Gottes, daß er folche Gabe 

hat gegeben: den Kindern der Menſchen; 

Nun verftehe ich, daß alle Arbeiter in der 

ganzen Welt find irre in ihren boͤſen Bi: 
ſtaͤndlichkeit vnd verblendt, wann etliche in 

den Salzen, in Alaun, Borax, in Harn: 

waſſern, in Haren, in Eyern, in flarien 
Waſſern, allein in ben Geiſtern, in Arſe— 

nicum, in Magnefia, m Huͤttenrauch, in Ho— 
nig, vnd in den allen iſt irre. Und aus 
‚den allen verſtehe ich wohl, daß die hard 
Tinctur und der Stein wird alleinesexcrabitur 
ausgezogen aus den Mercurio der Wei: ——— 
‚fen vnd nicht aus den Gemeinen, noch tum er non 
aus den der aus den Bergen getzraben Lulei. 
wird; aber unſer Mercurius wird aus mung 


ta et perci-, | 
‚dem fi Leichnam, aus der Seele und aus pe ifta ver- 


den Geift, als du mich Meiſter i in Sen ba propter | 


Deum tu 


"Anfang dieſes Büchleins gelehret ‚haft, bone lector 
and fehe, daß in der ganzen Welt Fein 

Pong iſt alfo nothdärftig dem W Werke ale 

der Stein der onfern Kindern fund ity'o 

 Meifier! was gebührt nun hehe Wuͤrdig⸗ 
keit 


ED 


Der Meiſter fprach : Sohn tich begehre 
nicht mehr dann daß du fieb habeft Gott aus 
ganzen deiner Seele, und Herzen der dir die 
Kunſt Hat gegeben, nicht durch mich, ſondern 
durch ſeine Gnade, und biß getreu und vorſichtig 
in deinen Werken, vnd gib den Lob und Ehre 
in den alle Weisheit iſt beſchloſſen, des — 
ſey gebenedeyet in Ewigkeit. 


O lieber Vater! mir fehlet noch ein 
groß Theil der Mehrunge des Steins 
thue es durch die Liebe Gottes vnd berichte 

mich der. vollkommlichen. 


O lieber Sohn wie groß iſt deine Frage. 
Sohn wiſſe, daß ich deine Bitte und Begehren 
will erfuͤllen, neige her deine Ohren , zu em⸗ 
pfahen bie Mehrunge ‚ vnd fpreche bie aus in 
zwenfaltiger Ausfprehunge Theologie , dag ift 
Goͤttlich, oder Philolophiz , daß ift natürlich r 
vnd zu den erſten Goͤttlich: Es ſtehet gefchrie- 
ben in dem Buche Genehis: da Gott ſprach, 
wir wollen machen einen Menfchen. Er hat 
nicht darumb den Menfchen geſchaffen, daß er 
allein ſollte ſeyn, dann an ein anderſt ihm zus 
gefüget in der Welt wollte behalten, er wollte 
auch nicht, und möchte auch nicht geſein, daß 
alleine aus dem Manne möchte gemehret werden 
die Gebehrunge, fondern aus einem gleichen ihme 
jugefügt, das ift das Weib, alfo hat die Nas 
‚tor N den Saamen der Geburt bis in 

| das 


In Pike 
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das Ende der Welt; alfo it es auch in der 
gegenwärtigen unferer Meifterfchaft, die Sonne 
hat bebalten ihren Sulphur zugebehren, 
608 Sol ift ihr Saamen vnd das nach ſei— | 
nen natürlichen Laufe , vnd der Mond Nora 
feinen Samen zugebehren, das Luna ift 
fein Sulphur; «ber ſolcher Sulphur ift on: 
fer Sulphur vnd der Weifen , vnd wird 
nicht auf den Eroͤreich funden , dann al⸗ 
feine ausgezogen aus den Rörpern ale id 
dich oben welehret babe, vnd die Sermens Nota. 
tirung ıdeflelben Sulphurs wird geſtrecket 
ewiiglichen vnd auf denfelben Saamen des 
Serments werden tefammet - die Srüchte , 
vnd in der gefemmeten Seucht wird aber 
Gefamet ein ander Saamen, zu einer Meh- Notabene 
runge aber anderer Stüchte, vnd alfa wird Augmen- 
gelefen vnd geſchnitten, vnd Früchte gestatie 
mehret in Ewigkeit vnd ohne Aufbörunge. 


O ebeler Vater, deine Worte find. al- 

ſo voll Verborgenheit, daß ich ihr nicht 
verſtehen kann, ich bitte dich lieber Mei— 
ſter! leutern mir deine Worte, ER 


Sohn gerne. Alfo ſollſt du mehren den Stein 
‚in feiner Mehrung: Nimb von dem Wafler en 
von dem austtezohenen Steine fein Gewicht ‚noftri lapi 
vnd von dem Anechte wohl gewafchen in feisdis et Tin- 
nem Regiment, ond das vermifche ohne Zu⸗ctu N 
flüſſunge, vnd biß vorfihtig in der Zufam- 
menfegung, daß nicht zerfließe, vnd nach 

| | I der 


€ 
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der Vermiſchung ſo ſetz es weißlich in ein 

Baad, fo wird es ſolvirt in ein Waſſer, der 
Notabene Milch gleich, vnd wird geheiſſen Lac Virgi- 
nis, vnd ein Eſſig der Philofophi, vnd wird 
in einem Monde vnd das Geſchir mit Der: 
nunft, fo laß ibn erbeben in den Simmel, 
fo wird der Stein volatilis vnd flüchtig, vnd 
wenn du ihm alfo ſeheſt mit folder Erhö— 
hunge tezieret, fo laß ihm wieder fleigen, 
in das Erdreich , fo wird es ein Stein, der 
da fir ift, vnd flüſſend, vnd das in dem Gra— 
de Ges Regiments, vnd der Mafle, vnd als 
fo haft du die Theilung. Nun fo theile «8 in 
zwey Theile, eines zu der Gebrauche zubehalten, 
das andere zugebehren , als ich erften gefagt ha⸗ 
be, in Himmel zu fleigen , und von dem Dim 
me wieder in dag Erdreich zu ſteigen, vnd ge='- 
fixirt ond foloire in einen diſtillirten lautern Eſſig, 
daß er tingire Mereurium und andere Leichnam 
in Solem oder Lunam. RER 


Allmaͤchtiger, ewiger Gott, Hilf vns armen | 
ana ju die durch deinen eignen Sohn vnſern 
lieben Herrn Jeſum ah Amen. 


Finis — BR 


Geſchrieben durch dal. Berenworfl Sonna⸗ 
bend nach Martini zu Erfurt Annon 526. 
RR Prag 1605: 
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| Nro. 1 


A 


Einen Phosphorus zu machen, welcher 
| ae eine große Medizin. für 
Menſchen und in der Alchemie *— 
dienlich iſt 3 — — | 


R Bin eine jungen , ſtarken und gefunden 
Mannes, fo viele Maaß du willſt, laß. ihn im 
Miſte — faulen, ſchuͤtte ihn in eine große eis 
ſerne Pfanne, jedoch daß wenigſtens drei Finger 


breit die Pfanne leer bleibt , denn. fonften gehet 5 
im Feuer ſtark über , da es ganz leicht auf⸗ 


ſteigt. Setz die Pfanne mit dem Harn auf ein. 
Kohlfeuer, und laß es langſam einſieden, bis es 
wie Pech hart geworden, daß man mit der Hand 
Kugeln baraus machen kann die an ber Dand 
nicht hängen bleiben ; wiederhohle diefe Arbeit 
mit dem übrigen Harn , bis er alle eingefotten 
und zu Kugeln gemacht if. 
Ks ERS Nimm 


* 
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Ninmm Dann eine bequeme Retorte, die * 
Drittel groͤßer ſeyn muß als die Kuͤgelein, ſo 
hinein kommen follen , gib die Kuͤgelein hinein 
und leg fie in. eine Gandfapelle, und einen eröf- 
fen Sesipienten daran, worin etwas Waſſer vor: 
gefchlagen feyn muß. Gib alsdann den -erften 
Seuersgrad, fo wird das Phlegma’ herüber ges 
ben, und wenn die Geifler anfangen zu kommen, 
fo gib den zweiten Grad des Feuers, und fahr 
fo fort, bis du oͤlige Tropfen wahrnimmſt. Dann 
nimm alsbald diefen Rezipienten weg, und leg - 
einen andern vor, ber nicht fo groß, ſeyn darf, 
als der erfle, gib alsdann ben dritten Gkad des 
Feuers, und nach zwo Stunden gib den ſtaͤrkſten 
Feuergrad mit Holz, fo, wird das Del insge⸗ 
ſamt heruͤbergehen, in Geſtalt eines gelbbunkeln 
Oeles, mit allerley anderen Farben vermiſcht. 
Dieſes Del wird einmal für ſich rectificiret, da- 
mit, wenn — oder Geiſter dgn win, 
h dieſe davon kommen. OR 


- Nimm bie SE, worinn dag in mor- 
tuum ſich befindet, und ſchuͤtte das rectificiete 
Oel darauf, laß es 2 oder # Stunden in Di- 
geſtion ftehen, hernach nach den Graden von 2 
zu 2 Stunden verſtaͤrkt ,  zulezt * Holz und 
Flammenfeuer gaͤnzlich heruͤber diſtillirt, und diefe 
Bi Arbeit wird dreimal wiederhohlet. 


\ — 


Nach · 








| * — 
er) 

2, Machbem dieſes gefchehen,, Toll diefes Del 
uoch ı bis 2 mal für ſich rectificiret werden, 
fo ift dein: Phosphorus fertig, als ein dunfel= 
gelbes Del, mit allerlei und den fchönften »Sar- 
ben vermiſchet, das ‚be der Nacht a wie 
ein Licht. de 


Auch für ſich mit Mn Vini rectifica- 
tiſsimus edulcorirt eine „vortvefliche Medizin für 
die Menſchen if. Wie nicht weniger, fo wie er 
iſt in feiner feurigen Natur, fehr nuͤtlich in che⸗ 
miſchen Operationen. 


Kae 2. 


Ein ——— welches das Queckſtlher 
zu Silber figitet, mit einem guten 
‚Theile Sol. 


Nimm ein und ESalpeter ſchuͤtt ihn in 
eine eiferne Pfanne , und darüber eine fragende 
Seifenſiederlauge fo viel, daß die Lauge 3 Fin- 
ger über den Salpeter ficher, fiel die Pfanne . 
auf Kohlen, und gib anfänglich nur gar gelinde 
Wärme unser beftändigem Umrühren,, bie der 
Salpeter völlig aufgelsfee iſt; alsdann verſtaͤrke 
Das — iu ag und anter ——— Um⸗ 
9— REN 





Anmerfung des Herausgebers zu Nro, 9. 
Bieſer Progeh war durchſtrichen. 


—— 
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rühren, laß die Lauge ganz wegrauchen, daß der 
Salpeter trocken zurückbleibe. Alsdenn wiederhole 
diefe Arbeit mit cben dem Galpeter zum am 
und alfo aud) zum drittenmale. bi Ä 


Nimm von diefem fo zugerichteten Salperer 
ein Stüfchen, leg ihn auf eine glühende Kohle , 
und wenn er nicht ziſchet oder verbrennet , fo Kt 
er fir; wenn er aber noch verbrennet, fo muß 
diefe Arbeit zum viertenmale woiederhoßler tverben, 


ſo iſt er fir. 


Stoß ihn alsdann zu Pulbe “ ion * | 
in diſtillirtem Regenwaſſer, laß ihn big zum 
Häuschen verrauchen , und. feß ihn an, bie Kälte, 
P. ‚werden Rüiftalfen "aufehteffn: „nimm, dieſe weg, 
as uͤbrige filtrire, und laß Bi wie oben. wieder 
verrauchen zum Haͤutchen, und an der Kälte an- 
ſchieſſen; die Kriſtallen beraus, und gib 
je zu den erſten, diefeg wir , oft — 
lt, dis kaine Kriſtallen mache” ‚anfhiefkn. oͤnnen. 

dir Remanenz, wird > aufochahe, zu Li Spe⸗ 
rationen. Yu A BR, 


in die nee — Wwieg 
ſolche ‚und thu dazu bie Hefte des Gewichts, 
pulveriſirten gemeinen Schwefel, reib beide wohl‘ 1 
untereinander zum Pulver , gib diefes Pulver in 
einen verglaſurten Eyertiegel- auf ·lindes Kohlfeuer, 
und unter ſtetem Umruͤhren, laß es alles wie ei⸗ 
nen rothen Saft zergehen, und. daß es doch dick 
wie ein Bocksblut augeee ſobann nimm es vom | 
* Feuer 






2 





=. 


Feuer hinweg, laß es erfalten, loͤſe es in diftile 
lirtem Waffer auf, laß es bis zum Häuschen 
verrauchen, und in der Kälte anſchießen, fo wer: 
den gelbrothe witriolifche Kriſtallen entftehen, welche 
vom Waſſer abgeſondert und aufgehoben werden. 


Das nicht angefchoffene aber filtrire, und laß 
8 verrauchen wie oben, fo. werben abermal Kris 
ftallen anfchießen,, fondere fie ab, und gib fie zu 
dein erften, Dieſe Arbeit wird fo oft. wiederhoh— 
let, bis feine Kriſtallen mehr anfchteffen kögnen.. 


Die Remanenz wird zu andern Arheitn auf 
gehoben. | 


Kim dieſen Vitriol palbeuſtre ihn und 
gib ihn in eine bequeme Retbn⸗ leg dieſe in 
ein Sandbad, und diſtillire per gradus alles 

heruͤber; fo: belommſt bu ein —— Men- 
ſtruum. an RED. 


Run nimm . x "currentis 1 Theil, ſchuͤtt 
ihn im eine bequeme Netorte, und gieß darauf 

3. Theile des obigen Menſtruums, laß es im 
— 2 Stunden in Digeftion fiehen, hernach 
‚gib ihm feinen, Recipienten, und diſtillire per 
gradus alles Menſtruum herͤber „ſo zerſchmelzt 
der. I, ‚während der Difillation gänzlich, und 
bleibt am Boden fir, und folglich Kapehaltig 
mit einem guten Theile Gold in der Scheidung. 


Oder man nehme des X ı Theil, ud 3 
Seife, des Vitriols, und reibe ſolche mit 
ah 2 dem 


= (ge) — 
dent X , gebe. dieſe wohlabgeriebene Miſchung in 


eine Retorte, und diſtillire es per gradus her- 
über, ſo bleibt ebenfalls der 3 am Boben fir 


zuruͤck, und wird auf folche: Weife die Diflilfa: 


„tion des Menfiruums ecſrennch und die Arbeit 
verkuͤrzet. 


vr — 3 


Die Luna zu bisanimiren und rag 
zu machen. | 


Nimm 8 Loth P, laß he im gi flief: 
fen, und wenn fie flieffee, fo trag hinein fol- 
gendes Pulver das gemacht ift aus 2 Loth Sal: 
peter, 1 Loth Borar und ı Loth Bimsſtein, alles 
wohl untereinander gemiſchet; Faß es Stunde 
mit dem Silber flieffen , dann gieß eẽ aus, fo 
werden die Schlacken ganz gruͤn ausſehen. 


Miederhohle diefes Schmelzen mit gleichen 
Gewicht des Pulvers zum 2tenmale, fo werdeit 
“ fie bläufich , zum Zten oder" hoͤchſtens Ztenmale 
werden fie weis, Alsdenn Wi die RR IMAUNI- 
mirt und gereiniget, 


Folget nun fie compact ; zu machen. 


R. Aluminis plumoli 3 BY Roth, 68 d£cre- 
pitati 1 Loth, vihen es, und milde es wohl 
MT. anter⸗ 7 
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untereinander. Druck dieſes Pulver feſt in einen 
Schmelztiegel, und dag ) in die Mitte darauf, 
obenher wieder dag Pulver, und dveft zufammen- 
gedruckt, laß es alddann 4 Stunden mit einan⸗ 
der flieffen, fo ift die ) compact. 


NB. Anſtatt des Borax kann mn O 
und Glasgalle von jedem ſoviel als der Bo— 
var wiegt nehmen. Es muß aber öfter die 
Arbeit wiederhohlet werden. Die übrigen 
nehmlih der Salpeter und Bimsſtein bleiben 
wie oben, 


4. 


Von Den Sale: —— —— aus 
dem Menfehenfoh, oder den ſogenann⸗ 
ten Wegichnecken gezogen wird. 


Nimm Wegſchnecken, fie müffen von den aͤl⸗ 
teſten ſeyn, denn die jungen find nicht gut. Die 
älteften, fo in alten Gebäuden Tiegen bleiben, und 
lange Zeit denken, find die sallerbeften ; fie find. 
magnetifch geroorden ‚ und von dem, a mun⸗ 
di * —3 — 


Nimm dieſer ſo viel bu wilf, leg PR zwi⸗ 
ſchen zwei breite NN, und Kohlen unten 
and 


| 
\ 
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und oben darauf, fo wird alles zet gehen, ver⸗ 
ſtaͤrk das A, fo wird alles hart, folglich" zu 


Kohlen, endlich zu {ren sr FR * Sn 
den kalzinirt. ra 


Nimm die Afche, zieh das Sah ah und 
reinige e8 nach. der. Kunſt, fo wird bag Bann 


fo glängend wie, ein Diamant. zii 


.NB. Diefeg Salı mit Goldtat nehe 
augenblicklich am, Feuer, macht damit. wie 
eine Butter, und ift in ber Kälte ein ro⸗ 
thes Glaß. 


Die Aſche aber ehe ſolche ER wor: 


den ftrene auf ein Glaß, voorauf mit rectifizir⸗ 


tem Vitrioloͤl etwas geſchrieben worden, laß das a 





Glaß in offenem Feuer gluͤhen, ſo wird das Glaß 

als wenn es mit Dufaten ‚Gold wäre an 

geſchriebenen Drten durch und durch RE 

worden. 

ee ni“ 

"Dit, hin ‚Salze. Hann, man. viele — 
verrichten, welche hier nicht hergehoͤten. m 

47 A , —D— DIR Ant 

* NB. Wenn "808 ‚Bittiolöt nice rectifiit 

iſt, fo macht e8 dunkel, und. benimmt auch 


dem Glaße ſeinen Glanz, und die goldenen 


MORD Be desgleichen. 
Mu) EL NTTERENGEN vu 10 © 20 
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Ein anderes "Menftruum ‚welches den 
Mercurium figiret, mit Hinterlaf- 
fung etwas Goldes. 


Nimm 4.16 D, si6 ihn in. eine sifeehe 
Wanne, und. ſchuͤtte darauf ein hellklares Kalk⸗ 
waſſer. Im Übrigen verfahre in ‚allem wie bei 
dem Bra &D us 2. angerviefen iſt. 


Nro. 6. 
Den Mercure zu eoaguliedit. 


' Nimm einen bequemen Schmelstiegel, fülle ihn 
zur Helfte mit einem guten Eyerſchalen-Kalk der 
dreimal: Falginieet worden , mad) eine Grube in 
ven veftzufammengebrückten - Kalk „ Fülle fie mit 
laufendem Mercurio‘, und bedecke ihn mit glei— 
chem Kalf, laß es im Zirkelfeuer durch 24 Stunz 
den nach den Graden von. 6 Stunden zu 6 
Stunden gehen, ſo ift der -Mercur compact, und 
J ſich bämmern, wie das u > } | 


| © Defer Prog if probiret und nawaht ger 
fanden worden. | 





rd — en 
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Nro. — 
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Xro. 7. 


Ein anderer Modus, den g im >» zu 
coaguliren. —F 


Mach die Arbeit in Ahlen wie bei dem vo⸗ 
eigen mercurialiſchen Coagulum, und nimm ftatt 
des Eyerſchalen = Kalfs nur lebendigen gemeinen 
frifchen Kalf. Diefeg Coagulum: fiße fich aber 
nicht haͤmmern. —9 


h Nro. 8: / 


Precipitatio Mercurii momentanea & mire- 


culofa. | 


Impone Smiridem rubeum ( vel loce 
Smiridis adhibeantur granata bohemica to- 
ſta) imo Smiridem quo nigriorem eo melio- 
rem, pulve ifatum erucibnlo,,  exponendo 
ſpatio quatuor horarum igne violento, donec 
quodammodo vitrificare incipiat, & lateri- 
bus crucibuli adherere, tunc ab igne abla- 
tum tritura in pulverem fubtilem, & ma- 
tracio impone, cui ſuperfunde aquam regis 
rectificatam, digerendo in — — * 24 

«has, 








Anmerf. Die Prozeſſe Nro. 5. 6. und 7. waren — 
ſtrichen. — 
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horas, ita ut aquaregis imprægnata fit tie- 


ctura fmiridis fuviridi vel flava; pofiea per 


inclinationem aquam tinctam effunde, & 


aliam reffunde,, donec totam nern ex- 
traxerit, depletiones ad oleaginofitatem, ni- 
mirum ut tantum tertia pars aquæ tinctura 
Smiridis impregnata reftet, abdiſtilla. Hu- 
jus olei recipe unciam , infunde fuper un- 
cias quatuot mercurii erudi bene purgati. 
Sic in momento przcipitabitur in pulverem 
album, nec oleum mercurio adhzrebit. Si 
aqua regis igne fatis forti abdiftilletur, pa- 
rum de Mercurio fublimabitur, major tamen 
pars manebit fixa, & erit rubei coloris. 


Ejus Ey in — auri. 


Item tinctura ejus in vitrificatione rubi- 
ringe 


Nro. 9. 


Anmerk. zu Nro. 8. In einem andern Manuſtript 


kommt uͤber eben dieſen Prozeß die Beobachtung vor: 
Daß zwar durch dieſen Auszug eine Vermehrung des 


Goldes geſchehe, daß das Gold dem es zugeſetzt wird, 


dadurch ſproͤde werde, und. nur mit vieler Mühe dies 


— Schmergel⸗ Ertraft davon konne weggebracht wer⸗ 
— 


* 


— 
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Nro. I. 


L 


Di der Mercurius im Feuer fiege 
wie Wachs. ih 
Nimm küsien — Sublimatum , 


foloir ihn in einem, ‚gufen, AAO, auf 1 Loth 
Sublimat 4 Loth Aquafort. In dem Aquafort 


löfe zuvor 2 Loth Borax auf, und zieh. denn. 


dag Aquafort davon ab, auf die lest mit. fiar 


kem Feuer, fo bleibe der Mercur am Boden gelb 
liegen, gieß das Aquafort. wieder , darauf, und 
wiederhohle es 5mal, ſo haſt du einen Mercur 
der rechtſchaffen fix iſt „und wie Wachs fluͤſſtig. 
Wenn du dieſen Mercur recht fermentiren kannſt, 


ſo haſt du eine gewiſſe Tinctur, ſo wahr mir 


Gott helfe und fein heiliges range. co 
Pt hen 
.NB, Das ift gewiß, daß wenn der obige 
Mercnrius in ein Glaß gethan, und felbes 
hermetiſch verfchloffen worden , fo flieffet er im 
Heuer, wie ein Del ohne Unterlaß; wenn er 
abber ind offene Feuer in einen Ziegel kommt, 
ſo gehet er wie ein —* im einem ONgeeINg: 

—* “Rh TER EN .7 © 
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Die Benin iſt nicht —7— wo wi 


wien: der Author melden‘, " weilen ein d dem 
ER: nicht beſchtieben it; —* —— 


v7 217 BI ” 
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Nro. 10. 
Dar wabrhafte vertulaſanthe droeet 
ober —9— 
der Proceß des kleinen — 


Anmerkung des Berauogebern: 


Dieſer Proceß iſt hier nicht ganz fo aus⸗ 


führlich beſchrieben, als er in dem zweiten Theile 
des. Thefaurus felectus und, von da in der 
Abhandlung von Bleiglasarbeiten unter Nro. 5. 
N a wo man darüber nachſehen kann. 


Nro. al, 


ein vehnatn gutes Suber zu 
| machen. | 


—— ‚ein Seidel, gufen fiarfen Weineſig; 
—J ein Viertelpfund Weinſteinkriſtallen, ſchließ 


ſolche indem obigen Eſſig in gelinder Digeſtion 
auf, hernach diſtillir es mit allen Geiſtern nach 
den Graden zulezt mit dem ſtaͤrkſten Feuer a 
über, und heb das übergegangene auf. 


e dr 3 
ECK AU 1% —9 


Nimm ein Biertelpfund: 2 oder ‚gmal falc- % 


nite ——— 7— dieſen ſehr fein geriebenen 
Kalk 


*668 


Kalk in einen bequemen Kolben, und ſchuͤtte den 
oben diſtillirten Effig daraufj, laß es einen Tag. 
und Nacht in Digeftion ftehen, hernach per gra- 
dus big zur Trockene übergehen zulezt mit flar: 
—kem Teuer. (ES ift beſſer diefe Diftillation in 
einer Retorte zu verrichten) ber Mao — 
Eſſig wird aufgehoben. 


Nimm ein Viertelpfund Mercurii vivi, und 

3 Loth feines Silber , und amalgamire beide 
dobi untereinander. Nimm ſodann das Caput 
mortuum der kalzinirten Eyerſchalen aus der Re⸗ 
torte, und amalgamire fie auch mit dem Silber 
Amalgama , fo haft du ein aaa von Silher, 
— und Eyerſchalen. 


Nimm dieſes Amalgama, thue es in einen 
Kolben, der einen weiten und kurzen Hals ha⸗ 
ben muß, und ſchuͤtte darauf den oben aufgeho— 

benen diſtillirten Eſſig, laß ihn eine Stunde in 
ruhiger Digeſtion ſtehen, hernach diſtillir alles 
durch gebuͤhrliche Grade bis zur Trodene — 


IB. Wenn der Mereur ſich zum Theil 
follte herauf ſublimiren, fo ſtoß ihn auf dag 
Caput mortuum zuriick, und: ſchuͤtte von neu= 
em den heruͤber diſtillirten Eſſig darauf , laß 
e8 wieder eine Stunde ruhig digeriven, her» 
nad) ‚per gradus naturales alles bis ‚zur 
Trockene herüber diſtilliret, was ſich a 
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ſtoß wieder herunter auf daß. — "mortuum, 
und dieſes wiederhohle mit dem obigen Eſſig 
zehnmal; fo wirſt du zulezt eine metallifche weis— 
glaͤnzende Maffe, wie das ſchoͤnſte Silber finden, 
die hammerſchlaͤgig, fliefend roie Wachs, und im 
Schnitt zroifchen Zinn und Gilber hart ift ; und 
haft alfo ein berühmtes Coagulum Mercurii. 
Diefes muß jezt zu einer. vollkommenen Sirität 
gebracht werden wie folget: | 


| Rimm bieſo Coagulum Mereuriale und 
nach Proportion feines Gewichts, nimm 3 Theile 
fein Silber, laß es im Tiegel fließen, und wenn 
es wie Waſſer fließt, ſo trag dein obiges Coa- 
gulum darein, und zwar nad) und nad in klei⸗ 
‚ nen Brocken, damit eines nach dem andern flieffe, 

wenn alles vecht>flieflet, fo trag darauf eine gute 
Handvoll nad) der Größe des Tiegels etwas mehr 
oder, weniger dekrepitirtes glüendes Kochſalz, und 
laß es im zugedeckten Ziegel 6 Stunden untere 
einander flieſſen, ſo dann erkalten, und nimm die 
Materie heraus, fo findeſt du das Salz, und 
unten eine meißliche Schlacke wie. Glaß, welches 
die Eyerfchalen find, fo überflüffig in dem Coa- 
gulum waren , und find durd den Zuſatz des 
Silbers, und durch das Anziehen des Salzes 
herausgejagt und gezogen worden. Auf dem Grun—⸗ 
de findet du ein lunariſches Metall, welches auf 
die Kapelle getragen wird, daraus befommft du 


“ 
\ 


| a 


6%: Rocky des feineſten Silbers an Zuwachs, und 
% ‚der RI einen 9 — bes Soli 
Ir | nn 

at ‚di Ein Sräiher este einen weit 
ſeren Nutzen haben, wenn er anſtatt des Si. 
bers mit dem Coagulum Mercurii ana Gold 
zuſammen flieſſen — 2— und die vorgeſchriebene 
Art ſonſt folgte, es hernach kapellirte und 
durch dag Autimonium goͤße; ſo bekommt 
er 4 Loth des beſten Goldes, aus Urſache, 
* das Queckſilber ſich lieber mit dem Golde 
als mit dem Silber vereiniget, folglich fixer 
wird und BÄNDER. die ee — 
ee a — 


nit 1 {4 “ Tr \ 


‚as NBirn Auf dieſes — Pe man 
mit Päarticuları ‚aud) - Unioerſaltinkturen beffer' 
als auf den laufenden Mercur 'tingiven, weilen 

C Hier dar Mercur ſchon disponirt if, der rohe 
aber fich erſt dazu bequemen muß: , welches’ 
verurſachet, daß etwas von der Tinctur ver⸗ 
lohren ve mie dem: Coapuliboniabtrwided, | 


J— erg Fe 462 — — a a n 
EM 17 nr A 
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Nro.. ı2. 
Qu A, | 
Fx' veris & genuinis propriis Manuſcriptis 
fratris Baflü Valentini Ordinis 8. Benedicti 
Preliminaria. 
TI» 
"Sim uralten philoſophiſchen Werk wird eine 
min auſhe ſalzige Materie erfordert, 
8. 


l 


Diefe Materie ift in vifceribus terre in 


feinen Saalbändern und Wänden ‚zu finden, iſt 


weder Metall, noch Mineral, fondern «in Salz 
als ein»(D nativum, vel — ex eo, 
in quo. eſt extractum, woraus Wecal HD, 
oder ſchon — eines ie 
Ne 3 Mae en en | 
— aa 
Weilen ver Lapis Philofophorum aud) der 
Salzſtein ift , fo kommt feine — mi dem 
Pfiheipio. oder Materie uͤberein. ii 


ri iM yr ! Hr: J i 
Bi. ——7—7—7— — J 
—— Materie iſt von den Philoſophis ge⸗ 
nannt Bla Mercurius crudus, Principium 
| N, 


* 


* 
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remotilsimum, Chaos confuſum, —— 
materie, E lectrum minerale immaturum , 
Mägnelis faturnina , Saturnus philofopho- 
rum, Zeugevater, Merddsids coagulatus, 
Plumbum xris, Metallum primum,, Azoth, 
Golddaum und Wurzel, Felfen fo Del und Wein 
auch Milh und Blurh gibt, auch Hyle u. f. w. 


3. 


In der Natur. philofophifchen Centrum ift 
die Unität der Seelen, und wer ſolches Fennet, 
dem ift nichts im Himmel und Erben verborgen. 


6 | 


Centrum der Kräfte in einen Globum geist: 
ckelt, iſt gleichwie eine auf ein Knaͤuel gewun⸗ 
dene Circumferenz , welche mit dem Centrum 
verglichen die ausgedehnte Kraft iſt. Die Cir- 
cumferenz war oben, daß Centrum unten und 
die ———— ſtehende Particulares * Sen; 


— 


5 
EL 


Himmel und Erde im "sinkende " Circum- 
ferenz und Centrum , Himmel wird analo- 
gice für das göttliche , und die Erde fi das 
Ey a genommen. 
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Vitriol er —— Ding, fo alles in ſich 
bat, dag Meer fo die Wäffer ſammelt, dag ge: 
ſalzene Meer in der cruden Subſtanz, das ro⸗ 
the Meer ift aber fein: Del: - 





CAPpdr PRIMUM. Ba 


Wie man unferen geheimen Vitrioh, 
und aus diefem eine hohe Tinctur 
‚bereiten fol. \ 


Nimm 16 Lach, oA a Laß es in einem Siegel 
gluͤen, und wirf 1 Gr jartgeftoffene Minera 
Antimonii nad) und nad) darauf, dieſes laß 
untereinander flieffen , und thu weiter nichts da= 
zu. Wenn es mun wie ein lauteres Del im Fluß 
fichet, fo gieß es aus, da du dann hier Feinen 
rechten Regulum bekommſt, fondern dag meifte 


it nur eine Schlacke. Alſo haft du einen mars 


tialiſchen Marcafith. 


Bon ſolchem nun wieg 1 IK ‚ miſche von 
“einem reinen Iwie ich denſelben hernach ber 
ſchreiben werde 2 darunter, bring fie mit 

J— N: ein⸗ 


- ca a 


einander in eine Retorte, dieſe ſtelle in n Sant, 
bedeefe fie über und über damit, leg eine Vor— 
age davor , und. gib Feuer per gradus, bis 
die Netorte anfängt über und über zu. glien, 
darıım leg zum Leberfluß nod) eine Eleine Kohle 


darauf obenhin, damit alles Dies je eher je 
beffer darin zufammen flicffe, und nicht zu viel 


von dem Butyro übergehe, auch ſich nicht zu 
viel von dem Gublimat im Halfe ‚anhänge. Den 
wenigen Sublimat thu in das Butyrum, wor= 
aus hernach ein rothes und weiſſes Del bereitet 
werden kann. 


| 1: 
Das Chi mortuum koche in aqua plu- 
viali , welches mit ein wenig diſtillirtem Eßig, 


oder mit etlichen Tropfen Vitrioloͤl fänerlich ges 


macht worden (denn der Eßig hält an und figis 
zet auc) daB volatile, auch bleiben die Partes 


ſulphureæ beyfammen) fo wird ſich das mehre⸗ 


ſte in ſolchem aufloͤſen; die lauteren ſolutiones 


bring alle zuſammen und evaporire fie big ad 
confiltentiam. Diefe feß in Keller zum anſchieſ⸗ 


fen, fo bekommſt du einen grasgruͤnen Vitriol, 
welcher folvendo & coagulando purifigirt wer⸗ 


den muß, fo haft du unferen . enen O. 


Dieſer iſt ganz anderer Beſchaffenheit als der⸗ 


jenige, welchen man aus den Bergen hohlet, wie— 
j wohl unſer Di in Marke ©; mit — liegt. 


Dem oe 





u = 


ic) 
Denn unfer Vitriol foloiret fih in dem Spi: 


ritus Vini bluthroth auf, daß. man nachgehendg 


die Effenz mit terben überbiftifiren fann. 


‚Anfer ® ‚welcher kein anderes. Anſehen hat 
als ein gemeiner, ſo gereiniget iſt, gibt keine 


Dinte ab, ob man gleich — da runter mis 
ſcheten 


Wenn man unſeren Vitriol per le uͤberdis— 
tilliret, ſo gibt es einen, weiſſen öligten Geift ; 
und. bluthrothes Oel, welches der gemeine nicht 
thut, und hinterläßt fein Caput mortuum weiß 


wie. ein Silberkalk. Des gemeinen Vitriols Ca— 


put mortuum aber bleibt roth zuruͤck. 


Das Caput mortuum von unferem Vitriol 


kann man „in. diſtillirtem Regenwaſſer auflöfen , 


und die lautere Solution abdiſtilliren, ſo bleibt 
das. Sal; zuruͤck, als ein fetter Talk, welches 


leicht an der Luft zerfließt in ein fettes Del, fo 
das See mortuum von anderem Vitriol nicht 


thut. 


——— man mit unferem Vitriol und Salz 


ein VAR uͤberdiſtilliret, fo. bleibt dag © des 
Vitriols nicht roth, fondern weiß zurück, und 

flatt eines TZ' befommt man ein Gradirmafler ; 
“ Kae! aus dem Ar Den nicht zu erhalten if: 


2 2 In 


Ca) 


In Summa ai Vitriol ift ganz war an: 
dere® als derjenige, swelchen man aus den Bers 4 
gen und Gruben erhält ‚ wenn’ cd gleich eine 


Minera Vitrioli if, jedoch liegt uufer geheimer 
Vitriol in demfelben verborgen, welcher den Mer- 
eurium vivum im Sublimiren mit ce 


Es find noch mehr unſern Vittiel MM 
verfertigen, nemlich al; 


Nimm 8 Loth 8, 8 I ir. 1 * 
und ſchmelz fie zuſammen, ſo bekommſt du einen 
Marcaſith, welcher 2 und Alf iſt, denn 
wird es mit dem uf vermiſcht, und ferner 7* 
vorhergehender a | RN 


Dder nimm 8 Loth * und 8 Loth 2, 


ſchmelz dieſe mit ı TE zuſammen fo’ ber 


- fommft du einen Mercafith , welcher Rriſh und 
Hriſch iſt, darunter miſche ı TE 3, menn 
folder zuvor klein gerieben, und berfähre‘ nad) 
obiger Doctrin, denn der -% 5% fehlieffet alle 
Dinge auf, und ſchmelzt fie in einander , und 
bringe ſolche in eine Maffe, fo-bey einen , Lichte, 
flieffet , wie Wade. Diefe Materie wird nun 
mit einem diſtillirten Waſſer ausgekocht, aber 
NB. NB. beffer mit einem «B, fo rein if, nach 
und nad) extrahirt, die lautere Ertractfonen aus 
fanımen gegoffen , und bi8 ad Confilientiam 
abdiftillirer, dann in Cella friftallifivet, fo er— 
| ‚te 


| 
| 
1 
] 








a en 
langeſt du hier allegeit einen hochgradirenden Vitriol, 


aus welchem die allerhoͤchſte Tinctur und Eſſenz 
id eſt oleum "bereitet werden kann | 


Diefes ift dag  allerhächfte Geheimniß. 


030. N,D.0;,M. 


| Wenn du nun biefen unſeren ſehr geheime 
+ Biteiol in Händen haft, fo nimm und mac) den- 
felben. in finder Wärme trocken, da du dann 2 
his vor. M haſt. 


Die afe oeſchehe auf —— Ar 


km und fotsie gedachten Vitriol noch ein- 
mal in diſtillirtem Negenwaffer , bie lauteren So— 
luzionen gieß zuſammen, und evaporir fie us- 
que ad oleum, laß es hernach im Keller zu ete 
nem hochgruͤnen Vitriol anſchieſſen, dieſen trockne, 
bring ihn ferner in eine mohlbefchlagene Retorte, 
und leg ſolche mit einer Vorlage in eine Sand⸗ 
kapelle. Wenn nun alles trocken iſt, To gib 
Feuer 24 Stunden lang, und treib daraus ei: 
nen Spiritum und rothes Oel, auf die lezt mit 
dem allerſtaͤrkſten Feuer; und wenn ed zu trei⸗ 
ben aufhoͤret, ſo laß das Feuer abgehen, und 
ſchuͤtte das uͤbergeſtiegene Del und Spiritum in 
eine re ſetz ſie in Sand, lutir einen 
Alam- EN 


le 

Alambie und Vorlage daran , und treib den 
Spiritum mit dem Phlegmate herüber, fo dleibt 
ein bluthrotheg, bleifehmereg Oel zuruͤck. Den 
Spiritum und dag Phlegma gieß wieder in 
eine Cucurbita, und laß ſolchen Spiritum in 
Balneo mariz überdiftilfiren, denn derſelbe ſteigt 
gar geſchwinde heruͤber, und ſolches kannſt du 
ſehen, wenn große Tropfen kommen, daß ſich der— 
ſelbe ſchon von dem Waſſer geſchieden, und uͤber— 
geſtiegen iſt; dann nimm die Vorlage, und di— 
ſtillire deinen Spiritum zum mwenigften noch 2 
bis Zmal heruͤber. Er iſt ſehr fluͤchtig, und 
gibt einen Schluͤſſel, welcher das Gold radicaliter 
aufſchließt, wozu wir ihm auch gebrauchen, und 
in einem Glaße, fo Naum bat, und groß ift, 
wohl verwahret aufgehoben swoerden muß, 


Hiernähft nimm dag rothe feurige Oel, bring | 
es in eine Retorte, diefe leg mit einer Vorlage | 
in Sand, treib e8 mit ftarfem Feuer heruͤber A 
und verwahr es auch in reinem Glaß. “il 


Ferner extrahte mit biſtilirtem Reenwoſſe 
das ſilberweiſſe Caput mortuum, und laß die 
lautere Solutiones abrauchen, ſo findeſt du ein 
ſchloßweißes fettes Salz. Dieſes verwahre wohl, 

denn es iſt unſer Wr barin wir 0 Saa⸗ 1 
men werfen. | 





* ce) |. 


| Anjezo nimm ein reines Gold, — zum 
wenigſten 3 bi8 A mal durch dag Antimonium 
gegoſſen worden, damit es feurig werde, laß cs 
An ‚dünne folia fchlagen. Hieraus mad) mit 
gleichen Theilen Duedfilber ein Amalgama. Diee 
ſes thu in eine Netorte, welche du in cine Sand: 
kapelle beingen, hernach ein Gefäß mit Waffe 
vorlegen, und den Mercurium vivum heruͤber 
treiben muft; fo bleibt dag Geld mie eine zarte 
Wolle zurück, Zerbrich die Netorfe, nimm da 

Goldpulver ‚ und thu es in eine 1 
gieß den obigen Spiritum Mercurii darauf, 
und ſetz fie mit einander in gelinde Wärme , fo 
wird der Spiritus bag Gold mehrentheild bluth- 
roth auflöfen, die belle Solution gieß in eine 
‚Kleine Retorte, und diftiliv den Spiritum ‚her: 
über, fo bleibt daß Gold wie ein rother Purpur, 
und ſehr fluͤſſg zuruͤck. Den Spiritum gieß 
wieder auf das ruͤckſtaͤndige Gold, und extrahir 
es alles nach und nad. Diefes wiederhohle big 
nichts mehr als eine fode weiſſe Erde zurüc 
bleist. Die Solution gieß allegeit in eine Ne: 
torte zu dem erſten, wenn nehmlich ſolche noch 
ganz iſt. Wenn ſie aber entzwey, ſo thut man 
alles zuſammen, in eine Retorte, und diſtillirt 
den Spiritum wieder davon, welcher anjetzo ſehr 
ſchwach heruͤber gehet, aber es biete ein ſchoͤnes 
othes Del zuruͤck. 


Dang 
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Dahn gieß von dem Oleo vitriali und 
dieſem Goldoͤle gleiche Theile zuſammen, ſo iſt 
der Saame bereitet, nach und mr in or: Erde 
gefäet zu werden, 

Solchemnach nimm dein Salz, und bring es 
in eine Phiole, gieß nur fo viel von deinem dop- 
pelten Del hinein, daß das Salz imbibirt wer- 
de, wie ein flüffiger Honig; denn wenn du zus 
viel auf-einmal von dieſem zweifachen und dop= 

ten Del hineingoͤſſeſt, fo wiirdeft du das Cal; | 
erfäuffen, daß es nachgehends fehr Tangfam dur) 
die Farben gehen müßte, wenn du aber meiner | 
Lehre folgeft, fo wird alles richtig von. fiatten 
sehen. Dann figillive die Phiole, und laß fie auf 
dem Athanor mit der allergröffeften Vergmüglich- | 
keit durch die Farben geben. Wenn es nun durd) 
alle Farben gegangen iſt, fo nimm es heraus, | 
reib «8 flein einer Glasfihale , bring es wieder | 
in eine Phiole, imbibir e8 mit dem doppelten 
Dele wie oben gefagt, laß «8 ferner mit einan- | 
der durch. die Farben gehen, und foldes Imbi- 
biren magft du auch wohl bis zum 7tenmale | 
wiederhohlen ; nach der dritten Imbibition kannſt 
dir von deiner Tinftur , wenn ſolche zur Weiſſe 
gekommen ift, etwas herausnehmen, wenn du et— 
wa auf die Lunam tingiren willſt, warteft du 
‚aber, bis deine Tinctur fir, und wie ein Blut | 
fo roth geworden, fo kannſt du nad) der driften J 


Imbibitien mit einem Lothe derſelben ein ‚sans a 


" lm 
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Fund Mercurii vivi purgati in die beſte durch⸗ 
dringende Tinctur verwandeln. Don folcher nimm 
1 Lord, und frag es auf 12 £oth reines Gol⸗ 
des im Fluß, To wird folches auch zu der beften 
Tinetur. Hiervon frag ein Duent auf 100 Foth 
anderer Metalle, als auf Bley oder Zinn im 
Fluß, und laß e8 ſtark treiben, fo befommft du 
das fchönfte Gold ; da haft du Zehrung, dag 
große Werf folgende auszuarbeiten. Denn nach 
der ſiebenten Imbibition iſt deine Tinctur uner— 
gruͤndlich 


— 


—— 
m * | 
Der andere Weg aus unferem Vitriol eine 
Eſſenz und In Philofophorum zu bereiten 
iſt dieſer: 


Nimm deine Kriſtallen, bring ſie in eine 
Phiole „ ſigillir fie hermetiſch, und ſetz fie hin 
per gradus ignis einen Monath, fo wird dier 
fer Bitriol fo Tot werden wie ein Blut. Dann 
nimm folchen heraus, thu ihm in eine Cucurbit, 
gieß einen reinen Spiritum Vini darauf , und 


fiel die Cucurbit in gelinde Wärme, fo wird 


fich der Spiritus Vini blutroth färben , dieſen 
gieß ab, und wieder frifchen darauf, extrahir “ 
auch Fe auf diefe Art, bis fi) nichts wei— 
ters förbee, und nichts mehr alg ein wenig 
BR. 0 weiſſe 


—— 


—— — 


weiſſe Erde zuruͤckbleibt. Hierauf gieß alle Er 
fractionen zufammen, und diſtillir ſie ab, bis auf 
ein flüffiges Salz, auf: diefeg gieß wieder fri— 
fihen Spiritum vini rectificatum , und extrahir 
e8, die lauteren Solutionen bring alle in eine 
Netorte, leg folche mit einer Vorlage in eine 
Sandkapelle, und diftillie die Eſſenz cohobendo 
mit einander heruͤber, fo feige fie unter vielen 
Farben über. Dann gieß diefelbe in einen Peli— 
fan, und feß fie in dag Balneum equinum 
zum circuliren, fo. wird ſich bie Effenz blutroth 
ſcheiden, und auf den Grund begeben. Alsdenn 
ſeparir den Spiritum vini rectificatum und 
gieß das Del in einen Kolben mit einem Helm 
darauf, feß e8 in dag Balneum. Mariz, bi: 
ftilfie ferner den Spiritum vini, fo no) dabey 
Ki möchte, herüber, damit dag Del rein wer⸗ 

; gieß e8 endlich in eine Phiole, und feß fie 
in "bie Waͤrme, laß fie auch alfo ftehen, big nichts 
mehr darin auffteigt,, ſondern fir liegen. bleibt, 
-fo haft du dag große Elixir oder. Oleum phi- 
lofophicum, welches ein fo großer Schatz iſt, 
daß ihn auch kein Kaiſer Beach kann. 


9 Von dieſem Del nur 1 Quint auf ı + \ 
Mercurii vivi getragen , und nad) erwaͤhnter 
Art 





*”) In dem andern Eremplar, das dem Abt Trithe- 
-  mius zugefhrieben wird, fand: Endlih frag von 
| bies _ 
| 2 u 
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Art ausgearbeitet, derwandelt denfelben in die 
> befte Tinctur. Bon folder wieder J Loth anf 
16 £oth andered in Fluß ſtehendes Gold getra— 
gen, wird der wahre Lapis Philoſophorum 
daraus. Davon ı Quentchen auf 100 Loth an: 
deres in Fluß ſtehendes Metall geworfen, gibt 
das beſte Gold in allen Proben. 


"EAPRUT OUARTUM. 


Wie man particulariter mit unferem Vi— 
triol zu Werk gehen fol. 


Nimm. ı FH von unferem Vitriol, und miſch 
darunter 4 Fi reinen Galpeter, treib mit dem 
allerftärfeften Feuer per gradus ein Aquafort 
daraus, dann. thu ſolches in einen Kolben, und 
wirf fo viel rein Silber darein, als es auflöfen 
konn. Diſtillir das Aquafort davon, gieß es 
wiederum zuruͤck, ) und diſtillir abermal heruͤber, 
dieſes thu 5 bis 6 mal, auf die letzt sieh es 
ſtark davon, und. reduzir hernach den Silberkalk, 
ſo du das feine Gold in allen Proben. 

Dder 





fen Del 1 Quent auf ein Pfund Mercurium vivum 
in eine’ Cucurbit, fiel folhe in Sand und gib Feuer 
24 Stunden fang, auf die Teste fo ſtark, daß alles 
in der Cucurbit zufanmenfliefe, fo verwandelt jols 
ed den Mercur in die beite Tinctur, u. fe m. 


Tr 


Oder ſchuͤtte gedachtes Aquafort auf einen 
reinen Mercurium vivum , diſtillir hernach dein 
ſtarkes Waſſer davon, ieh. ſelbes wieder zuruͤck, 
und cohobire cd 5 bis 6 mal ‚ ſolcher Geſtalt 
wirb der Mercurius fir, ‚ollkhen du alsdenn 
mie gleichen Theilen Gold ſchmelzen kannſt, ſo 
— du ein in allen 55 e⸗ 
zold 


CAPUTOUINTUM 


Hier will ich’ dir noch einen Weg zeigen, 
damit du verftehen lerneſt was die Alten ihre Glu—⸗ 


ten, ihr Gummi oder Gurr geweſen, welches 
man aus einem kriechenden Drachen bereitet. Es 
wird auch alsdenn genannt ihr Magnet, welcher 
Die Luft an ſich ziehet, dag iſt, welcher die aſtra— 
liſche Geiſter attrahiret, davon zu einem Oel und 
metalliſchen Gurr ſich verwandelt, aus welchem 
der Alten ihr Paradieswaſſer bereitet wird, das 
Gift des Drachen, mit welchem der Koͤnig ge— 


toͤdtet wird, daß ſolcher als ein Blut zerflieſſen 


muß, und dag geſchiehet alſo: 
Mache 





| Anmerkung. In der Tritemiſchen Handſchrift hat das 
5te Kapitel eine Arbeit aus dem Spiesglafe und alfo 
‚ein Kapitel mehr, fonft find fie einander gleid. Zur 


Vollſtaͤndigteit ruͤcke ich alſo dieſes fünfte A hier 


ein. 


ee) — 
Mache bir aus 1 IB Antimonium md 
TE — — — einen König, 


| kin anflat des Eifens 8 Loth Sil⸗ 
ber und 8 Loth Kupfer, au ı TE Antimo- 
nium, mad) einen Regulum daraus, dod) ohne 
alle Salien untereinander gefhmolgen , von fols 
dem nimm vr FB, floß und veib es Flein und 
1 von dem eſſenzificirten trockenen Water, 
thu ſolche in eine ——— und ſtell ſie in 
ein Balneum vaporoſum 14 Tage, damit dieſe 
beide mit einander arbeiten; dann leg die Cu- 
curbitam in den Sand, gib Feuer, "damit al- 
les uͤbergehe, auf die Letzte wie eine Butter, 
darum muß man gegen dag Ende ftarfes Feuer 
geben, auf daß alles ausgetrieben werde, fo ver— 
einigen ſich beyde Drachen, und gehen ganz ſchluͤpf⸗ 
rich heruͤber; im Halfe bleibe ein Zinober, der un— 
fere rothe Erde ; nimm ſolche alsdenn auch her— 
aus, reib fie Fein, und frag foldhe auch im bie 
- Borlage. Nimm ſolche mit dem übergangenen 
Chaos, und fe& fie an einen Fühlen Dit , daß 
die Materie in der Cucurbit die Luft an ſich 
jichen kann, fo wird fich diefelde aus der Luft 
impregniven, und zu einem lauferen Del zerflief- 
fen. Nimm folches Del alsdenn mit famt der 
| Cucurbita , und feß einen blinden Helm darauf, 
ſtelle fie hernach in gelinde Wärme 3 Monath 
lang, fo wird alles wie ein Feuer fo roch wer 
| den. ** ig da u ſolches zum figiven einfeßeft , 
J ſo 
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ſo ſcheide alle helle und lautere Solution von 
den Fæcibus ab, und dann wieder in eine Cu- 
curbita gethan, vermach folche wohl, und dann 
mit einander figiret, bis es wie ein Blut fo 
roth wird. Denn feß die Cucurbitam in das 
Bad unferer lieben Frauen, und diſtillir uͤber den 
Helm alle waͤſſeriche Theile davon, ſo bekommſt 
du unſer rothes Paradieswaſſer, unſer Gluten, 
unſer feuriges Meer. Dieſes fließt in der Waͤr— 
me wie ein Oel, in der Kaͤlte sefebet es. 
sd ft 

Diefes ift nun der Akten, ihr PETER Waf: 
ſer, welches die Hand nicht naß macht, der 
» Mercurius Philoſopporum, mit welchem und 
dem König wir zu Werfe gehen, und. daraus 
die höchfte Tinctur und Arznep ausarheiten. Zu⸗ 
vor war es das allerhoͤchſte Gift, anjetzo die, 
groͤßeſte Arzney, daß alſo das Gift des 
nicht mehr ſchaden kann. 

* * * 
Wie man aber hiemit peebnren 
dieſes iſt aus nachſtehenden zu 


ud 


Die ——— und Bereinigung des Ä 
Drachens mit dem Könige. 


Nimm von einem hiezu bereiteten Sole 1 
Loth, bring ſolches in eine Retorte, zieh von 
unſerem Gummi, welches man auf Ver Wärme 
Bu 


- 








i — ) on 


jerlaffen muß, 4 Loth darauf, figilir die Phiole, 
und fe Diefelde auf einen Ofen ‚ da du alle 4 
Gradus ignis geben fannft, im Iten Grad laß 
es alfo kehen, big e8 uber und ber wie ein 
Rus fo ſchwarz gewörden ; dann gib ben 2ten 
Grad, damit folhe Schwaͤrze vergehe, und darz 
“auf aud den Zten Grad, fo werden im 2ten und 
aten Grad die allerfhönften Farben fih zeigen, 
soelche nur ein Menſch mit Augen fehen mag. 
Ferner wird es fo. weiß werden wie ein blankes 
Silber, und ſich die Phiole, wie mit lauter Sil- 
berfehuppen überziehen, fo haft du die Dianam 
in ihrem filberroeiffen Kleid. Gib alsbenn, wenn 
du folche nicht ausnehmen willſt (denn jetzt ift 
e8 die größefte Tinctur auf den Mercurium vi- 
vum , und andere Metalle in Silber) ich fage 
bie, gib aber den 4ten Grad, und laß es alfe 
ſtehen, ſo wird es zuerſt gelb, hernach feurig, 
und zuletzt wie ein Scharlach werden, da haſt 
du nun den Koͤnig der Ehren erſtritten, und mit 
vieler Muͤhe bis hieher ausgearbeitet. 


Dann nimm hiervon die Hälfte heraus, die 
andere Hälfte feß wieder ein, darnach augmen- 
tive fie abermal mit 4 Loch des Oels, und. la 
es durch die Farben gehen, welche Operation dur 
big in das 7temal wiederhohlen kannſt. 

in, Mit dem, was du — behalten haſt, 
ff du das Gold mit a‘ Theile 16 Theile 
N \ | „“ God ° 


* 


— (218) — 


Gold in Tinctur verwandeln in Fuß, und vor 
ſolchem erſten Theil auf 59 Theile anderer ae 
talle in Fluß in dag Solo. | 


CAUE.DT sex tum 


Wie aus dem Weinſtoc der Bas 
Stein und Tinctur zu bereiten: 


Diefed haben dic Alten gleichfalls ſehr ber⸗ 
borgen gehalten, und die ganze Arbeit nur eine 
Weiberarbeit geheiffen, weilen folche mit Feuer, 
Kochen, und Wafchen. und anderen dergleichen 
- GSudlereien mehr umgehen.  Anbey ift es eine 
große Wahrheit, daß alle Arme und Reiche, ja 
die Armen oftmals mehr dergleichen tingirende 
Materie in Händen haben, denn. bie Reichen ach⸗ 
ten ſolche nicht, und laffen fie oft zur Thür | 
hinaugfehren. Unſere Tinctur ‚oder Schwefel, ja | 
unfer Gold Tiegt in. ſolchem verachteten Subjecto 
verborgen , .da doch Fein Menſch aD: dieſen 
Dinge in der N leben kann. 


Unſere Materie iſt ein ſchwarzer abe, N „ein. 
feuriger Loͤwe, welche man zwar verbrennen kann, 
doch nicht ganz; dieſes Subjectum liegt‘ vor vie⸗ 

fer Menfchen Augen, und wenn id) ſolches bier | 
nicht nennen ſollte, ſo würde es dir dennoch) fehr I 
N 5 chwer 4 
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ſchwer fallen , daffelbe aufzufinden und zu erra> 
then. Wie aber ein großer Unterſchied in derglei- 
chen Materien ſich findet, fo kann ich nicht um: 
hin, dir ſolches öffentlidy zu nennen, und davon 
alſo zu ſchreiben: 


Haͤtte der Allerhoͤchſte den Weinſtock nicht ere 
ſchaffen, ſo waͤre es gar nicht moͤglich, dieſes 
— zu BREI a eu 


Dieſemnach ſollſt du wiſſen daß die Kohle > — 


aus dem Weinſtock unfer Subjeetum if. Denn > 
dieſes iſt das allerfixeſte in der ganzen Welt, 
und wird mit Sale tartari, oder auch mit Salz 
aus der. Rebenaſche, dann mit feinem Azoth 
und endlich mit ‚feinem J—— vini rectificato 


EN 


"Nimm derbwwegen er reines Sal tartarı. © _ 
FE, thu es in einen großen Tiegel ſetz denſel⸗ 
ben in einen Schmelzofen dergeſtalt in das Feuer, 
daß ja keine Kohlen darein fallen koͤnnen, des⸗ 
wegen du den Diegel gut zudecken mußt. Wenn u 
es nun lauter wie Waffer flieht „ ſo trag. von 
den Kohlen. immer einen Löffel voll um den ans 
dern hinein, ruͤhre es mit einem krockenen Wein- 
reben um, und blaſe immer ſtark zu, bis es 
durch und’ durch blau und‘ gruͤn worden; alsdenn 
ſo bring. es vom Feuer, nimm es alſo warm 
aus den "Ziegel, gib es in einen ‚Kolben, ehe es 
RE | N a MR, 


FIN 
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die Luft an fich gieher, und gieß von einem ge: 
rechten diftillirten Weineffig fo viel darauf, daß 
er eine Duerhand hoch darüber zu ftehen komme, 
feß den Kolben in gelinde Wärme, und zieh eine 
blutrothe Tinctur nach) und nach daraus, "Die | 
Extractiones gieß ab, und anderen Effig dar: 
auf, und fahre damit f fort.: Wenn fi allc® 
ertrahiret hat, fo gieß die Solutiones zufammen 
in eine Retorte, diefe leg in Sand, und diſtillire 
den Eflig davon big auf ein: Salz. Hierauf gieß 
einen Spiritum vini rectific. und extrahire es 
auch nad) und nad) ; die hellen Solutiones gieß 
zufammen in eine Retorte, und leg ſolche in ein 
Baln. eq. zu purifisiven 14 Täge und Nächte, 
dann diſtillir fie mit einander cohobando her⸗ 
= über, fo fteigt die Effeng über mie ein Blut un: 
fer vielen Farben. Diefe Eſſenz gieß in. einen Pe: 
likan zum civculiren , fo wird ſich die Eſſenz in 
leicher Wärme allckaner nach und nad) davon 
—* cheiden, und auf den Grund begeben ur | 
A re R 


Wenn ſich num der Spiritus Vini wieder 

oben auf hell begeben hat, fo nimm es aus der 
Wärme, und fhütte das Del von dem Spiritu 
Vini. Da du dann das wahre Oleum Philo- 
fophorum erlanget haft , welches pures Feuer 
und Tinctue, der alten weiſen Meifter ihr Au- 
rum vivum iſt, womit fie das gemeine Gold 
tingiret und lebendig gemacht haben. Wenn dier 
ſes ſͤſige Gold noch in dem are vini if, 

——— 
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als eine Effeng , fo iſt «8 das wahre und ges 
rechte Altrum folis oder Aurum potabile. Hie- 
von find wenige Tropfen in einem zur Krankheit 
dienenden Vehiculo in allen Krankheiten zu ges 
. brauchen. Denn über diefe Atzney iſt keine zu 
finden. 
WIN man fie aber wie die Alten gethan zur 
Tinctur außarbeiten , fo verfahre man ferner alfo: 


Mac) dir aus Gold ein fubtiles ſchwammi⸗ 
ge8 Pulver dur) den Mercurium vivum. Bon 
diefem Pulver bring 1 Loth in eine Phiole, gieß 
von obigem Oleo Philofophorum 2 Loth bar- 
auf, vermach oder figillire die Phiol (wiewohl 
es niche nöthig iſt, denn die lieben Alten haben 
durch dag Sigillum Hermetis gang was ande 
res verſtanden, nemlich die 3 Principia als Sal. 
Sulphur und Mercurium zu verbinden, hernad) 
zufammen in eine Effeng oder Del uͤberzudiſtilli⸗ 
ven, und in eind zu bringen; dieſes iſt dag vechte 
Sigillum Hermetis) feß alsdenn die Phiole in 
gelinde Wärme, fo wird es ſchwarz werden, im 
aten Grade aber die Schwaͤrze zu vergehen ans 
fangen, bernach durch alle Farben, und fih zus 
letzt zu einem firen rothen Pulver coaguliren. 

Alsdann gieß wiederum 2 Loth von unferem 
aſtraliſchen Flüffigen Golde der Alten darauf, laß 
| es abermal mit einander durch die Farben gehen 
k i J Ya 2 ſo 


* 
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+), fo befommft du eine ‚große Tinctur, welche 
fich nicht mehr cogguliven läßt: Dann nimm deie 
‚ne Zinctur heraus, deren 1 Quent 1 FE Mer- 
curii vivi purg.ti in eine Tinctur verwandelt. 
Don ſolchem trag 1 Loth auf 16 Loth reines 
im Fuße ſtehendes Gold , fo erlangeft du den 
Lapidem Philofophorum;,von weldem ı £oth 
auf 100 Loth anderer in Fluß gebrachter Me— 
falle als Bley, Zinn und Kupfer getragen, fo 
werden ſolche zum beſten und in allen zen 
beftändigen Golde. 


= Man hat no) einen fürgern Weg, bie Tine 
tur zu bereiten, welcher darin beficht: 


Fyimm ı Loth von dem preparirten Goldé, 
thu es in cine, Retorte, gieß I Loth; von dem 
Oleo Philofophorum darauf , leg es in bie 
Afche mit, einer daran lutirten Vorlage „ diſtillir 
heruͤber was gehen will, bis auf die Trockene, 
gieß es wieder zuruͤck, und diſtillir es von neuem, 
wiederhole auch ſolches zum zten, 4ten und Sten 
‚mal, daß du es allemal zuruͤckgieſſeſt, und durch 
f cohobiren überdiftiliiveft. Alsdenn leg es in eine 
Retorte in Sand, und. cohobire das Del auh fo 
oft davon, bis nichts mehr uͤbergehet. Wenn für 
| dann 


* 





hehe. In dem (iceminien. Eremfar fe- 
bet : repetire auch ſolches zum dritten — ſo bee 
omnſt sc. } a: 
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Kain alles ſich nad und nad) dabey figiret hat, 
ſo gieß wieder 2 Roth von, dem Dele darauf, cos 
hobir folches abermal, und. figie es alles zufams 
men. nad) und nach darauf, wie bereits angewie— 
fen worden, und dieſes imbibiren Fann bis in dag 
7temal roiederholet werden, da es dann endlich in 
der Retorte zu einem bluftothen Salz zufammen 
fließt, welches hernach als eine wohl bereitefe 
Tinctur eben fo als wie ‚die vorige trackivee und 
behandelt wird. Allein ich muß doch noch bey 
diefer Arbeit erinnern : daß man ſich wohl in 
Acht nehme, und wenn die Netorte entzwey ges 
hen follte, man allemal eine andere zur vechten 
zeit nehme; zur Vorlage aber braucht man nur 
ein einziges Gefäß, dann fonften verfchmieret fich 
ju viel von dem Oele, und gehet eine Menge 
verlohren, u ein 1 gef Echade in Aa Ars 
ni u) | 

—— a du nun An — WERT Wiſ⸗ 
fenfehaft, aus dem vegetabiliſchen Reiche, nemlich 
aus dem Weinſtocke eine ſolche hohe Tinctur aus— 
zuarbeiten, daß man billig Urfache hat , dem 
Allerhoͤchſten dafün zu danfen, und dieſes My- 


fterium vor aller Welt zu verbergen ,: daß es 
. nicht den Unwuͤrdigen und —9 ap 


Weiſe in ‚bie m. — J 
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Dafern man aber aus ben Vegetabilien PR B. 
aus dem Schwalbenkraute Chelidonia genannt, 
ingleichem aus Rosmarin, Wermuth und andern 
Kräutern mehr die Quintelſſenz auszuarbeiten 
Belieben trägt, fo will ich den Prozeß: ebenfalls 
ausführlich Ichren, und hiemit den Temp vor 
bie Hand nehmen. 


Solchemnach nun ſammie 8 ſo sieh: alg 
dir gefällig ungefähr um Laurentii herum, denn 
um diefe Zeit iſt er reif; backe folchen klein, 
bring ihn in ein Gefäß , und gieß ein reines 
Regenwaſſer darauf, decke das Gefäß zu, und 
laß es 1 Monat lang in ber Putrefaction ſtehen. 
Dann hab bey der Hand ein. groffes kupfernes 
Gefäß, als wie die Brandtenweinbrenner haben , 
fuͤlle folder vol, und ſetz einen -großen kupfer⸗ 
nen Alambic darauf, an welchem eine lange Roͤh⸗ 
re ſey, fo durch ein Gefäß mit Waffer gehe, 
und leg eine Vorlage vor, diſtillir hernach her⸗ 
uͤber was gehen will, ſo ſteigt im Anfange ein 
Oel mit heruͤber, dieſes Oel ſammle alles zu⸗ 
ſammen. Wenn nun kein Oel mehr uͤberſteigt, 
ſo nimm die Vorlage ab, und diſtillir den uͤber⸗ 
gebliebenen Spiritum aus einem Cucurbit, wenn 
du das Oel davon ſepariret haſt, noch einigemal 
heruͤber, damit es recht geſchieden werde. Die 


A a: 
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Phlegma halt auch beyſammen, RR nimm und 


mac) bie ausgebrannten Kräuter trocken, 3 Theile 


davon brenn zu Afchen, und mad) Salz daraug, 


dieſes Salz reinige durch ſolviren und coaguliren, 
bis es recht weiß werde; dieſes bewahre auch. 


Hiernaͤchſt nimm das uͤbrige Kraͤuterreich, 


amd brenn es verſchloſſen in einem Tiegel zu eis 


\ 


ner Kohle; diefe nimm heraus, und veib fie Flein, 
das Galz bring in einen hohen Tiegel, und 


ſchmelz es, wirf nachgehends die gerriebenen Koh: 


len alle nach und nach darauf, ſo wird es eine 


dunkel ſchwarzblaue Schlacke werden; dann nimm 


ſolche heraus, bring dieſes Salz in eine Cucur- 


bit, gieß feinen 8piritum darauf, und extrahir 


ſolches, fo wird ſich alles aufſolviren wie ein 


Blut, die lauteren Extractiones gieß zufammen - 
und diſtillir ſolche wieder ab bis auf ein Salz. 


Dieſes thu in eine Phiole, und gieß das Del 


‚darauf, fo wird fi) das Del insg Salz begeben, 


und ſich damit vereinigen; dann gieß einen Spi- 


ritum vini rectificatilsimum dazu, und es 
trahir es wieder nady und nad). Die Extractio- 


nes gieß alle zufammen, und diftillie‘ folche votes 
der ab ad’oleum usque ;' darnad) ftell «8 in 
locum frigidum , fo fchießet die Effenz an in 
ein vothes Salz, welches eine große durchdrin⸗ 
gende Arzney in allen giftigen und hitzigen Fie— 


‚bern nur einzigen Gran in einem oder feinem cie 
genen Spiritus zu gebrauchen if, 


Man 


% 
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Man Fanın auch diefe vorgrefliche Effenz in 
einem Spiritu vini Bergen ‚ allein fie iſt 
alfo trocken befier. 


ie man ‚bier mit A Ar verfahren, 
eben alfo bringe man auch die anderen Kräuter 
in im Elena; | 


N 





Anmerfungen zu dem vorhergehenden 
Manufcript das ven Bafilio Valentino 
ſeyn fol , wobey in: der Praris ein 
und: anderes zur beobachten if, obne 
weldyem die Arbeit * von nn 


geht. 
tens. Wegen des Mercurli fublimati: 
Hier darf fein gemeiner, ſondern der phi— 
Iofophifche Alcaheft oder dag trockene Wal: 
fer der Weifen genommen werden, denn ber 
gemeine Sublimat ift zu fluͤctig. 


2tens. Anſtatt diſtillirten Regener. 
gehöret Hieher ein guter, diſtillirter Weineſ⸗ 
fig. Hier iſt fein Acetum minerale noö⸗ 
thig, weil ohnebem dag acidum minerale . 
fdyon von NMercurio re; im — 
ſteckt. m 





False 1.98 dr 


5 gtende Zu der. Arbeit des: 2ren Ra⸗ 
— : bey dem Diſtilliren iſt hauptſaͤch⸗ 
lich folgender Handgriff zu beobachten: nem: 
lich daß der Hals der Retorten recht lang 
ſeyn muß, damit er biß in die Mitte des 
Bauches von dem Recipienten hinein reiche, 
und das rothe Del auf den: Liquor nicht 
aber auf das Glas falle; außer dieſem 
gibt es ein Loch in das Glas, indem das 
Oel wie Bley ſchwer, und heiß wie ein 
gluͤendes Feuer iſt, wodurch dann nichts 
als Schaden und Unglück entſtehen wuͤrde. 


Wenn dag Del in den Liquer fällt, 
ſo macht e8 ein folches Getoͤſe, als wenn 
eine ſtarke Rakette losgeſchoſſen wird, roel- 
ches den Unwiſſenden ſehr erſchrecken kann, 
man darf aber — ing uen be⸗ 
u ie | Kr 


— 


—— 
42 \ 





Nro. 13. 


er —— miner ale, 
R. anni; —* — Mer ubli- 
mati anaticam partem; mad) daraus, nach der 
— ein Bi Hernach erwaͤrme ein fill 
trirtes 


* 
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trirtes Regenwaſſer, und gieß dad Butyrum hin: 
ein’, fo fält ein weiſſes Pulver zu Boden, toel- 
ches Mercurius vitz genannt wird, und’ nicht 
hieher gehoͤret, * mi anderen Arbeiten ER 
zuheben ift. | ne 


Das Waffer aber > es einige ee 
Haben follte wird filtriret, und dann wird es in 
einem ‚niedrigen Kolben dephlegmiret, fo bleibt 
zurück dag Acetum minerale’five Philofopho. 
rum. Ste ftörfer er concentriret —* je beßer 
greift er an. | 


Dber ftatt des toben Antimonüi nimmt 
man Reguli Antimonii 3 Tpeil —* 1 Lbheu 
Sublimat | 


Kenn vi Eſig — — * pet © und 
man, ihn noch flärker in der Säure haben woll⸗ 
£e, fo nimme man ihn aus dem Kolben heraus, 
ſchuͤttet ihm im eine gläferne Schale, und läßt 
ihn etwas abrauchen , fo wird er fo fauer als 
der ſtaͤrkſte Weineffig , welcher ziemlich ſtark die 
Zunge angreift, und fo ift er recht; denn je ftär- 
ker er iſt, deſto beſſer und bienlicher iſt er, wie 
ſchon geſagt worden, jur Extraction ſowohl 
der Mineralien als Metallen. Sogar loͤſet er ganz 
radicaliter dag duͤnn geſchlagene Gold auf, weil 
er mercurialiſch, und faſt al ein — 
— gu achten if, © ” | 
‚ 0: ⸗ 


— 
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‘7 feaıyum Ciymicum Be si 


Sn en Meg ur metalliſchen Univer- 
fal- Tinctur, und den philoſophiſchen Regal 
gu. ne tn | | Bi 


Re 9 8 hungarie ı TB ſchmelze es; wenn 
ed 2 .Stund im: Fluß, geſtandeu iſt, ſo Babe in 
Bereiehdjaft glühendes oe? Blech 2 TB, und ſte⸗ 
cke es in das flieffende F, thue "auch, hinzu (B 
4 gute Löffel vol, laß es miteinander fließen 


eine gute 4 Stund ſodann gieß es aus in ein 
erdenes Gefäß ‚ laß es erkalten, und feparire die 


Schlacken vom Regulo (die fih im Grunde bes 


finden) ben Regulum  fchmelze ‚wieder, und wenn 


er im Fluß ift, thue hinzu 5 3. Loth, und 
auch wieder GM 4 Loͤffel ‚pol, und. Borax a7. 


(» decke es zu und ſchmelze es4 Stund, ‚gieße es 


aus, und. feparire die. Schladen. wie. vorhin, ſo 
iſt der weiß und glaͤnzend, ſchmelz ihn wie⸗ 
der. und thue dazu 4 Löffel OS Commune, 
und, babe. in Bereitſchaft gluͤendes Z Blech wie 
eorhin, und frage es hinein ; wenn es fleußt fo 


thue ferners darzu 5 Ziij, hernach gieße es 


wieder aus, laß es wiederum flieſſen und thue 


mehrgedachtes Nitrum und Sal commune nebſt 


glühendem Blech, hinzu, laß es toieberum 4 


{ Stunde Alu, und pie wiederum 3 vij Si 


Dan 


' 
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dazu, und dieſe Schmelzung mit Zuthuung Ber‘ 


Sen und des Jis glühende ‚Ziv und ö Zivß 


repetire, und laß es zum letztenmale flieſſen eine 
gute 2 Stunde, gieße es hernach aus, ſeparire 
die —— ſo findeſt den Regulum zugewachlen 
am Gewicht 26 3 hell, rein, wie ein Spiegel 
glänzend , den heb auf zu fernere Rectification 
wie folget. | MS 


Reinigung und 5 Reetfoatin 6.8 Reguli. 


u R. !Den Kong in einen neuen Ziegel, mit 
einem Löffel (Dr , laß ihn zugedeckt flieffen , in 
Fluß frage noch hinein 7 Löffel des (Bri mit 38 
Borax , decke eg wieder zu, und laſſe es 2 
Stund flieffen, denn gieffe es aus, und frehne ; 
davon die Unreinfgf: it, dieſes wie der hole wie ges 


ſagt mit dem & und Borax 4mal, und wenn 


es zum letztenmal ausgezogen und kalt worden 
findeſt dem $ König weisglängenb, und in der Hö- 
be oben darauf einen leichten Stern, and das iſt 
die erſte Operation, der dreyen Rectificatio- 
neit, welche die Philofophi nennen’ Leonem vi- 
ridem. Dee Regulus nah obiger Weife präs 
parirt, macht die Iſte Conjunction des activ 
und pafsiven , und alſo haft bu bad sefämee 


Selb der —— 
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SET PRIMA CONJUNCTIO. '% ® 


— Reguli præparati r / feineſten © 
Zeil. & commune eine Fauſt voll, laß es mit 
einander leicht bedeckt Stunde lang flieſſen, 
gieß es aus, ſondere Schlacken ab, hebe es 
auf. Dieſes iſt der Saamen zu animiren und 


—9 purificiren den Mercurium, und hebe den 


uͤbrigen Theil des Reguli auf. 


ii Animatio & Di, atio Aereurii 3 Pt 
| — 


Merke wohl hier ſch given Regal, 
der erſte, welcher ift die Terra Adamica der 
Philofophen, und der zweyte der regirende Koͤr— 
per, den fie das Iebendige Kind’,  ded Hermes 
trismegifti nennen, und iſt der zweyte vereinigt 
‚und incorporirt mit ‚dem ©. Nimm alfo die⸗ 
ſes Kind feße es in die Tortur, das iſt, thue 
es in einen eifernen Mörfer, ſtoſſe es, thue Bi: 
ſtillirt Regenwaſſer in’ den Moͤrſer halb vol, thue 
auch hinein 2 Fauſt gemeinen Koch G, mit 2 
T5 Mercurii vivi, verreib es wohl mit. einan- 
der 5 Stunden kan unaufhoͤrlich ohne daß dad 
Waſſer aus dem Mörfer) verſchwenkt, ſo wird eg 
ih) mit einander amalgamiven. wie eine hoͤchſt 
J und: Pr Vutter, und iſt das Zeichen, wenn 

man 


— CR) 


man. „8 in die Hand nimmt, daß ber Mercu- 
riut n ich. nicht mehr ſeparirt von dem Amal- 
gama. | 


R. Diefeg in. eine Retorte mit einem engen 
Hals und auf ben Boden lutirt. Die Retorte 
muß die Helfte leer bleiben, ſigillire ſie herme- 
tice, lege es in digeltione erſtlich 12 Stunden 
mit gelindem Feuer, bey welchem das Phlegma 
fommen wird, hernach verftärfe dag A bis daß 
die Hand den heiffen Sand nicht mehr erleiden 
kann, welcher unter der Metorte 2 Finger Dick 
und auf der Retorte 4 Finger‘ dick liegen muß, 
mit diefem gleichen Grab de8 /A continuire die 
Diftilation einen ganzen philofophifchen Tag, wel: 
ches 8 Täge ift, leg den Recipienten vor, und 
verftärfe dag Feuer, damit der Mercur in Zeit 
von 24 Stunden, aus der Netorte in den Re— 
eipienten getrieben werde , in welchem ein wenig _ 
rein Wafler feyn muß , und zuleßt gib ſtarkes 
A, daß der Sand glühe ı ganze Stunde, her— 
nad) laſſe das Feuer abgehen und abfühlen, zer— 
brich dag Glas, in welchem du eine flüffig wei⸗ 
che Materie finden wirft, verwandelt in den Kör- 

per eines Reguli. 


NB. Du ficheft den regenerirten Regulum, 
den die Philoſophi nennen den Mercu- 
rium zum göttlichen und himmliſchen Werk. 
Suſe Maserie thue in einen Tiegel mit 

einer 


J 
im * 
* 
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einer vollen Fauſt gemeinen O und 3; 
Borax, lafle es 4 Stunde flieſſen, wenn 


es Falt ift, fo wiſche oder trockne es ab, | 


‚mit einem baumsollenen Tuch, und teinige 
es von den fecibus, denn mach «8 in eis 
nem eifernen Mörfer zu Pulver. 


Merke wohl. 


R. Den diftillirten Mercur, welcher im Re— 
eipienten anhangen wird, und mit biefem mache 
das Amalgama, wie oben gefagt worden, und 
diefe 2fe Amalgamation, welche die Philofophi 
anima Jovis nennen , thue wiederum in eine - 
Retorte und verfahre damit wie vorher befchrie- 
ben worden, du componirft alfo die jungfräuliche 
Mich, auf diefe Weife made eben dieſe Ope- 
ration zum 7ten mal, hernach kommt die wahre 
Bereitung de8 philofophifchen Mercurii, welche 
Arbeit genennet wird Animatio & Aquilatio , 
und bey Raymundus wird es genennet Impreg- 
natio Hermaphroditica, und ift diefe Arbeit 
die hoͤchſte Vereinigung des Mercurii Philofo- 
| phorum. 


ve a * 


SECUNDA 


u CR 
r SECUNDA CONIUNCTIO. 
r Nachdem die 7malige J ——— 
iſt, nimm beſagten Regulum ‚Mercurii , laſſe 
ihn flieſſen, mit. ein wenig &: ——*2 und 
3j Borax 4 Stunden lag, und dieſes repetire 
amal, damit, die feces davon kommen und cr 
gänzlich gereiniget fey, hernach nimm dieſes Re- 
guli 10 Loth, ſolches amalgamire mit 22.2085 
de8 obigen Mercurii Philofophorum, und. mit 
ein wenig O commune im Mörfer 4 Stun: 
den, dag "Amalgama laß in einer Glasſchale 
uͤberm Sand trocknen, ruͤhre es gelind um, daß 
vie Ausdaͤmpfung der Feuchtigkeit folget, thue 
es m einen Tiegel, doch daß ſolcher Halb lerr 
bleibe , verdecke es daß nichts enaporirt, thue e8 
in Digeftion, daß: es unten 2 Finger hoch auf 
den Sand, und oben 4 Finger dick von Sand 
bedeckt fey, gib 24 Stunden gelinbed Feuer und 
in dieſer Zeit wirft du Die Feuchtigkeit uͤberſtei⸗ 
gen und in den Hals der Phiole aͤnſetzen ſehen, 
welche mit Baumwolle abgewiſcht wird, dann 
bedecke das Glas mit ſeinem Hut, verſtaͤrke das 


Feuer methodice per gradus, und continuire 


auf dieſe Weiſe ein und einen halben philoſophi⸗ 
(hen Monat, welches ift 84 gemeine Täge, her— 
nad) nimm 5 Loth des Mercurii Philofopho- 
"rum fo übergedlieben ,. fee ihn zu bet Materie 
und alfo don 5 zu 5 Tägen re allemal 5 Loth 


il 





aa 


Mercurüi zu , bis du 30 Loth eingebracht haft, 
alfo daß die Operation bollendet zu feiner Zeit 
34 philofophifchen Monats; wenn Die Zeit vor- 
bey, fo laffe es in einander gehen, hernach bede— 
de mit Sand das Glaß bis an den Hals, ſetze 
den Hut duf mit feinen Schnabel, leg einen 
Recipienten vor, diftillive gelinde in 5 Taͤgen 
den Mercurium, wenn dies gefchehen ift, und 
du ficheft, daß nichts mehr herüber gehet, fo 
nimm den Recipienten und gieb 2 Stund ſtarkes 
Seuer, hernach laſſe eg erfalten , brich dem Glaß 
den Hals ab, fo findeſt du am Boden ein 5 
ganz weiß und glänzend, und in der Mitte wirſt 
du eine gefloffene Mafa © füärbig ſehen, viefe 
Materie wird wiegen 13 Loth und mehr, und 
der Mercurius fommt über 47 Loth; Diefen al⸗ 
ſo präparirten Mercurium nennen. die Philofo- 
‘ phi Azoth , dag F nennen fie Terram folia- 

tam, und dag Damashenere $eld. Auf diefe 
Art endiget fi) Die zweyte Conjunction. 


EORIUNOTIOTRRTTA 


Nimm son Befaster terra foliata 4 Both; 
‚Azoth ıı Loth, thu es im eine Phiole, dag 
nemliche thue in unterſchiedene Phiolen, dieſe thue 
in die Sand Digeltion einen philoſophiſchen Tar, 
das iſt 8 gemeine Täge , wenn dieſes vorbey ift, 
ie fe dag vorraͤthige Azoth in vorigem Ge— 
Bb wicht 


— Ep 

soicht wieder zu, und fo oft big in eine Phiole 
das Gewicht von 12 Loth gekommen; iſt es nun 
dahin gelanget, fo. gib gradatim ſtaͤrker Li bie 
zu Ende der zwey philofophifchen Monate, und 
in diefer Zeit wirft du die ganze Materie in die 
Farben verändern fehen, welches die Philofophi 
nennen Chamzleon , die erſte wird feyn bie 
Raaben Farbe, die andere Himmelblau, die dritte 
grün, und die vierte die Friftallifche Weiße, Wenn 
du den König ficheft weiß uͤbergehen, oder wie 
Threirſanus ſaget, bedeckt mit dem weiſſen Man⸗ 
tel, fo verſtaͤrke das A, auf den ſtaͤrkeſten Grad, 
damit ſich der maͤchtige Koͤnig kleide mit Purpur, 
und gekroͤnt hervor gehe aus feinem Brautbette 
Sobald du nun die Materie ficheft roth ſchoͤn 
durchfcheinend wie Rubin, fo laß gleih das A — 
abgehen, dann die R if fertig, und iſt bereit 
fi) zu erheben , dieſe tingivet alle Metallen ig | 
befte Gold , und zum erftenmal 10 Grab tingts 
ven I 46, welches Metall man wi, D. 2. 
..8. 24. 5. Wem du es in infinitum 
willſt haten ſo thu wie vog 


avurracavio —* 


— ueee— Plel⸗ des Azoth 3 Loth, 
obiger TE 2 Loth wohl verdeckt, und ſetze es 
in Digeltion 4 gemeine Taͤge, hernach ſetze wie⸗ 
der 3 Loth vom Azoth zu, und laſſe es eine 
phi⸗ 





ee er 
philoſophiſche Woche, das iſt 4. Wochen im Grad 
ber Digeltion, daß es roth wird, wie erft die, 
TR} worden if, denn tingirt: vom diefem fon ı 
Gran 100 TE Metall in © Die zweyte Mul- 
tiplication geſchiehet wie die erfle, und. endigef 
ſich in 2 philoſophiſchen Taͤgen; die dritte in 7 
Taͤgen, und alfo multipliciet Haft du 10000 pro 
100; die vierte und fünfte wirft du endigen in 
3 philofophifchen Stunden, das if, in 3 Tägen, 
und wird feyn ohne End und perpetuirlich. Merke 
wohl, daß du es nicht über 5mal multipliciveft, 
dem Fein Glas kann reſiſtiren der Durchdringlich⸗ 
keit halber, nach dieſem lebe und lobe 
den Schoͤpfer. 


NB. Diefes große und muͤhſame Werk 
wird gemacht, mit aller Multiplication in 
Zeit von drey philoſophiſchen Monaten, wels 
ches find 9 Monate. Raymundus ſagt 
alſo: viele Weiber bringen ihre Frucht zur 
Welt in 7 Monathen, aber es iſt felten, 
und vwoenn e8 gefchiehet, ift es faſt em Mi- 
racul ; dennoch ift es möglich auf dem naf- 
fen Weg, von Macro und Microcosmo 
oder Regno vegetabili; niemalen aber in 
‚Regno metallico oder Regno minerali 
im trockenen Wege, indem es unmöglich und 
eine nie erhörte Sache in der Welt iſt; und 
das iſt die Urjache, warum ber Trismegi 
5 Sius bat dieſe Arbeit gehaßt, als eine 
362 gent⸗ 


rk) 
gentliche Sache des Vulcans, Die doch die 


allergemwiflefte und am wenigſten gefährlichfte 
iſt, im metalliſchen Geſchlechte oder Reich. 


NB. Eine philoſophiſche Stund, ſind 24 
gemeine Stunden oder ein Tag; ein philo— 
ſophiſcher Tag iſt eine Woche; eine philo— 
ſophiſche Woche if ein gemeiner Monath, 
und ein philoſophiſcher Monath, find: 3 ges 
meine Monate oder 4 Jahr; endlich ein 
philofophifches £ Jahr iſt 12 gemeine Me: 
nate, oder ein allgemeines Jahr. % 


Nro. 15. 
Andere geheime Arbeiten: 
Die erſte Arbeit. 


Wie man aus Eiſenſchlacken, die lang 
in der Erden gelegen vieles © ziehen 
und foheiden kann, die Schlacken müſ— 
fen ausſehen wie ein. zufammenge- 
floffener- Roft. 


Man nimmt Eiſenſchlacken, die bey verfal⸗ 
lenen Schmelzhuͤtten gefunden werden, und zum 
wenigſten 1 Jahr in ver A oder 7 gelegen , 
da3 feine Sonne darauf gefchienen , und audy 

i nicht 








ic darauf — hub: „ſtoſſet folche fein, 
fieber fie hernach durch «ein PAURch und Hk | 
“danit eine’ Kugel an 


INB. Ich re eine eiferne Kugel und 
füllte folche damit an, dann dieſelbe wohl 
lutirt, Zirkelfener gegeben, 12 Stunden, 
daß die letzten 3 Stunden die Kugel be— 
ftändig ſtark glühe ; denn‘ wenn die Kugel 
erfaltet, fo wird es ein braun rothes Pul⸗ 
ver aus dieſem 5 


Nun wird das © auf zweyerley Are ges 
ſchieden Erſtlich kann man gedachtes Pulver mit 
W ſolviren, und die Solution mit 4% LI praͤ⸗ 
cipifiren , hernach wohl ausfüffen „ und mit flo: 


- ribus His vermifchen. Wenn «8 in gelinder 


Wärme trocken "gemacht, und die Hores Sulphu- 
zis wieder davon gebrannt find, fo bleibe ein. 
braunrothes Pulver; dieſes kann mit Borax ge⸗ 
ſchmelzet werden, es gibt vieles © , das aber 
etwas fpröbe iſt; daher thut man beffer , man 
erfaͤhrt auf die andere Art und zwar alfor 


R. Diefes Pulvers ı Tb und 4 TB Sit: 
berglätt, zart unter einander. gerieben , ſolches 


hernach in’ einen guten Tiegel gethan, feſt zuſam⸗ 
mien gedruckt, und ferners ein querfinger hoch 


geroͤſtetes Koch oO ebenfall8 darauf gedruckt, und 
ein al hoc A Bla. Darauf fee. 
Er nu 


— — R 
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nun dieſen Tiegel in einen Schmelgofen und gib 
demfelben A von oben ; wenn nun. .folches eine 


Stunde gefloffen, muß man mie) einem Eiſen 


\ 


dur das Glaß ſtechen, und 8 Loth geförntes 


Dley nach und nach hineinwerfen, hernach noch 


U. halbe Stunde flieſſen laſſen, alsdenn wenn der 


Tiegel ohne ſonderliche Bewegung erkaltet, fo 
jerfchlägt man ihn, und feparire den König von 
der. Glätte, , dieſen König -feßt man auf einen 
Zreibfcherben , und laͤßt ihn fo lang treiben, big 
ſich ſolcher über die Helfte verglaͤttet, alsdann 
den Koͤnig wiederum von der Glaͤtte ſeparirt, 
und ſolchen nachgehends auf einer — — — Fa: 


pelle bis zum Blick abgehen laſſen, ven Blick in 


einen neuen Tiegel gethan, per Se flieſſen laſſen, 
und mit gereinigtem (HD, folgends zur Feine ges 
bracht; und ſollen die Schlacken das FE 3 bie 
4 Loth , aud) 9— gutes — 


Die andere Arbeit. 


Wie man ex — viva X einen 
Univerſal Schluͤſſel machen kann. 


R. Salmiac ı TB in Waſſer ſolvirt und 
* viv. 8 Loth auch im Waſſer ſolvirt, filtrire 

es zufammen , hernach thue e8 in einen fleiner> | 

nen se 5 Aa gegeben 24 Stunden lang; 
wenn 





ee. 

wenn es coagulirt il, wieder mit Thau oder 
Regenwaſſer ſolvirt, und abermal 24 Stunden 
Cirkelfeuer gegeben und eingeſotten, auch ſo lches 
3mal wiederholt, dann ſolches in eine Retorte ges 
than, und von friſchen Eichenholzſpaͤhnen ein 
Feuer gemacht, die Retorte auf einen Kranz ge— 
ſetzt, dergeſtalt daß der Retortenſchnabel in den 
Hauch des A: ache, ſo wird das © in der 
Retorte den Rauch an ſich ziehen , und, fi in 
einen Liquorem foloiven, welcher nach und nad) 
per -Retortam über biftilliret werden kann. Dies 
ſoll ein —— ea uͤſſel | 


"Sie dritte Ar beit. 


| Aus or Vitriole und Nitro erftlich das 
Fechterbaad Bali ‚Valentinis, und nach⸗ 
ehends den Stein der Weiſen ver 
| mitteffbeifeiben zu machen. 


R. 34 — A und 3. 4E ge: 
reinigten — dieſe beyden reibe wohl un⸗ 
fer einander, hernach in eine wohlbeſchlagene 
Retorte mit einander gethan, und eine große 
Vorlage, in welcher 3 FB Spiritus vini ſeyn, 
wohl daran lutirt, im offenen Feuer per gra- 
dus von 6 zu 6 Stunden, behutſam aufgefries 
— an denn dieſe Erin wollen fich nicht gern 

| . — 
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vereinigen und gewaltig ſchlagen; wenn nun alles 
genugfam heruͤber iſt, und ſich die Spiritus ver⸗ 
einiget haben, fo nimmt man die Vorlage ab. 
Es iſt bey dieſer Arbeit zu merken, daß wenn 
die Vorlage fpringen follte, man ein Haus da— 
mit in Brand ſtecken Eönnte, denn alles, was es 
ergreift, verzgehree ed, und iſt nicht wohl zu = 
hen; daher thut man ficherer , wenn man eine - 

doppelte Vorlage anleger mit einem Vorſtoß, der 
unten 2 Schnäbel hat, an deren jeden seine Vor— 
lage if , in welche beyde 'man den Spiritus 
vini muß abtheilen; wenn nun alles erfaltet if, 
fo merden die Vorlagen abgenommen, der Spi- 
ritus zuſammen gegoffen und wohl verwahrt, das 
ausdiſtillirte Caput mortuum aus der Retorte 
genommen , mit diſtillirtem Waffer fin © ex— 
trahiret, filtriret und ebaporiret, (laß 7mal deiz 
nen. Spiritus darauf fließen) zu einem ſchlos— 
weißen &, bieſes wird, recht trocken in ‚eine 
Retorte gethan, der 'obige Spiritus darauf. ge- 
goßen, beydes mit einander 1 Monath digerirt, 
alsdenn, aus einer Sandkapellen diſtillirt und co— 
hobirt, bis alles heruͤber iſt; endlich wird dieſer 
Liquor wohl verſchloſſen und verwahrt, das 
ausgelaugte Caput- mortuum wohl trocken ger 
macht, und vor allem Staub verwahrt ; von 
diefem nimm 4 IB, thu es in cine Netorte und 
gieß 2 FB van diefem Liquore darauf, digerire 
es mit einander I Monat lang, alsdann diſtil— 
lire es aus einer Sandfapellen über, und coho— 

u | bire 











=) 
bire ed bis alles heruͤber iſt, bis auf eine graue 


= terram , hernach nimm wieder fo viel von dem 


aufbehaltenen Caput mortuum,- thue «8 klein 
‚gerieben in eine Retorte, und den Liquor dar— 
auf, auc zugleich von dem oben aufbehaltenen 
1 TB friſchen dazu, digerive es mit einander, 
und dann verfahre wie gemeldet worden, bis alle 
Anima mit dm Liquore übergeftiegen; alsdenn 
gieß ſolchen in einen hohen Kolben , digerire es 
wiederum 1 Monat lang mit einander, alsdenn 
frcib in BM vollends, wenn Phlegma baby, 
foiches gelinde davon über ; follte aber etivag 
Spiritus auffteigen , fo laß dag ausgehen, 
und gieß folchen wieder zuruck; diefen verwahre 
alsdann wohl. Man kann ſolchen allein figiren 
und durch die Farben gehen laſſen, auch ſolches 
7mal wiederhohlen. Wenn es nun fir iſt, und 
im A fliege wie ein War ohne Nauch, fo läßt 
man 18 Loth Gold flieffen, und twägt von der. 
TR. darauf, fo wird das Gold zu einem blut⸗ 
rothen Sal; , hievon nimmt man 2 Loth und 
reibt auch 2 Loth von der firen TR. darunter, 
thut ſolches in eine Phiole, und imbibirt es mit 
dem Liquore, daß es als ein Muß werde, uns 
laſſe es wieder mit einander durch die Farben 
gehen; wiederhohle auch diefes I4mal, fo wird _ 
die TR. multiplicirt und augmentirt, desgleichen 
kann man auf folhe Art in infinitum verfahren. 
Dafern aber beliebig iſt, fo kann man im Ans 
fang zu 4 Loth des Liquoris einen wohlberei⸗ 
— | “teten 
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teten Oo nchmlichh 1 Loth zuſetzen, und fol: 
hen in einer Phiole wohl verfchloffen durch die 
Sarben gehen laſſen. Wenn es nun. fir und 
eincoagulirt iſt, ſo wird es aus ber Phiole ge⸗ 
than, mit dem aufbehaltenen Liquor imbibiret, 
daß es wie ein Honig flieſſe, und wiederum fi⸗ 
giret, auch ſonſt verfahren, wie bereits gemeldet 
worden. Es gehet geſchwinder zu Ende es iſt 
aber nicht ſo geiſtlich als das vorige ‚wid. 
bin ich, wie du ‚glauben Fam in ber Wahrheit 
nutertichtet —J— ra RER 


— 9 — 
Die vierte Arbeit, 


Welche die —— und alergrößte 
Tinctur geben foll. # 


AR Feuerſteine 12 IE, N fill: —— 
und abgeloͤſcht, mach ſie zu einem hoͤchſt feinen 
Pulver, dann thu ſolches 8 in 2 ſteinerne Ge- 
faͤſſe, und feße es hin, daß die Sonne, Mond 
und Sterne auch die Luft dazu kommen koͤnne, 
doch daß es von dem Negen verwahtet iſt, gieß 
darauf Urin von einem Menſchen der Wein trin⸗ 
Let, daß es wie Muß werde, feße es alsdann 
bin, dieſes muß gefchehen von. May an, wenn 
ed. eingetrocknet ift, muß man mit limrühren con= - 
tinuiren, bis in den Monat September, — 
| Be: ; 


\ 


„se .‚Caah)) + 


es eine ſchwarze Maſſa; dieſe theile in 2 große - 
ſteinerne Retorten, und maure ſolche ein, lege, 


auch große Recipienten daran wohl lutirt, als— 
dann treibe es ſehr behutſam heruͤber per. gra- 
dus ignis, fo gehet ein Spirxritus und Oleum 
heruͤber und leget ſich in den Hals der Retorte 
ein leuchtender und brennender Sublimat. Wenn 
nun alles heruͤber iſt, ſo muß die Vorlage be— 


hutſam abgenommen und praͤcaviret werden, daß 


man ja nichts an ſich bringe, denn es brennet 


gewaltig; den Sublimat bring auch behutſam 


mit einem Stuͤck Glaß aus dem Halſe der Re— 


torte, und thue ihm zu dem uͤberdiſtillirten Li- 


quoxi; alsdenn aus dem zuruͤckgebliebenen To: 
denkopf das O extrahirt, und evaporiret. Dies 
ſes 65 bring in eine Retorte, und gieß den her⸗ 
über diſtillirten Liquorem darauf; lege die Re— 
forte in ein Balneum ficcum, fo wird Spiritus 
und Waſſer uͤberſteigen, wenn ſich aber die Tro⸗ 
pfen färben wollen, läßt man das Feuer aus: 
gehen, den uberdiftillivten Spiritum und Sub; 


Umat thu in einen. Kolben, und m B. M. tren⸗ 


ne den Spiritum von: dem Phlegmate , und 
verwahre folhe wohl, den in der Netorte zu: 
rücgebliebenen Liquorem leg in eine, Sandka⸗ 
velle, und treibe per gradus ignis alles her- 


über song gehen will; es wird fich wiederum ein 


viel reinerer Sublimat im Halfe der Retorte an⸗ 
legen als der erſte, dieſer wird behutſam aus 
dem Halſe der Retorte genommen, und zu dem 


oͤh⸗ 
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öhligten Liquori in die Vorlage gethan, dag 
& wird aus der Netorte genommen und noch 
einmal ausgeglüet, dann extrahiret und evaporiret, 
und dieſes fo oft bis es wie ein Fett im A 
fleußt; alsdenn thue ſolches wieder in eine Ne- 
forte, und den oͤhligten Liquörem alleſammt 
darauf gegoſſen, und ferner ein Monat mit ein- 
ander in putrefaction gefeßt, alsdenn in einer 
Sandfapelle übertrieben und eohobirt, bis alles 
mit heruͤber geſtiegen; es iſt aber zu merken, daß 
der Spiritus auf die en mit Be ee wer⸗ 
den muß. 

Wenn un alles — PR: unfcheidbar 
uͤberſtiegen if, fo verwahrt man folches ; dafern 
man es aber figiren will, fo kann foldhes allein 
geſchehen, oder auch mit einem aufgefchloffenen 
O R, und figiverz für ſich allein aber gehet es 
alfo: Thue von diefem Liquore 4 Loth in eine 
Phiole, dieſe ſetze wohl verſchmolzen auf einen 
Gradofen, und laß es durch die Farben gehen; 
wenn es fix iſt und flieſſet auf einem ) Blech 
ohne Rauch, fo nimm und reibe es zum erſten⸗ 
mal klein, thue es wieder in eine Phiole ‚und — 
gieß fo viel von dem Liquor darauf, daß es 
wie ein dickes Mus werde, laß es wieder coa—⸗ 





guliren, imbibire es abetmal , auch coagulire es 


wieder, und dieſes thue 7mal; wenn nun ſolches 

fix iſt, fo laß © flieſſen, und trage auf 8 Loth 

TR. fo wird es zu einem flüffigen 5, bievon 
ſetze 
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behe die Helfte wiederum ein, und imbibire es 
mit dem oben aufbehaltenen Liquore, daß es 


als ein Mus werde, hernach wieber figiret, und 
ſolches kann 21mal Seele von diefem wirb 
ı £oth TR. auf 8 Roth © getragen, fo wird 


es aud) zu einem. rothen er davon kann bie 
Helfte wieder eingefeßt und verfahren werden in 
äinfinitum. (Setzt man aber die TR. in Anfang 
4 Loth, nod I Loth von einem wohlbereiteten 


OF zu, läßt es hernach mal durch die Far— 
be gehen, ſo kann man folgendes procediren, wie 


allbereits gemeldet worden) es iſt aber nicht ſo 


kraͤftig als nach voriger Arbeit. 


Dieſes ſoll eine der wichtigſten Tincturen 


ſeyn „indem ſolche nad) aller Philofophorum 


Meinung, mineraliſch, aſtraliſch, animalifh) und 
vegetabiliſch ſey, welches auch mit der gefunden 


Vernunft wohl zu faſſen, denn der Stein iſt ans 
Fangs gar wohl unter die Mineralien zu zählen, 
nachgehends aber wenn derfelbige an der A liegt, 
und mit dem Liquore hominum angefeuchtet 


ft, fo arbeiten zugleich. auch die Aftra mit in 


ſophorum Meinung nirgend zu finden. 


ſolchen „und wird zuſammen ein braun fettiger 


Liquor, iſt alſo dieſer Stein nad) aller Philo- 


. \ 


Nro. ı6. 


Ein gewiſſes Particular nach Sebald 
Schwaͤrzer s eigenen Worten. 


Nimm 4 HE Sublimat, und 50 Loth 
Salmiac, laß fie mit einander flieffen, und dann 
folt werden. | Ma ur? 


Thue dazu 13 FE Maun , 14 75 Sal⸗ 
peter, und diſtillir es, was ſich fublimirt, mifch 
wieder unter das Waſſer, und diſtillir dieſes ſo 
oft, bis nichts mehr zurück bleibt; das Merku— 
rialwaſſer dephlegmire in B. M. es ift ſchwer 
and far, | F 


In dieſem Waſſer ſolvir ı Loth Gold, und 
in einem beſonderen Glaß 4 Loth Sublimat, 
fchliet die Solutiones zuſammen, und laß es 
fichen, purum a fecibus abfundendo & di- 
ſtilla gradatim zuletzt ſtark, den Sublimat ‚ber 
roth iſt, heb auf; den andern ſolvir wieder in 
Waſſer, und procedir ut prius auch mit dem ſo 
in fundo bleibt, bis alles iſt roth aufgeſtiegen. 
Die rothe Materie ſetz in eine Phiole in gelindes 
Feuer, ſo wird es fix, und tingiret 1 Theil 
davon 16 Theile. So du ferner mit: dem OQleo 
mercurii imbibireft, fo viel 8 annehmen mag, 
und einfegeft zu figiren in Athanor, und bad 

drey⸗ 
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deaymal wieberholeſt, ſo en — SR 1008 
Theile. | 


 NB. Und habe ich Sebald OU 
mie 1 Markt Gold 126000 fl. "Gold 98: 

macht. Du fannft aud) in infinitum aug⸗ 
mentiren mit dem Merkurialoͤl, und: wird. 
die Tinctur je länger je flüffiger ald Wachs, 
und mehret fih in 8 en ‚ und — 
ohne Ende. 


Accepi ER 
Nro. ın 


en aber folget die vollkommene Erflung | 
obigen Particulars, Pemug 


Nimm 4 TB Sublimat und 50 Gal- 
miac, mifche beyde wohl untereinander, und laß 
e8 in einem eifernen Scherben recht zuſammen 
flieffen, fodenn erfalten. Mach «8 zu Pulver, und 
miſch darunter 14 TE Maun, und 14 48 Sal: 
peter, und vermifche alles wohl mit dem obigen 
Pulver, daß e8 nur ein Pulver werde. Thu bie: 
ſes Gemifche in eine gläferne, dicke, von allem 
Stein freye Netorte, gib gelindes Feuer, zuletzt 
verſtͤrke bas Feuer, ſo wird ſich der Mercurius 
alle im Halſe der Retorte ſublimiren, derowegen 
Su der Hals recht weit ſeyn, in kundo wird 

eine 


| - a) = 


eine unmüße Remanenz verbleiben; welche zu nichtd 

taugt. Schneid den Kolben mitten im Bauch ab; 
und nimm allen GSublimat heraus , welchen du 
in den heruͤber diſtillirten Spiritus eintragen muße; 
nimm eine andere Netorte, die auch Yarf und 
bequem ſeyn muß, und gradatim im Gand bi: 
ſtillirt, zuletzt mit ſtarkem Feuer. 


Hier iſt nicht noͤthig die Retorte zu zerbre⸗ 
chen, fondern der Suhlimat wird wieder hinein⸗ 
geſtoſſen, der Spiritus wieder darauf gegoſſen, 
und heruͤber diſtilliret; dieſes wird ſehr ot di: 
ſtilliret, bis ſich der Mercur nicht mehr fublt: 
mirt, ſondern ganz heruͤber gehet in Geſtalt ei: 
nes Waſſers, und nichts zurück laͤßt. Wenn bie: 
ſes gefchehen ift, fo feß deine Metorte ins Bal- 
neum, beffer aber ift eg, diefen Liquorem in 
einen Kolben zu geben, und bey gelinder Waͤrme 
wie gewöhnlid) zu dephlegmiren , ſo an ein 

ſchweres Merkurialwaſſer zuruͤck. 


Dieſes Waſſer wird in 2 Thelle —5 
Die eine Helfte gehoͤret das Gold damit. aufzu⸗ 
ſchlieſſin, und die andere Helfte einen friſchen 
Sublimat eben ſo aufzuloͤſen. 


Thu in einen kleinen Kolben i Loth praͤpa⸗ 
rirten Goldkalk Edeſſen Preparation folgt bier 
zu Ende) und gib ſoviel Merkurialwaſſer darauf, 
daß es genug ſey das Gold ganz aufzuloͤſen 
— Wenn 


=ulke) 


Wenn biefeg gefchehen ift, fo ſchuͤtte die Gol dſo⸗ 
lution auf die eine Helfte von dem Ma oh 
denen a i x 


Indeſſen thue in einen anderen Kolben „A 
Loth Sublimat, und trag darauf ſoviel des 2ten 
Theils Merkurialwaſſers, bis der Sublimat voͤl⸗ 
lig aufgeſchloſſen iſt, alsdenn gieß dieſe merkuria— 
liſche Solution auch auf die uͤbergebliebene an— 
dere Helfte des uͤbergebliebenen Merkurialwaſſers. 


Nimm num bie beyden Theile, worin die So- 
‚Jutiones find, fchütte fie zufammen, ſtell fie in 
gelinde Afchenwärme, fo lang bis die Faces zu 
Boden gefallen, hernach frag die Solution in das 
Filtrum von Fliegpapier langfam hinein, fo wird 
‚alles durch das Filtrum gehen, und die Faces 
‚zurückbleiben , welche mit ein. wenig diſtillirten 
Waſſer gewaſchen werden, ſo auf das Filtrum 
gegoſſen wird, damit alles, was in den Fæci- 
bus fißt, —— und zu dem was neuer⸗ 
dings filtrirt worden, wird wieder etwas diſtil⸗ 
lirtes Waſſer geſchůttet und wenn es Faces 
fegt, wird e8 zum drittenmal filtriret; alsdenn 
in den Kolben: gefchüttet, in Aſchewaͤrme digeri— 

ret, wenn fi) -Faeces abſondern,  filtrivet wie 

zuvor, endlich wenn dieſes dreymal geſchehen, 
werben fich fchwerlich mehr Faces abfonderen. 

Dieſe Solution muß rein werden wie ein get } 
‘ mant. 

& | Wenn 


0 A0R ) ee, 


Wenn fie fo iſt, fo ſchuͤtt ſie in eine Ne 
torte, mit einer unverlutirten Vorlage, ſetz die 
Metorte in Sand, und gieb gelindes Feuer, da- 


mit alles Phlegma herüber gehe, und wenn du. 


faure Tropfen fpüreft, fo nimm diefen Necipien- 
ten hinweg, und leg einen andern vor (NB. 
beſſer iſt es, daß man einen Furshalfigen Kolben 
nimmt) lutir die Fugen wohl, damit die Geifter 


nicht verlohren gehen , nad) und nach verftärfe das | 


Feuer. bis in den dritten Grad, daß der Kolben gluͤet, 
dann laß alles abkühlen, nimm den Kolben heraus, 


fo wirſt du oben einen weiſſen, in der Mitte einen gel: 
ben, und unten einewrothen Sublimat fehen. Schneid | 
bey dem rothen Sublimat das Glas ab, und 
nimm mit möglichfter Sorgfalt'diefen heraus, und 
verwahr ihn befonders; die Übrigen sven Subli⸗ 
mate aber vermifch unter einander, 'gieß in einen | 


neuen Kolben den uͤberdiſtillirten Spiritus darauf, 


leg eine Vorlage vor, dephlegmire es im Sande | 
mit Inder Feuer, leg eine Andere Vorlage vor, 
und lutire ſie gieb gradatim Feuer „und laß 
es fublimiven , das Glas abkühlen , und nad) 
zerſchnittenem Glas fondere den rothen Cublimat | 


von dem duͤbrigen ab, gieb ihn zu dem vorigen, 


und verfahr m allem wie das erfiemal, diefe: | 


Arbeit. wird fo lange und fo oft wiederhohlet, 


bis aller Sublimat roth aufgeſtiegen und feiner | 
mehr zu bekommen ift. Der übergebliebene Geiſt 
wird wohl aufgehoben , wie weiter wird ge⸗ 


tagt werden. 


2." 


"Nun 





U 


Nun nimm eine kurzhaͤlſige Phiol, mit einem 


| einpaſſenden glaͤſernen Stoͤpſel, das Glas muß 
wenigſtens 2 Finger dick ſeyn, ſchuͤtt darein deis 
nen rothen Sublimat, doch daß aber 2 gute 
Theile auch 3 Theile des Glaſes leer bleiben, 
ſetz das Glas in eine trockene Kapelle mit einer 
glaͤſernen Glocke, damit das Feuer circuliren, und 
verhindere, daß die Materie inwendig nicht leicht 
ſublimiren koͤnne, und man auch auf die Mate: 
vie in der Phiol ſehe, ohne. den Deckel aufheben 


zu dürfen; follte fich aber zeigen, "daß ſich etwas 


ſublimirt, fo ſchuͤtt in die Phiole ein wenig des 


Mercurialwaſſers, fo viel als fie aufnchmen will, 
das iſt, daß fie feucht werde, aber nicht damit 


getraͤnkt, und diefes fo oft, bis nichts mehr fü- 


blimiret. Hernach verfiärf dag Feuer, und im Fat 
ſich wieder etwas dadurch fublimiren ſollte, ſo 


gieß wieder friſches Mercurialwaſſer dazu, und 
dieſes ſo oft, bis ſich nichts mehr ſublimiret; 


hernach gieb den dritten Grad des Feuers, und 
wenn es noch ſublimiren wollte, fo ſchuͤtt ein 


wenig Merkurialwaſſer hinzu CNB. das Mercu⸗ 
rialwaſſer muß warm gemacht werden) fo wird 


fi) endlich die Tinctur figiren, und: — 


wie ein polirtes ralkı 


Sole. probier auf einem Alienden Silber- 


Sieh, wenn fie nicht rauchet, ſo iſt ſie ſix, ſollte 
ſie aber: rauchen, ſo muß man länger Feuer ge 
geben , bis ſie endlich nicht mehr raucht, und 


Of fix 


Kia) er 
fie verbleibt. Davon ı Theil auf 16 auch 20 


Theile rein gefchmolzener Kupfer geworfen, tingie - 
‚vet ſolches in das ur und veinefte Gold. | 


Wollte aber einer dieſe Tinctur hoͤher — 
fo nehme er fie, und feuchte ſie mit dem Mer: 
euriahvaffer ar, und laffe fie von neuem: figiren, 
fo fann man endlich tingiren, wie der Author 
‘von feiner Tinctur fagt, und hier erfläret wor: 
den iſt; und zwar wird bie ERROR ſedesmal 
geſchwinder ie Wal 


Das Got zu praͤpariren. 


Nimm ı Loth * etwas mehr feines Gold, 
ſolvir ſolches in Aqua regis, und wenn alles 
aufgeloͤſet iſt, ſo ſchuͤtt langſam oder tropfenweis 
hinein oleum tartari per deliquium, bey je- 
dem Tropfen wird es aufbraufen, wart das Auf- 
braufen ab ‚ bis endlich "aller! Goldfalf herunter 
gefallen feyn wird; gieß alsdann dag Aqua re- 
gis davon ; ' edulcorir dieſen Goldkalk mit fti- 
ſchem oleo tartari , daß e8 2 ober 3 Finger 
hoch darüber gehe, laß es damit T oder 2 Ötun= : 
den in Digeftiongfeuer ruhig ſtehen, dann und 
wann. aber fehüttele es untereinander , fo. wird 
ihm das Fulmen. oder; Schlagen benommen , 
hernach wird das Oleum tartari herausgeſchuͤt⸗ 
tet, welches, wenn «8. veckificiret word, und das 
Cal; 
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Salg zuriickbleibt, wieder gut iſt gu amderen der— 


gleichen. Operationen; hernach waſch den Golbfalf 
- mit Brunnenwaſſer von allem Salze aus, je öfter 
je beſſer, fo iſt er fertig zu der vorigen Arbeit. 


MB. Die Solution des Goldes muß 
rein filtrirt werden, Daß feine Faces da⸗ 
bey bleiben, und das Oleum tartarı per 

deliquium muß auch wenigſtens dreymal 
rectificiret werden. damit die Faces davon 
fonsmen. 


NB. Unter dem Sudlimat wird Fein ges 
meiner verfanden, fondern e8 muß der phir 
Iofophifäe — ige 


N Der Salmiac ol mit, halb f8 
ſchwer dekrepitirtem Salge zerrieben, und ſtark 
davon fublimivet, fo wird er rein, com: 
„pact, und halb mineraliſch, daß er herz 
‚nach, leicht mit dem Sublimat zuſammen⸗ 
fließt. 18 RB | A 


— NB, Der Spiritus fo in der Diſtillation 

gehet, if wenig, und Sublimat gibt es 

viel, der letztere muß verrieben, der, Spiri- 

tus darüber gegoffen, dann etliche Tage in 

. Balneo digeriret werden „ und ferner. co- 

‚ hobando diſtiſllitt, der Sublimat wieder 

gepuͤlvert, mit dem Spiritus digerirt, und 
CO» 
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eohobando diftilliret, . "fo bleibt jedesmal 

eine Terra zuruͤck, und auf dieſe Art wird 
der Mercurius Sublimatus eſſenzifizirt, 
daß er alſo ſich im einen Liquor. aufloͤſen 

kann und wird, außer dieſer Obfervation 
aber nicht, ſondern es wuͤrde der erſte we— 
nige Spiritus ſich vielmehr auf den Eubli- 
mat figiren, und dadurch das ganze Werk 
auf einen anderen Weg muͤſſen behandelt 
werden. 


a . 


Nro. 1 8: 


Die Art zu operiren nah dem magi⸗ 
‚wen englifhen Schreibhandbuche. 


Katie durch Mineral das Metall, if es 
auf, und coagulir und ſublimir durch den Adler, 
wiederhohl dieſes 4 oder 5 mal, ſolvir es m 
Waſſer, oder gebührlichem Liquor, und coagu— 
lir es, dann wieder ſolviret und wieder coaguli—⸗ 
ret, je oͤfter je beſſer. Wirf es auf Gold, ſo 
wird es Aes Philofophorum. Dieſes auf Ku— 
pfer geroorfen, fo wird die Venus exaltirt, diefe 
auf Eilber geworfen, fo wid “ Gold. 


Die Wirfungen ber Opfateten feigen nicht 
von unten herauf, ſondern von oben U: 


t 
J rt 


A Dad 


- 
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Das Gold vermifcher ſich mit: allen , wird 
aber durch die. geringern Metalle niemal verbefz 
- fert; doch iſt zwifchen Saturnus und Luna eine 


groſſe Verftändniß und: Correfpondenz, in de: 


| 1a Mitte die Sonne ‚geftellet iur 


A: 
Br benimmt dem Jupiter in Ge: 
ſchrey. 
Jupiter i RN den Maren; 
Mars giebt der Sonne die: Farbe, 
‚Sol vervollfommmet die Venerem. 
Venus. macht vollkommen den Mercur. E 


'Mercur vervollkommnet die Lunam. Sn 
deren Mitte iſt Sol. | 


© wiſchen 'Märtem und ae ioel- 
che on Solem. in der Kal haben. 


J Die eier soiffen Mich: Eifen in 
Kupfer ine Gold ju verwandeln, ſie wiſſen auch 


nicht 





a) Anmerfung de8 Herausgebers. Die Stelle im Sen: 
re dirog AR befannt, bier macht aber das Wörtchen 
EN Nicht 


Ei Obere übt. ll dem. gingen. 


# 


nicht aus Zinn Queckſilber zu machen, wie auch 
andere die aus Bley Silber verfertiget-haben, aber 
“wenn fie wüßten mit diefen Ummechslungen die 
goldifhe Natur zu adminiftriren, fo würden fie 
eine Sache finden, die Fofibarer if als alle 
Schäse der Welt, derohalben fage ih, daß «8 
nothwendig iſt zu wiſſen, welche Metallen nad) 
der Reihe zuſammen gehoͤren, und deren Natur 
in einander einfließt. Derohalben ein Metall zu 
finden iſt, das die Macht habe, die anderen zu 
verzehren. Es iſt wahr, daß deren Waſſer als 
eine einzige beſtaͤndige Mutter eine Sache und 
humidum radicale dem Golde gleich beſtehet 
und wird dadurch verbeſſert, aber damit ich es 
entdecke wird es Calybs oder Stein genannt, 
wenn das Gold mit ihn z ımal beyfchlafen wird, 
fo verläßt er feinen Saamen, und wird fchier zu 
tode geſchwaͤcht, bis der Stein gebieret einen, 
Sohn , weit herrlicher und. glängender ald der - 
Vater. Da nun der Saame hernach ſchon ge= 
bohren in feine Matrix  gefeßt, und folche ges 
veiniget wird, macht ſolche tauſendmal heftiger 
zu gebaͤhren die vollkommenſten Fruͤchten. Es iſt 
ein anderer Stein der dieſem gleich ſiehet von 
ſich ſelbſt a die, Fi —2 und ſo ei⸗ 
ande er, 





Nicht ganz einen andern Sinn, wenn es nicht Feh⸗ 

ler des Kopiſten iſt, ſo wie manches anderes, das 
id) doch fo wie es das Driginal gibt, 7/ underän- 
dert fieben laſſen. 
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ner weiß ihn mit wunderlicher Gewalt und Wir⸗ 
fung aus den Stralen der Sonne heraugzuflaus 
ben, und was fo viele Menfchen geſucht, der 


findet dasjenige , was in EA Werte ber Ans 
| rang J 


Die Sonne wird ei in das a des 
Martis. Hier iſt die Sonne das Erhoͤhungshaus, 
das Gold zu erhöhen. "Mars iſt der Herr des 

Haufes,; wer ulfo Mars erhöhet, erhoͤhet das 
Gold in einen hoͤhern Stand. Ueber dag vor⸗ 
 bergefprochene iſt Fein anderer Weg, und. ‚Plane: 
tenzeichen als Aries Y welcher ein feutiges 3 Zei⸗ 
chen iſt. Eiſen wird erſtlich kalzinirt, oder durchs 
Feuer reverberirt zu einem ſehr zarten Crocus, 
oder Falzinirt mit einem Material das hitzig und 
bequem ift, wie der Schwefel und dag Antimo- 
nium in Pulver iſt. Gleich kommt darauf das 
Zeichen des Aquarii =, das Waſſer bedeu⸗ 
tend, als wollte man dadurch zu verſtehen ge⸗ 
ben, —* die — lee ſey die Solu- 


Re en 


Rum obeß ben: Matten auf in dem Occi- 
dente bis er 5 roth werde, 


| Das Zeichen iſt linker Hand, und iſt 
der Erdigkeit 9 , mithin coagulir das Aufge⸗ 
ſchloſſene zu Erde oder Pulver, wird es tin⸗ 
BER aber wenig. 

Dann 


⸗ 2 


' Fonte —— —5 


Dann kommt das Sa armoniacum 
gemini II luͤftig, das ifts daß dieſes Pulver 
muß erhoben werden, oder fublimirt durch den 
Adler ſo oft du willſt, oder per ‚Sal. armonia- 
cum, oder per Mercurium fublimatum, oder 
was e8 ſey; je öfter dieſes wiederhohlet wird 


je mehr ne # dien Breiinge 


| Hierauf folget das. Zeichen Cantoing & | 
Signum aqueum. Alſo fehließ «8, auf im sit 4 
alten feuchten. Ort, oder mit einem gebuͤhrenden 
Menfiruo,, Waſſer oder Liquor „in melchem 


zum oͤftern Gold iſt — worden # bis es 


erhoben wird· m a ” 


Dber wein. das ein — 3 if, 
je öfter, je. beſſer, fo wirf es auf. fliegend Gold, 
fo wird es ſich hoͤchſt roth färben, und iſt Aes 
Philofophorum. Diefeg gefärbte Gold wirf auf 
Kupfer, fo. wird es bruͤchig und roth werden, 
welches ſodann auf Silber getragen, und zu Gold 


werden wird; und iſt eine wahre und ſehr ex- 


perimentirte Kunft, und Werk dag Gold zu ma- 
chen, und habe. feine beffere.gefanne und gefeben, 
die die Corpora vervolllommen und alteriren 
koͤnnte ohne andere frembe Tincturen. Dieſe koͤnnt 
ihr gebrauchen zu einem Gleichniß, das aus dem 


in 


tens 
3 ig ir * 
ge . 
yet 4 


| ur 
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Auf gleiche Weiſe wenn du willſt die 
in den Grad der Sterne erhöhen, sehe wie fol— 
get zu em: | 


Venus iſt die Eoösfung der Luna. 


‚BR Nimm Kupfer, und kalzinir es durch Vitriol 
oder Schwefel, daß es reduzirt werde in die Na— 
tur des Tauri X; das iſt volatiliſirt in Erde 
oder Pulver, folg und praͤparir es durch Ge- 
mini I wie oben. Calcina, fublima, folve, 
hernach per Canceres ſchließ gleichfalls af und 
eonjungir Lunam, und coagulie das Waſſer, ſo 
wirſt du Gold bekommen in der Reduction, 
oder wenn das Kupfer gefloſſen iſt, ſo coagulir 
ed, und wirf es in flieffendeg Silber, fo mird 
alles erhoͤhet in die Farbe und Herrlichkeit des 
Goldes, und dieſes iſt wahrhaftig und 1 ge⸗ 
Hr Ih wahr‘ Y 

Gold © if — — der Tai, 
oder die Geſtalt und Fermentum von allen, 
worein er fich mifchee. Die Wirfungen der Pla: 
neten fommen von oben herunter und eigen ine 


Bann —— | 

" Erfiens: das ef if Sley 5 — das 
o Gold in Kalk, und überwindet die Lunam 
in Glas und —— ſie fix. | 


— 


Das 


Das Zinn überwindet 2 Mereurium , umd 
figiret ihn, ee [ — 


Eifen erhoͤhet das Gold 6, Versehen: 
met die Venus und uͤberwindet ra 


Die yrerih 2 bevolloumt An Mercu- 
rium. | en 


Mercurius ervoltomme, Lunam 3. 


Tori if Atome. Philofophorum * 
Saturnus wird zerſtoͤret durch den Himmel der 
Lune. ‚Die Luna iſt der Schluͤſſel der Kunſt, 
und das Thor des Himmels. Mercurius lune 
ift der. Schlüffel, welcher ausziehet und. ERS» 
und iſt der erfte, — der ganzen: — Hi 

old * 

DaB Stier , die Jungfrau, und. Stein 
bock, fehen ſich an in der Triplicitaͤt deren 
Hrn find Venus Q, ‚Mercurius .%), und 
Jupiter 2 „oder Kupfer, Dueckfilber , und 
Züͤn 2 TR 


Coagulir alfa gefeiltes Kupfer und. gefeilten 
Calybs oder von unferem Stein ana, calcinir 
es mit  Arfenic, waſch es und amalgamie 
es mit Mercurio. % & plumbo 5, miſch 
und mach 8. 8. 8. LE es ſchmelzen, ſo ber 


Fon du eine jerbeclich Erde, zu welcher du 


den 





(3) — 


den 4ten Theil Silber‘ zuſetzen mußt, hernach in 
das Cinertium gethan, fo IWF du. die Ga⸗ 
be Gottes. 


NB. Diefe. er oder Stratifi- 
cation wird wiederholet. 


Bley reducirt beyde Mineralien zur keiten 
Materie, denn es wird zu beyden gefeßt, und 
zwar zu dem Golde ald per Acceidens. Alſo 
das Bley in Mercur verwandelt langſam und 
reducirt fie durch den Univerſalweg. Das Obere 
figiret das Untere, deſſen Haus find die Oppo- 
fita, und fommt alfo hervor : daß dag Bley 
das "Silber 9* weil es ſie uͤberwindet. Alſo: 


Das Bley, wenn e8 aufgefehloffen durch Mit: 
tel des Salmiacs und Lunz galeinatse ruitis- ' 
‚fime imbihirt, und Zmal reducirt in dem phis 
loſophiſchen Bette mit gebührlichem Cement S. 
8.8. wird figirt mit Zufeßung fo vielen Goldes 
als noͤthig iſt, fo bleibt es in Judicio. 


Mars weſentlich mit Q vereiniget — 9 


chen Theilen, ob ſie ſchon weit von einander 
ſind, uͤberwindet ſie, wenn ſie dick und figirt 


| Laß Martem mal mit Arlenie ſchmelzen, 
3 ſetz ihn 4 Verglaſen in einen Glas— 
ſchmelz⸗ 


- (u) es 
fehmehofen, bis er. hammerſchlaͤgig werde. Geh; 
-ihm die Lunam zu, fo werden fie. in Eivigfeit 


fih nicht mehr von einander ſcheiden; dieſes iſt 
durch alle Erfahrung beftätiger. 


Ziun ſtehet in Sextili * ne Mittel des 
Aquarii ⁊ę und — —— aus dem feurigen 
Zeichen. 

Alſo wenn das Zinn 4 taleiniet wird⸗ un 
eingetränft, in dag aufgefchloffene By DB, 
verläßt es den groͤſten Theil von, allen feinen A 
ftern. Venus. BR durch Arlenic. kalzinirt, und 
zur Reinigkeit gebracht, ſoll imbibirt werden mit 
Zinn heruͤber diſtillirt durch den Helm , ſo viel 
genug iſt, und reducirt ſo Dar du die — | 
' Lunam. | , 


Nimm Waſſer aus Bley und. —J | 
wie man es geroöhnlich zu machen pflegt , diefes 
foloiret die Lunam, weil dag Bley ein. Freund 
des Gilbers ift, abe das Zinn haſſet dag Eil- 
ber, wenn das Gold nicht mit dem Silber Freund 
worden iſt. Detohalben ſolvire in Zinnwafler das 
Gold, und die Lunam in aqua laturni, diefe | 
zwey Goflutionen ſchuͤtte zuſammen, und du amt | 
Ehre davon haben, 


Beſſer aber geſchiehet das Werk, imenn Mars: Hi 
caleinatus in Zinnwaſſer ‚aufgefeloffen wird, 
| “und 





—— 


And wenn es aufgeloͤſet iſt fo ſchůtte dazu das 


rothe Zinuwaſſer, ſchuͤtte alles unter das aufge: 


ſchloſſene Silber in Aqua fort, und biftilfiv es 


ab bis ſchier zur oͤligen Dicke, hernach digerir es 
durch 1 Tag und Nacht, und diſtillir das Waf- 
fer , welches gleich dag Silber auflöfet ‚ md 
macht daraus lauter Steinlein, zu welchen, wenn 
gleich ein lebendiger Mereur gethan wird, ſo 
wird er gleich von ihr zerbrochen. Und wenn 
diefe ſolbirte Luna mit einer Gold-Solution ver— 
einiget wirb, ſo wid ein ſchwarzes Waſſer dar- 
aus;, und fie das förperliche Bo, das Waf- 
fer wird flar, und dad Corpus Lunz wird 
in der Digeſtion el nach und un, zu lauter 


6b 


J 


Mercurius exaltirt ſich ſelbſt, toͤdet ſich 


ſelbſt, macht ſich ſelbſt lebendig, und erhoͤhet ſich 


ſelbſt, und ſeine Exaltation geſchiehet alſo: cir⸗ 
culir oͤfters im Glaſe einen Mercurium præci- 
pitatum, bis er in ein ſehr rothes Pulver ver⸗ 
wandelt iſt, und ſolvir das Pulver in ein ſehr 


rothes Waſſer, in welchem die Luna oͤfters ab— 


geloͤſchet worden, es faͤrbet ſich ohne Zweifel in 
Goldfarbe, oder in ein Waſſer, das ſich coagu⸗ 


liren läßt, und wirf es auf Lunam 9 wird es 


zu Gold. 


B Ni wird gar leicht exaltirt — die. 


Lanam. ‚Poäparis: die Lumam durd) Geminos, | 
| und .T 


ie Cab )- 


‘ 


und reducir fie zur Natur des Canceris, alfe 


wird das Zinn zu ihr verkehrt, und nicht mehr - | 


von ihr zu fcheiden feyn. Mach alfo eine: ‚Sub- 


-limation der Lunz, mit diefer Sublimation 


mad) eine Solution, in diefe Solution imbibir 


Zinnkalk, reducir fen fo bekgma du dag wi 


| Silber. 


Oder wenn die Luna cüfeefhleffen 4 iſt, coa⸗ 
gulir ſie, und wirf ſolche auf zerfloſſenes Zinn, 
ſo wirſt du die Wahrheit finden. Geber ſagt: 
Die Luna erhaͤrtet Jovem und versoandelt ihn 
in fie. 


Das Bley. eraltirt —— Desholben 
praͤparir den Saturnum zu der Natur des Ca- 
pricorni, hernad) zu ber Natur, de8 Aquarii, 
fodann ww Natur ber Fiſche und tingir ons "ae 


Zinn erhoͤhet Vene Yräparir alfo Fo 
vem sur Natur des Sperpiong hernach der 
Wage, fodann zur Natur der | Jungfrau und 
tingir 


Dieſer Herrn Haͤuſer find. die Oppolita. 


Das Obere überwindet allegelt das Untere, 
Aſ Saturnus Wenwn⸗ — im ſchmel⸗ 
zen, und der Rauch bes Bleyes macht Gold 
bruͤchig, 


' 





a), 
bruͤchig, und NB. tas Bley wird deſtruirt durch 
den Kalk der Lunæe. Und alſo iſt es auch von 
den uͤbrigen Oppolitis zu verfichen, —— * 
die gen darinn find. 


Alegeit — 59 das Obere das Untere, 
als wie der groͤßere den jungen Serpentem, und 
der Große den Kleinen uͤberwindet. 


upiter überwindet den Mercurium, mit⸗ 
teld des Salis Armoniaci foloirt, und Mer- 
curius in Tauro 8 imbibirt, figirt ihn ſehr 
geſchwind. Jupiter in — — aufgeloͤſet mit 
Mercurio ſublimato imerirt bis zur Fixitaͤt, 
und beyde Solutiones coaguliret, figiren wahr⸗ 
haftig venerem in Lunam perfectilsimam. 


| .*) Sequentur Tabula tres de jam dictis, 
wo. * 


Silber zu machen , das dem af 
nach iblothig iſt. ge 


N lm 2 Loth fein kapellirtes, oder Juden 
Silber 


\ —— 
Men t \ 
ae A ? 


24.0, 





J * * ver PN ' — 
Arnmerkung des Herauegebers. Dieſe 3 Tafeln werben 
in einem der folgenden Bände erſcheinen. 
| DEN... 0 


24 Loth Rauſchſilber 

⸗ ‚Sal alcali - 

ı— Bade | 

4 —  olei tartari per deliquium 
I 


D > 


— venetianiſche Seife 
— Sublimat. 


Di 


Das Wachs und die Safe werden aka: | 
ten, der Gublimat und Pottaſche jedes für ſich 
fein gepuͤlbert, das Naufchfilber aber in Kleine 
Blaͤttchen ‚gefchnitten , und diefe zufammiengerollet, 
und ang allem vdiefem mit dem Oleo tartari 
ein Teig gemacht. | 








Man läßt das Silber in einem - Schmeljtie- 
gel flieffen, wenn es Elar fließt trägt man Broͤ— 
ckelweis von der. Mifhung hinein, und läßt «8 
gleichfalls recht mit dem Silber zufammen ſchmel⸗ 

en, und wenn dieſes gefchmolzen, wieder ein anz 
eres Broͤckel hineingetragen, und ſo fort, bis 
alles darin iſt, wenn es nun alles wie Waſſer 
fließt, fo gieß es in einen — . 
aus zu GERMDRERN 


De Stangen muͤſſen RE in Salı und 
Weinftein ausgefotten werben, damit fich die gro 
be Ka verlieret, fo iſt es ARE. u 1 


Du 


0.1049) — 


Du befommft davon 4 gute Loth 1IGloͤthlges 
‚Silber von der ſchoͤnſten Farbe und Glanz, wel 
ches nicht ſchwarz wird, und ſo dicht als das 
und feineſte Be Me 


NR. Ich habe: mir daraus unter⸗ 
fehtedliche Kleinigkeiten machen laffen, und 
die Goldſchmide haben dieſes Silber fuͤr 
vollkommen erkannt; auch haben ſie mir fuͤr 
das Loth 24 Groſchen angebothen, und daß 
ich ihnen viel von dieſem Silber bringen 
möchte, allein. ich fonnte e8 mit gutem Ge⸗ 
wiſſen nicht thun, weilen es nicht Kapel: 
haltig iſt und der Zuſatz gänzlich weggehet 


\ 


Nro. 20; 


Das Menfiruum miraculofum au bes, 
seiten. | 


5 Nimm —59 Schuppen dat, " dh 
ohne Burg iſt Tb 


Weiſſen hellen Eubimat Ei — 


Iedes befonbere flein geftoffen in einem Wire 

Kl, dod muß man Acht haben, daß fein Staub 

davon indie Nafen fomme , der Moͤrſer muß 

9— Sten he ; alsdann gefchwinde untereinan⸗ 
Ä ..Db 2 na 


= (or) = 
der gemiſchet, und aus einer gläfenen Retorte 
erſtlich mit gelindem Feuer diſtillirt, fo gehen 
kleine ſchwere Tropfen Mercurtalwaſſer übers wenn 
28 ſchwach gehet, vermehre man das Feuer nach 
und nad bis nichts mehr gehet, fo hat man 6 
Unzen Mercurialwaſſer; und nad) der Diſtillation 


fublimirer ſich mit an * ein Eh: er | 
nober. 


Nun gieß dag —S—— —17 m ” 
Zmal rectificre worden iſt in’ eine gläferne. Re— 
forte ; dann gießt man dazu wohl rectificirtes 
Aqua regis, fo viel fich leiden will, je mehr 
je beſſer, fo ſchwimmet dag Aqua regis oben 
und miſcht ſich nicht untereinander. 


Nun leg Goldblätter oder dur) Antimoni- 
um gereinigted Goldpulver in einen großen Kol- 
ben, und lutir ihn feſt an die Retorte, laß ee 
etliche Tage an einem Falten Orte unbereglic) 
ſtehen, fo gehet im der Kälte, welche ift dag fa- 
tat inifche Teuer, das Mercurialwaſſer durch das 
‘Aqua regis dampfweiſe in den großen Recipien⸗ 
ten, und nimmt den Spiritum aus dem Aqua 
regis mit über, davon aber nur etliche Grane 
bey einem ganzen Pfunde Aqua regis find, biefe 

piritus nun concentriren ſich mebft dem Überge: 
gangenen Mercurialwaſſer, und: loͤſen dag Gold 
auf, und vefoloiren e8 in ein rubinrothes Del, 
- und das Mercurialwaſſer ſchwimmet oben weiß, 

BR! welches 











f 


ee 
elches mans: durch ein Separatorium von ein⸗ 
samen! Ga muß, ei IB Aueh, 
— man nun obigeg Del ‚in finee Phiele in | 
warmen Sand coaguliret, wir daraus ‚eine Uni: 
verfalmedigin ; und. je mehr man es wieder inB. 
‚M. aufloͤfet und abermal coaguliret, je höher 
und Fräftiger e8 wird, und ein rechtes aurum 

— auf Menſchen uud Silber, 


"Diefie Menitrulim folsirer. alle Dietalle,und 
"alle, Dinge: Es laͤßt fih von allen. Subjectis | 
die es ſolbiret wieder guhe rn und von neuem 
gebrauchen. eigen geh 

Das Meat von Kupfer en ſo 
ai ein sagen De nach wie a 


i { 
Pl 


aan) Martis folsitet es seit, er 


eine Meile ſtehen laſſen, wird ein weiſſes 


Pulver praͤcipitiret, iſt Silber, ‚Das An- 
timonium ſolviret es a 


hat es wie eine Kohle 
a roth u und unſchaͤdlich gemacht. 


Hier folgen nun — —— die Erperimente ſo 
id) von. nr Cawalier in Eugland habe mas 


chen fehen. Er hat auf & Tb Mercarialwaſſer 


aetiflit Aqua regis gaoßen in eine Retorte, 
dam 


Y 


dann Gold 1 Ange, fo durchs Antimonium ges 
reiniget, in ein Kölbel gethan, und an "einen 
falten Drte ſtehen Iaffen, fo bat es das Gold 
anfangen zu folviren, weilen aber das Koͤlblein 
zu flein war, fo iſt es zerſprungen. Auch hat 
er ein Amalgama gemadt von 6 Theilen Mer- 
cur und T Sheit Gold, und mit diefem Mercu: 


tialmaffer allein digeriret, nicht hermetiſch ſigilli-⸗ 
ret, fondern nur verſtopft, ſo hat er das Amal- | 


gama ganz hart gemacht; davon das Mercmial: 


waſſer abgezogen, die Maffe im Sand digerirt, | 


fo find im etlichen Wochen daraus gewachſen die 
allerfeltfamften Figuren von Garten ,' Feldern, 
Bäumen und Blumen von allerhand Farben, daß 
fein Maler diefe Dinge ſchoͤner denken koͤnnen; 
der fubrilefte und fluͤchtigſte Theil hat ſich 


in der Phiole ſublimirt, und daraus rechte Ster— 


nen, als weiß, gelb und roth formiret; ber fi 
xere Theil aber fo wie gefaat, if in Blumen 


und Kräuter gewachſen. — — ——— iſt 


eine Hauptmedicin, 


‚Doßs I ober aufs bchte— Bra. 


| Weiters hat er mit Kupfer fo wie mit Gold 
ein Amalgama gemadt , und mit Mercurial: | 
waſſer digerirt , wie oben bey dem Golde ges | 


ſchehen, fo find lauter gruͤne 5 aufge⸗ 
| a 


\ 


Dag 


— 





NAmSB = 


Das Mereu ialwoſſer * er mit gemeinen 
— praͤcipititet, ausgeſeiht und ſublimirt, war 
fo ſchoͤn geworden als eine orientaliſche Perle, 
ſchneeweiß und durchſichtig wie Kriſtall. Davon 
hat er 4 Gran einen verzweifelten Franzoſen ges 
‚ geben; worauf der Patient zwar fehr krank ges 
worden, da es erſtlich einen. Falten hernach einen 
heiſeen Schweiß ausgetrieben fo auf den Pa⸗— 
tienten als weiſſer Pferdeſchaum geſtanden, jedoch 


nach verfloſſenen 3 Taͤgen iſt er völlig hergeſtellet 


geweſen daß er vollkommen e ae ſtehen 
und gehen koͤnnen. 

——— —— | 

' De Preeipitat aus dem Mercurialwaſſer 
mit gemeinen Waſſer gemacht, dann edul— 
corirt, und ſublimirt, und wieder in Merkurial— 
waſſer aufgeloͤſet, wird zuſammen fo dick als ein 
Gummi, braun von Fatbe in der Waͤrme. 


Des —— hat er bey 24 15 
gemacht, auch mit der Reetification 3 Taͤge 
zugebracht, deren er alle Tage eine gethan, fo 
hat es hernach geglaͤnzt wie ein Diamant, und 
in der Sonne Wunderſtrahlen von ſich gegeben. 
Am Gewichte ſchwer. 


By dem. Rectiftiren aͤßt es nur ein Gum— 
mi nad fi ich, fo fid ganz im ein Rercnr ialfal; 
fubtimitet, dag auch eine Univerfalmebicht. ift, bes 
ſonders in morbo gallico. Dolis 2 Gran, 

‚ | Dir 


— (44) — 
Der Rauch son dem Merkurialwaſſer Mabet 
nicht, indem es gleich raucht „wenn man auch 


mitten darinn ſehet wie ich es ſelbſt erfahren 
habe. 


Ein großer Potentat hat mit mir in Eng" 
fand alle diefe Operationen mit "angefehen, dat: | 
auf das Glas gefüßee und gefagt: Er N in 
der Besen nichtg, — geſehen. | 





NB. Diefeg Möchten ſt —— 
particulariter und geſchwind zu operiren, 
weilen es ein [olvens radicale, und an 
ſich ein lauteres hoͤlliſches Feuer iſt. Aber 

um mit ihm auf dem Univerſalweg zu ar⸗ 
beiten, muͤſſen ihm feine zwey zuruͤckgeblie⸗ 
bene Principia zugegeben werden, naͤmlich 
ſein Schwefel, welcher in dem ſublimirten 
Zinober, und ſein Salz, welches in dem 
Caput mortuum ſeiner Diſtillation ſteckt. 
Dieſes wird mit Waſſer heraus gezogen, 
wenn das Caput mortuum vorhero calci⸗ 
niret worden, und in kriſtalliniſche Geſtalt 
gebracht, den: Mercuriaitheilen beygeſetzt, 
und durch digeriren, diſtilliren, und cohobi⸗ 
ren fo lange bearbeitet, bis alles Salz ende 

° Nic durch die Retorte ſpiritualiſch berüber 
‚ geftiegen, fo haft vu den Mercurium und | 
Salz beyfammen. Nun nimm aud den fü 

- Banden Zinnober * pulveriſirt, ſetz ihn 
ur: den 





u u; 





N) Ne 


den zwey vereinigten. Principien als das 
dritte fchmwefelige Principium zu, und vers 
fahr damit durch digeriren,  biftifliven und 
cohobiren eben fo, wie vorher, bis ber 

Schwefel mit herüber gegangen, und nur 
eine unnüße Erbe zurück bleibt, fo haft du 


„  algdann alle drey Principia beyſammen, 


welche ſodann noch 3mal * ſe muͤſſen 
rectificiret werden, 


Mit dieſem Liquor kannſt du per’ fe 
aus einem goldenen Ferment mit Huͤlfe des 


Martis univerlaliter operiren; wovon bie ö | 


u j Art in dieſem Buche an — Orten zu 
Ind iſt Satis, 


—— — 


aan * —J 


) Die abe Nachricht: en —— 
177 —— * —* 
{2 i iR Nr y13 


„ut * 


oder 


hen aber trenberzige, aufrichtige, E a 


klaͤrung des philoſophiſchen — Uni. 
berfal > Sudees Mg‘ 
Dder = an FRE 


h “00 ſogenaunten ‚Minere, | 


Pr} 


fonhl. des Be And BR N, rg heo- 
phrafii, Bernhardi .Trevifani, . Flamelli , 
Marie Prophetiffe ,„. Zuiplei, Northonis, 
Bafılii V: — Chortulajfei , Phila- 


‚tetke und aller übrigen Adepten. 
Sie wird genannt: Terra. martialis I 


y Item 


Miinera Mar kis folaris, ie Sorte 


Erde, 


Cie. wird Im unterfehiebenen Orten runden, 


feet gemeiniglich in Letten im runden einzelnen 


Stuͤ⸗ 


* 





— 
4) Anmerkung des Gerauogebd, Diefes war durch⸗ 


ſtrichen, und ward Auf den 6. Theil p. 207. gewie⸗ 


fen, rep dieſe Beſchreibung vollſtaͤndiger, und * wie 


\ 


fie hier ingersagn it, fih vorfand. | 


\ 


— er * 


EStuͤcken wie Eyer —*X deswegen wird es 
auch zwar abulive ovum —— phi⸗ 


J—— Ey genannt. 


ie iſt ſchwer ſchier wie ARE PR 9 
fehr nahe an die Farbe des Bleyes, wird auch 
deswegen genannt: Bleyminer, Plurnbum phi- 
| Lofophorum , ‚Chaosconfafum Electrum minerale 
Immaturum, Electrum: crudum ſolare, oder 
der‘ doppelte: Saturnus, das Zeichen des Sa- 
turnus H doppelt zufammengefegt, und alsdann | 
"& | Antimönium magicum. Iem: Alles in 
allen, oder Chaos univerfale, welches von wer 
Natur allein erſchaffen und ‚gefaltet worden. Ju⸗ 
piter iſt fein Cohn, ua, 


Es iſt SEN mie — Enid: 
ein wie Antimonium vermifcher. Wenn diefeg 
Mineral auf die Zunge gelegt wird, hat es ei— 
onen ſtarken vitrioliſchen Geſchmack. Wenn es alſo 
pulveriſirt in einem eiſernen Scherben geſetzt wird, 
fo gehet es in wenig Stunden in die Faͤulung, 
und ſtinket weit ärger als ein Aas; dadurch wird 
das fabalififhe Wort Cos ausgelegt‘, nämlich: 
Color,. Odor, Sapor. Und biefes als eine 
Vrobe oder Signum diagnofiicum ‚und Kenn: 
zeichen won deſſen Unverfaͤlſchtheit, welches weder 
das gemeine Antimonium, noch weniger aber 
‚alle übrigen Mineralien zu leiften vermögend find. 


Es 


u DE 


Es mwird auch mit noch anderen Namen: des 
nennet, nämlich:  Subjeitum ‚univerfale crudum, 
Primum Cos, Materie proxima, Materia're- 


mota, das Yoldifche Silbererz, der doppelte . 
eh die Luna und Sol, die fieben, acht, 


neun, auch Zehnköpfige: ‚Hydra und Schlange, 
die: zwey erflem Anfänge ‚: ‚nämlich Ansimo- 


‚nium und Pitriolum.;‘ "Marcafita ‚philöfopho- 
rum , ‚und‘ ‚mie vielen unglign REM. tra 


ai — — filhrer eine. en | 


dere kabaliſtiſche Signatur oder Zeichen, und es 


if das Sigill aller Adepten , nämlich Satur- 
aus piitefopkeiunn: De a a Ne 


, N 
x 


‚ae TREUE if: 


Sben ein Kreuz, die Mitte defelen ftellet 
einen Cirkel wor, der in der Mitte einen. Punkt 
hat, uͤber den Puntt quer durch mit einer Linie 
zertheilet, und dieſer obere Theil wieder mit ei⸗ 
ner Perpendicularlinie durchſchnitten iſt. Unten an 
hänge ein halber Zirkel, deſſen Saiten auf ben 
Boden — 


Die zwey oberen heile, wilde ie Weltku⸗ 
gel bilden, bedeuten: daß dieſe Materie die gan· 
ze — We sit * 


| 


\ 
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Das Kreuz oben auf bedeutet den Segen 


Gottes uͤber ſolche Materie, und uͤber biejenige , \ 
ſo gu: dieſer Erkenntniß gelanget ſind. 


Dieſe Signatur‘; Sigillum, oder philoſophi⸗ | 
ihre Inſiegel läßt ſich wie folget zergliederen. 


Subjectum Philofophorui, five Magne- 
fia philofophorum , wenn die beypen oberen 
Theile allein genommen werden. 


Antimonium folare dag Zeichen des Anti. 
wmoni ‚mit einem Punkt in der Mitte. 


Bol dag Zeichen des Goldes ober der Sonne. 
Luna das Zeichen des Mondes oder Silbets. 
3 PR zeichen des Kupfers. 
Mars das Zeichen des Eiſens 


Jupiter das, Zeichen dieſer pi aneten , weilen 
| Saturnus deſſelben Vater iſt. 


} Mercurius das Zelchen des Queckſibers. 
| ‚Sal das Zeichen des Salzes. | 
Nitrum das zeichen des Salpeters 
Alumen das Zeichen des Alauns. A 
il A 


u 
1 3 Pa 
£ —* — 
—— 
RN 
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‚ Vitriolum Martis ;» ——— & Soli das 
Beiden des Vitriols. 


Es fuͤhret Kuh noch init fi 4 viele andere 
verborgene Auslegungen, und durch dieſe oben 
abgetheilte Zergliederung und Auslegung geben 
die Philoſophen genug zu erkennen: daß dieſes 
Subjectum einzig und allein ſey das allmächtig- 
fie im ganzen mineraliſchen Neiche, und ſey dag 
einzige Ding, fe man durchaus Alles in allen 
nennet. 


Dieſe Diner wird an verſchiedenen Orten ge⸗ 
funden, fo wir ia Sachſen, in Heſſen, in Eng- 
land in den Cornwallifdien Gchürgen, am meh⸗ 
veften aber, und am beften befommt man fie in 
Ungarn: 


iteng. wie fon geſagt aug Seffen, und wird 
genannt Minera. martis folaris hafliaca. 


2tens. zu Klobock unweit Tyrnau in ungarn 
und wird genannt: "Antimonium® faturni 
‚ vitriolatum. 


Ztens. iſt ſie zu befommen in Schemnitz oder 
Buganz und hat den Namen: Minera mar: 
tis [ulphurea cum grano fixe. er 

— 





u. LA) 


7— NB:ıNB.; Dieſes hoͤchſtſchaͤtzbare Sub- 
ectum und Geſchoͤpf des allmaͤchtigen Got⸗ 
tes, das aber eine verachtete, unanſehnliche 
und den Bergleuten hoͤchſt verhaßte Materie 
iſt, hat die beſondere Eigenſchaft: daß ſie 
zart gepuͤlvert in einer eiſernen Buͤchſe ver— 
wahret mit der Zeit zu einem eben fo har: 
sen Stein, als fie vorher war, zufammen 
| age | 


Sie iſt auch 6 rohe eingenommen eine 
kraͤftige Medicin, und zwar alle 14 bis 20 
Zage 6 bis 8 Gran: 


B. Baßilius Valentinus allein, der 
‚einzige unter fo vielen Adepten , ift der 
eehrlichſte und aufrichtigſte geweſen, der die— 
ſes goͤttliche Subjectum auf dem Titelblat 
ſeines ſinnreichen Buches als cin Signacu- 
lum offenbaret hat, naͤmlich durch dag Sig- 
num Antimoni & um deffen Runde fol 
gende Worte beygeruͤcket find: Vihtabis In- 
| teriora Terræ Rectificando_ Invenies . 
Occultum Lapidem Veram Medicinam | 
deſſen Anfangsbuchſtaben Fitriolum ausdruü⸗ 
cken oder Victoria, wie dieſer Author in 


feinem Buche vom Vitriol ſchreibt. Denn 


wenn Die Meinung des Bahlii auf dag ge- 
meine Antimonium oder Spießglang wäre 
gerichtet PRO, als ein fon bekanntes 
| Sub- 


* (432 ) * 


—— ſo haͤtte er nicht Höchig ge: 
habt, diefem einen Triumphwagen aufzurich⸗ 
ten: Dieſer Triumphwagen iſt aber. von 
Bahlilio 'nur allein auf fein Antimonium 
magicum ber Weifen, oder dag geheime 
Antimonium vitrioli Bahilii zu verfichen, 
vielen bewußt , und von gar wenigen ge: 
fannt und verftanden | 


| NB. ®Diefe8 Mineral hat noch ein an— 
deres Kennzeichen, wodurch, man von deſſen 
Güte‘ verficheret wird : Man nimmt davon 
ein kleinwenig, und ſchuͤttet es in ein we⸗ 
nig Scheidewaſſer, ſo muß es ſich in eine 
Roſenfarbene Solution aufſchließen, dieſe 
aber in Zeit von einer Stunde in eine faſt 
goldgelbe Aufloͤſung aͤnderen, wobey die Er- 
de am Boden weiß wie Schnee bleibt. Die- 
fes ift alfo das unfehlbare gap von die- 

fer obbenannten Materie, X 


Nro. 99, 


Philoſephiſches Quefitum bon der fönar 
jen Minera Bismuthiv 


Es wird gefragt: Ob man nicht könne 
biefe rohe Materie mit bem Queckſilber bearber | 
ten ? | Bi 


Beh | 
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 Bierauf iſt die Antwort: Wenn man dies 
ſes Subjectum crudum, mit drey Schweren 
- feines Gewichte Mereurii fublimati corrofivi 
vermiſchet, und im offenen Feuer deſtillirt, ſo er⸗ 
hält man einen Geift, und ein rothes Del, wel: 
ches von einer ganz anderen Natur als die Übrigen 

Dele fonft find, denn e8 fällt zum Boden, und 
der Spiritus ſchwimmet oben darüber, \ Menn 
man e8 gleich taufendmal unfereinander ſchuͤttelt, 
ſo fällt das Del doch allezeit wieder am Boden, 
und der Spiritus bleibt darüber fiehen. In dem 
Spiritu flecft die Diana. Die Nemanenz wird 
mit flarfen Feuer. fublimirt , ‚der Gublimat auß 
dem Halfe der Retorte gefammelt , der im Keller 
zu einem Del fließt. Das Capus mortuum wird 
in deſtillirten Eßig gekocht und ——— ſo 
— ein roſenfarbiges Salz. 


Hier wiub nicht geſagt, was dieſe 4 Sud⸗ 
koͤnnen zuſammen wuͤrken, ſondern eines jeden 
Nachdenken dieſes uͤberlaſſen. Es iſt aber genug 
hier anzumerken: daß dieſes ein kurzer Weg iſt, 
zur Medicin und zur Veredlung der Metalle, doch 
aber nicht der große Univerſalweg, Dan 


Ast Re Ne I. Ntro. 238. 


Be CR) 
 Kro. 23. 


Einen vollkommenen Regulum. Mattis 
| zu — 


Mach einen a martialem nad) ge: 
meiner Art und. heb die Schlacken auf 


Diefer Haha" iſt ſchon animirt von Be 
‚galt des Martis, aber früchtig. 

Nimm disfen Regulum und Ya r in, 
mifch darumter 2 Theile gemeinen ‚Schwefel, laß 
ihn in einem Schmelztiegel fließen, fo wird der 
Regulus wieder Antimonium wie vorhin, aber 
von einer weit anderen Geſtalt, weil er nun die 
fixe martialiſche Seele ſich hat. 


Nimm dieſes Antimonium, und mach dar⸗ 
aus mit friſchen Eiſen einen Regulum, und ders 
fahre damit wie oben, doch daß ie ac ne 
Schlacken aufgehoben werben. EHEN 


Diefeg muß du 6, 7, gemal ober fo oft | 
wiederholen, als bir beliebig feyn wird, je öfter 
je beſſer, ſo wirft du einen mweiffen wie Gilber | 
bochglänzenden Regulum erhalten. | 


Nimm | 
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Nimm dieſen König pulveriſir ihn, * ver 
‚Mich ihn mit zwey Theilen gemeinen Schwefel , 
wie eben gefagt, laß ihn fließen, daß der Schwer 
fel gänzlich davon verbrenne, fo NE du ein 
Antimonium tie oben. 


| - Nimm dieſes Antimonium, — re, 
ſo wie alle deine aufgehobenen Schlacken, ver: 
miſche es alle untereinander und ſchmelz es, fo 
bekommſt du einen Regulum ; dieſen J 
und miſch darunter die uͤbergebliebenen Scorien, 
laß alles ſchmelzen, und dieſes wiederhole 3, 4 
oder Smal fo werden ale Schlacken zu Regulus 
werden, fo daß endlich alles Antimonium zu 
einem fehr penetranten und volfommenen Regu- 
i je wird; Dieſen heb zum — Gebrauche 
auf: 


Nro. 4 
Das So zu vermehren auf einen 
| großen Sheil. 


Nimm gelben Schwefel 6 Unger, 
laaufendes Queckſilber 8-Ungen, 


mach von beyden einen mineraliſchen Mohr. 


| | R 
Eeo Her⸗ 


ee) T- 


BHernach nimm Gold und ſpantfchen ——— 
‚ag iſt eben fo viel als ſagte ih die heurige | 
Venus) ‘ana, laß beyde zuſammen flieſſen, und 
frag darauf von dem oberen Aethiops gieß es 
in einen Inguß, und ſeparire die Stangen von 
allen Scorien. Wenn ſie davon rein find, fo laß 
fie vom neuen Tchntelgen, und trag, fodann wieder 
darauf des obigen Mineralmohts, gieß es wie⸗ 
der in den Juguß zu Stangen, ſondere die Schla⸗ 
den davon ab 5; und dieſes wiederhole 12 Dder 
miehrmale, je fer * —— Mind 5 ke 
ri es 1000 RR u | | 
ER a; 36; 4 
NB; Dh aber ‚ dag be ‚jedem Sie. | 
zen das Queckſilber und Schwefel insger 
fammit davon verrauchen Und Ben N. 
und es nicht mehr raudıe. 








Nimm alsdann diefeg Metal und lapelir 
es, damit alles Kupfer wieder davon konme — 
fo wird das Gold hochglaͤnzend zuruͤck bleiben, 
und ſehr in der — hi 4 lu roth wie 
Korallen. — 

Kenn. zu dieſem Gelte ein —— Salpeter 
zu Zzmal 24 Stunden raff nirtes Silber hinzuge⸗ 
ſetzt wird, ſo MR dag ii La — 
darbe wieder. Ne. 


- —64— 
de 2. Pix Bere ‚Nto, ‚25 


kahl DR WE 


"oh, von 24 Waren zu u md. 


* 


Rimm Eiſenvitriol, 9 4 
Gruͤnſpan, — 902 * — 
Steinfah, 4. I 

Zinober / uf 32 

Honig und») = el. er ade 8.) day um — “ 

Alaun, gleiche Theile f oiel | du —— * 

— ein — fort * BR 
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* 
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‚Dar saß, „in, dieſrs Eh — Mercurial: ne SE 
» ir Na es in Precipitat werde. m ee i 





J 
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rn Eh nn, Rohlit, und. leben, 
digen Kalk und mac) eine Lauge daraus; nimm 
den. Preipitat. aus Dem. Aqua fort heraus, 
und. kütte bie. obige Fauge, darauf, ‚und deſtillir 
J— hernach ſchuͤtte wieder friſche Lauge 
darauf ,. und wieder „herunter. deftiltiet. "Diefes,, 
mid mif, frifeher Lauge 5mal wiederholet Her⸗ 
nad) loͤſe dieſen ‚Preeipitat. ‘in Spiritu_ falis 

x armoni ic 


iaci auf, und. coaguliie, ihn wieder em. 
Dieſes Su auch allezeit mit fuſchen 
lalis * zwmal verrichten, 5 zuletzt mach 
| daraus ein Pulver. Dann“ ring a ER auf » 
8 
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8 Theile quartirtes Silber, fo befommft du Gofb 
von 24 Karaten. Diefe Operation ift fehr wahr; 
doch muß der Arbeiter fleißig ſeyn, und die In— 
tention und Meinung des Meifters beobachten und 
verſtehen 


Nro.: Ye 
“ Siher in das einete Som u 


2 vr verwandeln. 


Nimm ein gutes Geldſcheidewaſſer, und ſol⸗ 
vir darin kapellirtes Silber; wenn es aufgeloͤſet 
iſt, ſo deſtillir das Aquafort bis auf die Tro⸗ 
ckene davon, ſuͤſſe den Silberkalk mit Waſſer N 
wohl aus, und mad) ihn trocken. Kalzinir ihn 
alsdann mit Salz, damit daR Silber IM „Fein 
und zart werde. Ak SR 

Deſſen nimm nun 1 Unze, und. friſches mi⸗ 
neraliſches Kupfer eben ſo viel, laß beydes wohl 
untereinander fließen mach daraus“ kleine dünne 
Kamellen, und cementir folche mit Zinnober und 
Alaun; vermach den Tiegel wohl, damit nichts 
Strrauche „ſetz ibn in ein Zirkelfeuer durch 24 
Stunden von 6 zu 6 Stunden. vermehr das Feuer, 
kapellir es hernach, und ſcheide es, fo RR, du 
eine gute Portion Goldtalt befommen. Y 


st 4% 








| + DR > 

Das. Silber fo überbleibe wird getrocknet, 
und damit wie vor der Arbeit voieberhulet , fo 
wird das Silber nad) und * alles zu Gold 
bon 24 Karaten. | h 
| Duſes We im feinen‘ ‚giebt nicht bie Ru— 
tzen, doch iſt die Arbeit leicht und wahrhaft. 
Zum wenigſten gehet die Zeit, die Muͤhe, die 
uͤnkoſten, und hauptſaͤchlich auch die Ehre nicht 
dabey verlohren, und wenn es im großen trac— 

tiret wird, kann einer dabey herrlich leben, 


| Nro. " | 
Sitber in feinen Gold zu verwandeln 


* —E— und⸗ Salpetır * 
Theile, ſo viel du willſt, miſch fie wohl unter: 
einander , aß es nach: und nach. ohne‘ — 
J Kg ghienen Don — J 


hy 
! 
‘au 


— — alsdann das was in dern Zopfe: ge⸗ 
blieben iſt, und reibe es fein, gieb es in ein 
Glaß, ſchůtt darauf ſiebenmal deſtillirten Eſſig, 
daß er vier Finger hoch darüber gehe; das de⸗ 
ſtillire; wenn es aber die Farben veraͤndert, ſo 
leg eine andere Vorlage vor, ſo bekommſt du das 
Oleum Antimonii,, welches. aufgehohen wird. 


Nimm 


Nimm nun eben ſo Tutiam alexandrinam, 
und. bereite fie auf die nehmliche Art: mit Sal— 
peter, als mit dem Antimonium geſchehen iſt, 
loͤſe dieſes dann auf in ı5mal deſtillirten Eſſig 
und mach daraus ein Oel wie bey dem Amii. 
monium — we > nr RR 

Nimm nun bon: dem ‚Oleum: —— * 
Tutiæ ana 6 Unzen, von dem folgenden Eyer- 
dotterdl 3 Unzen, miſch es in einem — un⸗ 
tereinander, und heb es auf. | 


‚Nimm Cilberfalf und lebendiges £ Such (ber 
ana ı Ume, mad) daraus ein Amalgama , 
ſublimir es durch 7 Stunde, den’ Sublimat wat 
ſche wohl, und miſch darunter die Fæces oder 
ba8 Caput mortuum von dem Del der Tutia, 
gieb es in seine kleine Phiole, und ſchuͤtt darüber 
die oben iwermifchte Dele , daß fiel einen Finger 
hoch über die Materie gehe, ſigillir die Phiole 
hermetice, und laß es einen Monath lang bey 
einem Lampenfeuer zeitig werden, ſo wird der 
an pon einer een * J— ” i 


£ 
D ⸗ y vr 
IT 4 —ãA— 


Nimm es heraus und kam es — Ei 
— unverbrennlichen Oele, daß es wie ein 
fließender Teig werde, laß es im Schmelztiegel 
fließen, ſodann trag darauf von dem feinſten Bo⸗ 
rax, gieß es aus, ſo m es das beſte und fei⸗ 
neſte Gold. 

Das 


- cm) - 
Das Del von: Eyerdottern gu machen. 


Nimm. Eperbotte R bie ſehr hart getkocht find, 
und ftoß fie in, einem Moͤrſel, thu dieſes Pulver 


in ein kupfernes Pfandel, ſetz es Auf Kohlen, 


ruͤhr es mit einem Hölzel fleißig und ſo lange 

um, bis die Eyerdotter von ſich ſelbſt ſich in 

Oel verlohren, IR ag fogleich durch eine 
Schäroonb, —J 


Auf dieſe rt — du Bas Del von 
Eyerdottern, welches wunderbarlich und ſchwarz 
an der Farbe iſt. 


— 


—* unverbrennliche Oel zu machen. | 


Nimm Capur mortuum von der Seiffe und keindi 
ana, hernach thu ſoviel als das obige Caput 
mortuum und Leinoͤl wieget dazu ana: weiſſe ve 
netianiſche Seiffe, und reib alles wohl unterein⸗ 
ander, und zu jedem Pfunde der obigen ngres 
 ‚Siengten"gieb. T Unze Sal aleali das gepulvert iſt, 
‚mach von allen einen Teig, fuͤlle diefen in eine“ 
Retorte, gib anfaͤnglich gelindes Feuer, nach und 
nach aber verſtaͤrke es gradatim nad; Maaßgabe 
der Deftillation zuletzt aber gieb dag ſtaͤr keſte ih 
bis nichts mehr irre apa ; — 





Dieſes 


a) 


Dieſes Oel wird durch einen Trichter recti⸗ 
fit, damit das Waſſer davon fomme, fo haft 
du dag Oleum incombultibilen, welches allen 
Medicinen den Ingreß in die: Metalle gibt, und 
dieſes aus ber Urſache, weilen es ein Oleum 
fixum ift, welches das Feuer nicht Teiche vers 
brennet, und die — nicht verrauchen laͤßt. 

Kr wi 
Deſes Del * in verſchiedenen andern Sa⸗ 
chen gebraucht, ** ka zu * nic er⸗ 
a iſt. | | 
ns ind Tuner. Aangbliue, ie mau 
| BL IT RT 
| ı Nre. 28. 


Ein vortrefliches Lutum.. 


Ri‘ wähle venerianifche Kreide, puͤlbere fie 
* hernach netze fie mit Baumoͤl ſo viel, daß 
ein Teig daraus werde: Dieſer wird recht wohl 
abgeknetet, fo if das Lutum fertig.) Mit die 
ſem Luto werden die Glaͤßer verſtopfet. —— 
haͤlt die Geiſter darin ohne Verluſt, es m 
gleich die —2* Scuten, oder die 
tigſten Laugenſalze, auch Di die M Mercurialgeiſter ſeyn 
das Lutum bleibt allezeit weich. "Wenn: es aber 
mit der Zeit durch die Staͤrke der. Geiſter etwas 
hart geworden waͤre / ſo darf man es nur mit 
‚ein wenig Baumoͤl —— anfeuchten. 


Ka | ) } * 9— 
NMro. 
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Be Particulah, 


Nimm — 3 Nro. ei Di h 
 Antimonium crudum, rt 
Arfenicum und | 
a ei ‚eitrinum von jedem 6 Loth. 


Reib es unter wer zu zarten Pulver, 
gieb es in einen ftarfen Kolben, lutir den Kol- 
ben mit dem Luto Nro. 2. uud gib ihm grad= 
soeife Feuer. Wenn e8 anfängt zu fließen, fo er— 


haͤlt es im Fluß G Stunden, dann laf «8 er= 


falten, zerfchlag den Kolben, fo findeft du da— 


rinn ein blaues fluͤſiges Glaß. 


get! ſplches abermal zu Pulbet und miſch 


A den 4ten Theil Salis tartari Nro. 3. 


und den Aten Theil Olei oder Tincturæ Salis 
iartari Nro. 4. thu die ganze Maſſa in einen 
Kolben, lutir folchen mit dem obigen Luto gut 
zu, und gib ihm Sublimirfeuer ; dann [aß den 
Kolben erfalten, serfchlag ihn, reib den Subli⸗ 
mat mit ſamt dene was am Boden geblieben 
wieder zuſammen zu einem zarten Pulver, thu es 
in ein friſches Kolbenglas, und ſublimir es aufs 
neue, dieſes wiederhole ſo oft, bis ſich nichts 
mehr TE, alsdann iſt die Materie fir. 


3 RR 5 Von 


Von biefer Matene trag nach Belieben auf 


flieſſendes Gold ſo — bis das Gold zu einem 
* wird. ne — ap 


k F; N; 1 Mi * er 


Bon dieſem Goboiſhe trag 2 Each. —* ai 
Loch im Fuße ſtehen des fü ‚wird es auch 
ige ereden hi hat 0 ur 4 
Fon Diefem frag. I oh auf, 5 Loth Sil⸗ 
der, , 2 bu, in der ee 2 Er —* 


+ er Era “anal IR 15) 


TH 


*2 J 1 Li. 4% J —I 
NO, A 2 


von / 
DEREN Re nr * * FR — vH I# 
A — v 


— ————— Maris ai ’ 
Nimm I * Saͤhlen, N ad folche ir 
Eſſig, dann laß fie trocken, wehen Pie 
——— rein 


SB * ——— u. 
u ‚Dann nimm ı TB — — | 6, 
ihm in einem Scherben flieffen , und trag dem 
obigen Stahl Loͤffelweiſe darein, laß den Schwe⸗ 
fel unter beſtaͤndigen Umruͤhren wieder davonrau⸗ 
chen. Wenn dieſes geſchehen , fo. kalcinire bie, 
Stahifeil 4 — und —9 A NR u“ 
er, roth wird RR * Hp iz & J— 
Nun — ein Veſte aus BR * a - 
148 rothkalcinirten Birriof 5. * 


U 
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18 Loth "geläiterfen Salpeter und 
6 ‚or gufen Zinober. 


Mit dieſem Waſſer feuchte die Stahlfelle an | 
und laß fie wieder trocken werden ‚ feuchte fie 
wieder an, und wieverhole dieſes ſo oft, bis die 
—— wie ungariſches Gold — 


nn 
Das Luatum. 


Schmelz 3 Loth Bley, und loͤſch ſolches m 
Leinoͤl 3mal ab. Schuͤtt dann in a 
Set 48 wohl pulverifiiteg Glaß, und 4 3b 
Toͤpferleim oder geſchlemmete Aſche, koch eg zu⸗ 
ſammen ſo lange, bis es wie ein Leim aus⸗ 


ah 


Diefes — kann von feinem Agisafiirt 
angegriffen werben. | | 


N u 2 
| 3 a We un Ar t a Luis 
| Mg bey einem Töpfer 4 I, Weinftein in 
einem offt nen Gefchiere brennen , daß er wie 


weiſſes Mehl wird. Auf diefen gieß 1 Seidel 
Bi DRM wars . J 
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warmes filtrirtes Flußwaſſer, laß es eine Weile 

ſtehen, dann gieß es ab, und friſches Waſſer 
darauf, dieſes wiederhole ſo oft, bis das Waf: 
ſer keine Schaͤrfe mehr hat, und der Weinſtein 


ganz ausgezogen worden. Filtrir dann biefe So- ' 


Iutiones zufanmen , und laß fie abrauchen, fo 
bleibt unten ein feines Sal tartari liegen, 


J 


Dieſes (fe auf in weiſſen Lagerbrandtewein, 


filtrir es, und deſtillir den Brandtewein davon, 


ſchuͤtte ihn wieder darauf, und deſtillir ihn wie— 
der davon, dieſes wieberhole Amal, fo bleibt an 
Boden ein Sal tartari wie Kriſtall. 


Nro. 4: 
N | Tinctura fälis tartari. | 
Timm 6 FE Weinftein , gib davon 4 6 
in einen unglaſirten unvermachten und nicht zus 
gedeckten Topf. Die übrigen 2 TE ſchuͤtt in 


Hd anderen Topf, biefen vermache und lutire 
; laß beyde Töpfe in einen ZTöpferofen kalci⸗ 


Ha und wohl ausgluͤen, fo wird die Mafle 
des erften offenen Topfes weiß ſeyn; die zuge⸗ 


deckte aber ſchwarz ausſehen. Die weiſſe Maſſe 


ſiede aus zu einer Laugen, filtrir ſie, * laß 
fie abrauchen, fo bleibt cin Cal; zurůck. N 


j — 





Br 

Dieſes Salz laß in einem Tiegel Aiopen, und 
frag von der ſchwarzen Materie wenn fie wohl 
gepuͤlvert worden, nach ımd nad) fo viel in das 
‘ flieffende Sal tartari , bis es gang dick und 
ſchwarzblau flieffer Alsdaun gieß es geſchwinde 
aus in einen meſſingenen Moͤrſer, ſtoß es ſogleich 
zu Pulver, ſchuͤtt es in einen Kolben, gieß ſtar— 
fen Spiritus vini darauf, laß es Tag und Nacht 
in einer gelinden Wärme ſtehen, fo ziehet der Spi- 
ritus die Tinctur aus. Dieſe gieß von dem Ue— 
berrefte gemach ab, fo haft du bie ae Tinc- 
kuram falis tartari. 


Willſt du aber dag Oleum falis tartari ha- 
ben, fo fe dag: Nro. 3. fein gemachte Sal tar- 
tari in Seller ,„ ſo wird alfobald ein Del dar⸗ 
aus, welches große Wirkungen hat. 


& Nro. 30. 
Coagulatio Mercurii, 


Mach ein Aquafort aus Alaun und Saipe: 
der wenn es abdeftillire iſt, ſo ſchuͤtte 8 nach 
umd nach wicber darauf, und befeuchte dag Ca- 
put mortuum mit dem überbeftillirten fo lange, 
bis es alle Kraft des Aquaforts an fich gezo: 
gen bat. Dann ſtell es in Keller, und laß es 
N w einem Del. 


Ru 


we 


In dieſem Oele kochet man den Merkur , ſo 


wird er ohne Metall —— werben. 


R 


Nro. 310 


Sin Particular, 


. Nimmt Kriſtallen Nitri mit Schwefelblumen 


vermifchet q. ſ. ſolvir ſolches in einem Phlegma 


Vitrioli, filtrir es, dann abſtrahit den on 


rem davon bis auf die Trockne— 


Zu ı 4 befagten Tiatiöh thu 27 de 
phlegmirten Spiritus vitrioli , in einen Kolben, 
feß einen Helm’ drauf, und gieb erftlic) lind Feuer, 


bis dag Phlegma herüber ift, ſodann flärfe das 
Feuer , fo treibt der Spiritus vitrioli den Spi- 
ritum nitri blutroth über den Helm, und bleibt 


alfo von dem Nitro nichts dabey. Halt mitdem 


Feuer an, bis der Helm ganz rein weiß wird, 
und Feine Tropfen mehr geben „ fo “bleibt. ber 


Spiritus vitriöli in fundo, und flieſſet wie 
Wachs, wenn es aber an die Luft kommt, ſo 


wird es zu einem harten Stein. Legſt du dies 


ſen Stein ins Feuer, ſo flieſſet er wie Wachs, 
kommt er an die Luft, ſo coag ultret er ſich 
wieder. — NEE — 


—* 14 


Folget 


> u 





* 9) * 


dolget der Mercurius præcipitatus wel⸗ 
cher im Feuer flieſſet, wie ein ro- 
| ther Rubin. 


Rimm Mercurium vivi 2 Loth. 
Kriftallifirten Salpeter 2 Loth. 
Kriſtalliſirten Alaun 6 Loth. 


Mifche alles wohl untereinander ,- dag man 
feinen Mercurium mehr bemerfet: Gib ihn als⸗ 
dann in einen Kolben, und zieh in offenen Feuer 

gradatim den Spiritum davon ab, daß zuletzt 
der Kolben glüct, fo wird ein gelbeg Caput 
mortuum bleiben. Diefe8 Caput mortuum füß 
mit Regen ober anderen reinen Wafler wohl aug, 
fo fälle ein gelbes Pulver zu Boden; das Wafı 
fer ‘aber gieß wieder in einen Spiritum nitri, 
worin Mercurius ſolviret ift, fo lange ſich et= 
was präcipitiven will, fo fällt wieder ein gelbes 
Pulver zu Boden. Das Waſſer von dem Puls 
ver wieder abgegoffen , und in Spirisum nitri 
worin Mercurius aufgelöfee ift, gefchüttet, fo 
‚wid er ſich nicht mehr nieberfchlagen , ſondern 
- vereinigen. Don biefem die Hälfte nemlich das 
Phlegma abgezogen, das Refiduum zu Kriſtal⸗ 
len anſchieſſen Faffen, fo fließt es in der Eonne 
wie Butter, und bleibt in der Gluth roth wi 
ur N ) 


u Kun 


Ar — ) 
| „ un ‚folge die Zufammenfegung: 


Nimm ı Loth in. Aqua, regis, aufgefäfeti | 
und wohl ausgefüßten Goldfalf, 

4 Loth von oben erwehnten fluͤſigen | 
Präcipitat, und | 

8 Loth bes toagulirten Vitriols 


Reib dieſe 3. Stuͤcke auf das feineſte zu: | 
ſammen, und gib fie in eine wohl verlutirte Phio- | 
le, laß es 14 Tag um Nacht digeriven , auf | 
die Ießt aber gib noch 3 Tag und Nacht far: 
fe8 Seuer , damit es im größefter Glut ſtehe. 
Nachmal zerſchlag das Glaf, und ſchuͤtte die 
ganze Maffe in einen Schmelztiegel mit 1Mark 
Silberkalk, welcher gut ausgeſuͤſſet worden, a | 
doch fo, daß das Silber oben auf liege. 
Phiol ftoß zu Pulver, thu halb Salpeter —— 
halb Weinſtein dazwiſchen, laß es mit einander 
flieſſen 4 Stunde, dann in —*— J u ) 
haſt du 5 Loth en 6 —9— 


IR 


‚ Nro, 38. an * 
N — 
Wie man mit einer Mark Silber 9— 
ſedesmal auftragen im Fluß ı PER, l 

Gold erhalten, und Diefe 3 6mali in 


einem Tag verrichten FOR * 


Nimm 8 gend, Bley in Agua Be J 
RUN. ſet, 


az % 





we C 451 > — 
fee, blches mit Eſſig Leflllet alsdann das klare 


von dem gefülleten abgegoffen , das zurückgeblies 


bene wohl abgefüßet , damit es Feine Schärfe 
mehr habe. Wenn diefes gefchehen iſt, fo wird 
es ganz gelinde getrocknet, und auf einer eiſernen 
Platte allmaͤhlig kalzinirt, ſo lange , bis es wie 


eine weiſſe Aſche ausſiehet, und kein Rauch mehr 


davon gehet, 


Don dieſem — man A Loth, gebe es in | 
einen Ziegel, und 4 Loth altes Eifen dazu, laffe 


\ ſolches gluͤen, und werfe dann 8 Loth Antimo- 
nium darauf, und wenn ſolches wie Wachs flief⸗ 


fet, fo muß tan bey der Hand haben ı HE 


Salpeter und ı TE harten Kohlenſtaub wohl 
untereinander gemiſchet, und mit obiger Maſſe 


nach und nach verpuffet, bis es flieſſet als Waſ 
fer, alsdann gießt man es im einen Gießbuckel, 
und ſchlag den König ab , die Schlacken aber 
behaͤt man m feentien Gebrauch. 


Se König febe ı man wieder in den Siegel, | 


ne verfahre mit folcher Arbeit wie oben fo lan 


ge, bis der ganze Regulus zu lauter Schlacken 


geworden 9* 


Die Stan nimmt man alle zuſammen 
an? — me in einem ** wohl flieſſen. 


Ff⸗ Dan 
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Dann muß man + TB. Galpeter und, eben 
fo viel Schwefel oh untereinander gemifcht und 
gepülvert vorräthig haben, von dieſem alle. halbes 
viertel Stunde aufgetragen und verpuft. Darauf 
wird aber ein ſchwerer Deckel erfordert , damit 
bas Pulver nicht fo geſchwinde davon verrauchet, 
wie auch ein ſtarker Tiegel. * 


Wenn nun die gaͤnzliche Verpuffung BR 
fo gießt man ſolches in einen Gießbuͤckel, und 
laͤßt es erkalten. Sodann ſtoßt man es zu Pul⸗ 
der und gießt ein warmes Waſſer darauf, und 
laͤßt es gut ſieden, ſolches filtriret, und mit ei⸗ 
nem guten Wenſig praͤcipitirt. 


Wenn aber in. dem Geſchinen * etwas 
vom * haͤngen bliebe, wie gemeiniglich ge⸗ 
ſchiehet, ſo ſiede man dieſes wohl aus, und tra⸗ 
ge es allemal auf, das Filtrum. Alsdann trodne | 
. manı das Pulver nach und nad) wohl ab, und 
zerreibe folches auf dag feinefte, trage es in ei- 
nen ftarken Tiegel, doch daß dieſer nur halb da⸗ 
von voll feye , verlutive folchen auf das beſte, 
damit das noc nicht fire Pulver bey einem ges 
linden Kohlfeuer ganz langſam glüe, und in dem 
Windofen gradatim in Fluß gebracht, und zu 
einem roͤthlichen Glaße gefhmolzen. Dieſes Glaß 
muß zu einem zarten Pulver gerieben, und 3 Loth 
auf ein im Fluß ſtehendes feines Silber getragen 
werden , und 3 — in beſtaͤndigen Treiben 

‚in 


— 
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in dem Windofen ſtehen; alsdann kann man dag 
Silber nach Belieben in den Inguß, zu Lamellen 

machen oder klein primiliren. Dieſes gibt in der 
Scheidung T Dufaten Gold. - 


Wenn aber mit dem Silber und dent zuvor 
bereiteten Pulver jedesmal 3 Loth aufgetragen 
werden , und dieſes fo lange bis es in das Gil: 
ber eingegangen , welches in 6 Stunden kann 


verrichtet werben, fo bekommt man in die Mark 


Silber 6 Dufaten Gold. Iſt aber das Gilber 
goldhaͤltig ſo macht es En — Kehl | 
bie Fetehrung zeigen totrdr, * 


Nro. 33. 


Mrimerurs Rhei 


Alm 1 Duent fein —— —— ge⸗ | 
trocknet und zerſtoffen zerreib ſolche mit 1 Quin⸗ 
tel Sal tartari, gieß darauf. Seidel Spiritus 
vini, und feß es 3 Stunde “auf gelinde Wär: 
me, fo‘ niehet es die Tinetur hochroth Brand: 


Dieſes * man * ſo mit Museatblůe — 
Naͤgeln, Zimmet, Pfeffer, Pomeranzenſchalen, 
Bergamotten, Kalmus, Kubchen u. dergl. 
machen. eh Si 


ah * 
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Nro., ‚34 


Klares wechhoiderit 


Ein Balſam ſo enee und — 


\ 


N — 


* BR nn 
ne # EBERLE rn niu # 
5 f LU 


Terpentinoͤl re ———— 
Scrpionde 7. Ed 0. ie: "ng 
‚Flores fulphuris ‚ u un 

— Aloes epalica, 3 uent, RER 

— Myrrhen; uenn 


— enetianifche Mithridgt. — 2 Feue er } 
Edele Rhabarbar [ rar Adiui: "m 


DOeſtreichiſ. Saftan ka 





Noßmarinbläe A kom 4 

Weinſteinoͤl — HRS N 

Maſtix A 5 — | 

Weyrauch von * are 

Rothen und weiſſen Agtſtein 9— 

Gummi galbani | I, | 

Muſcatbluͤe aan) 
— Angelicawurzel Be. Vs 


Enßʒianwurzel FFIR 


— von jedem 
Lorbeeroͤl 





Storax liquida Baal nur sw 2 
Muſcatoͤl — N— * ie — aut 
 Benhelölin © ur an. ne 
Raut enoͤl —— 
Kuͤmmeloͤl | 
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Die harten , Sachen muͤſſen zerſtoßen, die 
Wurʒeln geſchnitten und- nur mit ‚wenigen Spiki- 
tu vini angefeuchtet werden. Dann thu man fie 
in einen Kolben, gteffe die Dele darauf, und be— 
eck Ihn mit einem Huth, und ſetze ihn in Sand 
oder Aſche⸗ damit es in einer gelinden Waͤrme 
8 Taͤge bigerire/ dann und wann muß es in⸗ 
deſſen umgeruͤhret werden. 609 | 


Yeufserlich iſt Diefer Balſam eine allgemeine 
Medicin nicht allein in Peſtzeiten, ſondern auch 
faſt in allen Krankheiten, Schaden, Franzoſen, 
Scharbock, Ausfah , ‚Fieber , , Glieder zuſtaͤnden/ 
Sand und Grieß geiöfhaden, nur aͤußerlich da⸗ 


mit geſchmieret, mit einigen Tropfen. Abende 


und "Morgens 5. 7. bie 9 Tropfen in Wein 


oder. worin * beliebt —— Rap. 
IRTURTN — N 


‚ * Due N * eh 
‚rn a RR Seo, en 
” 258 8 
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| Bon verfhiedenen. ungtüctihen ige | 
: Em Prognöflicon aus Echyten 


A 93 RN: r 


Im Jannar it ungtictich der 1. N 
— a an. 12. 20. * ER 
"Februar" Er 17: TE J 
Aartius z. 14. De RN — 
N) n April ı. 10, 17. 38. 


ee Me 
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May 7. 8. ı7: , 


Junius ı. 17. | | 
Julius 17. 21. “ | * 
Auguſt 1.17. 20. 21: um 83H 
September 1. 2. 10. 18. 30. 
October 6. ı7. PERS HT 
‚November, 1. 6. AP: 7 ans A 


iMecemken, 2.0. 20% 7% Rt | 


ı) Wer an, einem folden —J ————— 
der wird gemeiniglich WERE — 
und lene Arriuth⸗ | 


| 2) Wer an folchen Sägen tront wird, f ER 
felten toieber zu feiner Geſundheit. 


3) Ber fih an ‚dergleichen Tägen verlobet, 
ober verbeurechet⸗ ONE. — ‚oße ER 


9 Un ſolchen Sägen fon. man nice. il 
nem Haufe in ein anderes ziehen, auch 
woht au Iueike ‚Reifen begeben. 


9 Man fon u nicht handeln A —* anen 
Proces anfangen , was man darinn * 
ar tömmt alles » won. M 


& —⸗ 






ut a) , — 
— 
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Unter biefen 42 Taͤgen ſind folgende r über 
alle andere ungluͤchlich als: 


Der 3. Mir. 
| er 17. Auguſt. 
1.2, 30. September, 


“ 


 Hierbep iſt ferner zu merken: daß noch 3 
— Taͤge ſind, wos die aller —— 
ſind; sr 


‚De 1. April an welchen Judas gebohren. —— 


af Auguſt an dem ber ig von Pin 
De? me geſt 2 


Mm October 100 die Einf ange⸗ 





fangen. 
J ¶ December‘ at Sodoma und Gomor⸗ 
Or Br se Fa tha verſunlen. | f 


8 ne Far iin: sen 3 
m 16 am folchen Tägen gun Der die, 
Ai in 7 oder 8 —* — 


RR A: 9 


Der in dieſen & —* ee men ‚ ‚firbe 
gern eines böfen Todes, entgehet ſelten der Welt⸗ 
— Nun. wird wicht wo * 





NER N ... Neo. 


* 
3 ap "ro, 36. A na | 


ui Ma Procefe 


akt; 


Nimm ı Loth Eifenfeil, die vein ein, 
amd getrocknet find. Löfe fie in Aqua regis auf, 
deftillire folche fo oft, bis nichts unreines zuruͤck 
und das Glaß rein bleibt, als waͤre nichts da⸗ 
rin geivefen, ß haſt du die Eiſen⸗ Solution „gan; J 
SERIE NOT: u — ai uns 

J T 4 

Nimm ein Loth und etwas weniges mehr 
Gold/ loͤſe es auf in’ Aquarregis, dieſe Go: 
lution deſtillir auch ſo oft big dae s Aqua regis 
rein bleibt, als wenn niemals etwas waͤre darin 
geweſen, fo. bekommſt du quch eine reine Gold⸗ 

aufloſung RT 





J J 


Nimm dieſe zwey Solutionen, gieß n Pie‘ 
ter einander und deftiflie>folcheafo oft, bis das 
Glaß fo rein bleibt, als wäre niemal etwas da⸗ 
xin geweſen „fo haſt du eine rechte — | 
Tinctur von Gold und Eiſen. Deſtillir 
dieſe Tinctur in Balneo gang fanft heri er, —* 
cn dickes nnthen De zuruͤckbleibt. mn 

«U : vr EIER a et; a 3 i 

Nimm. diefeg Oel und. ſchuͤtte es auf a x 
Loth Butyri Antimonüi rectificatiflimi, und 
laß es fo oft deſtilliren, bis in fundo ber Re⸗ 
torten wi zurück bleibt „> das iſt: bis alle 

gelbe 


Di 4 9 


— 6459 I) — 


gelbe Erbe über die Ketorte mit übergehe , Her: 
nad). ſchuͤtte darauf 4: Singer hoch Aqua fort, 

‚ and deſtillir in. einer. Sandkapelle bis auf dag 
Oel ab, ſchuͤtte wieder friſches Aqua fort dar⸗ 
auf, und deſtillir es wieder bis auf die Odig⸗ 
keit ab und dieſes allezeit mit friſchen Aqua 


bort fo ‚oft, bis das Aqua fort nicht mehr her⸗ 


uͤber koͤmmt als Aqua regis , damit es dag 
Silber angreiffe, indem fonft, wenn dieſes nicht 
gethan wuͤrde, dieſes Oel nicht die Silberaufloͤ⸗ 
fung annehmen könnte, ſondern es wuͤrde ſich ei⸗ 
nes von * anderen abſonderen. 


Wenn dieſes geſchehen, fo nimm 16 Schwer 
‚ren feines Fadenſilber, loͤſe ſolches in Aqua fort 
ſchuͤtt dieſe Silberaufloͤſung zu dem gefärbten Bu- 
tyrum, deſtillir dieſes im B. Ms bis auf die 
Trockne, hernach ſchuͤtt Brunnenwaſſer auf das 
zuruͤckgebliebene, deſtillir es heruͤber, gieß wieder 
friſches Waſſer darauf, zieh es abermal auf die 
Trockne herunter; und wenn du nun ſieheſt, daß 
das Brunnenwaſſer im Hineingieſſen ſich nicht 
mehr roth faͤrbet, ſo nimm den Stein heraus, 
pulveriſir ſolchen, und laß ihn in einer. faubern 
fupfernen Kandel mit: Brunnenwaſſer Stunden⸗ 
weiſe ſieden, und dieſes thue Zmal, fo werden 
alle Sale davon kommen, und diefe metalliſche 
— ER seht a fan ' 


Nimm - : 


Nimm nun 'diefe metallifche Erbe, Taß fie in 
einem Schmelztiegel gergeben, und nimm mit ei⸗ 
nem eiſernen Stänglein ein wenig davon heraus, 
probire es in Aqua fort, wenn’ dieſes fie nicht 
angrei’e, fo muß man eine Quantität Silber ihm 
zuſetzen, damit es die Quart bekomme. Scheide 
es, den Goldfalf ron: aus, und gieß ihn in ehr 
wen Zein. upA w waun 


—————— tom m eigens 20 | 
Loth des — MER | 


year N 3 


Das Butyrum ‚Antimonii, — 
Rt en ohne Subtimat. 


Nimm 3; Ab Autichon, 7 
645 gemeines Sry es 
12 Vitriol wa De ni 
De 42 Mr ana? 
j 1 — m EIER 
ifche er —5* untereinander; 9— aus 
der Luft Feuchtigkeit anziehen, bis alles recht 
naß iſt, deſtillir es zuerſt gelinde, zuletzt ſtark, 
fo bekommſt du eben das Butyrum' wie mit 
dem Sublimat, dieſes muß w * * | 
den bis «8 brunnenklar iſt. a 
NB. Leber a Yartinlar folget die 
Are eine gute Auffchlieffung und since 
* 5%, 


| Be 46: ) — 
HM Deſlilllrung des Eiſens und Goldes zu Mae 
he, und zuerft 


Das Korallen ee regis zu bereiten. 


Nimm ı HE gufts Aqua fort, ſolvir da> 

rin B Loch gemein Salz, hernach deſtillir es in 

zweyten Grad des Feuers, ſo gehet das Aqua 

fort korallenroth heruͤber. Wenn es aber nicht 
roth herüber geher, fo höre auf. Das übrige, 
fo zuruͤck bleibe, tauget niche gu dieſer Arbeit. 


Heb dieſes korallenrothe Aqua regis gut 
ger wohl verfiopft auf, denn wenn die fubtilen 
Geifter verfliegen, fo wird es gelb, und if die 

rechte — Farbe verlohren. 


NB. Von dieſem Aqua regis ae * et⸗ 
liche Pfunde haben. | 


r ne. Es iſt koſthar, boch giebt es einen gro« 

gen Nugen und Gewinn in den Operatio⸗ 
nen, und zu allen rechten — ge“ 
5* ein 5* Aqua regis. 


NH NB. Wenn’ du es recht arbeiten ie: fo wirft 
du zum wenigſten die Haͤlfte des Gewichts 
bekommen, ſonſt aber wirſt du kaum von 

1 2: 8 Loth arg Folget 


er 0 


— an 


Wie Gold und Eifen aufgefchloffen und 
deftilirt werden follen, daß alles her, A 
; ee gehe... N ae 


Rimm 10 auch 12 Loth deines obigen No: 
.  zallen Aqua regis , gieb darein I an * el: 
ober Eiſen ” ſolviren. | | 
Nimmſt du aber —— * ſo me dr \ 
etwas weniges über 1 Loth wehmen ei) 


Wenn du aber Eiſen nimmſt, fo * du 
gegen 4 Loth mehr nehmen , wegen ſeines by 
ſich habenden Ausſatzes, laß es wohl aufſchlieſ⸗ 
ſen, und gegen 3 bis 4 Stunde in gelinder Di⸗ 
geſtion ſtehen damit ſich alles recht verbeiße; 
hernach ſchuͤtte darauf 1 db Korallen m: 


regis. BEN 


— 


aAlles dieſes muß in einer Retorte Erg Bal- | 
neo Martis gefjchen , ſo daß der Hals big 
gegen bdas Ende im Waſſer it, doch muß bie 
Netorte etwas abhängig liegen. Gib gradatim 
Feuer, fo wird alles herüber gehen. Diefes wird 
ſo oft wiederholet, bis gar feine Faods in fun- 
do der Retorten uͤberbleiben, ſo haſt du alsdann — 
eine rechte Solution wie ſie nach der En ſeyn 


Ufo. he) ich PR Er 
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* Kxo. 37. 


Dei Horbergehender Par eular ce 
auf eine andere Art zu bearbeiten. 


Nimm ı Loth Gold, das 2 oder 3mal 
—9— Antimonium gegoſſen ſeyn muß, und da⸗ 
zu 3 Loth wohlgereinigten Regulus Martis, laß 
es + Stunde zuſammen ſchmeen „ſtoß es als⸗ 
dan in einem fleinernen oder meffingenen Moͤrſer 
zu einem zarten Pulver. Mifche e8 mit 12 Loth; 
Sublimat und veib es eine ganze Stunde mohl 
untereinander. Deſtillir dieſes Gemifche alsdann 
aus einer gläfernen Retorte, wie ſonſt das Bus 


“ 4yrum | Antimonii deflilive wird. Den Mercu- 


rius , der ſich bey diefer Deftilation reolotigiten, y 
ei —— er 


ha N en: i bo; es in eine * 
—— kleine Retorte und nimm das Caput mor- 
tuum von der. etſten Deſtillation „vermiſche es 
mit 4 Theilen feines Gewichts Mercurii ſubli- 
mati gut unter einander, gib es in die kleine 
Retorte wo das Butyrum Antimonüi if, und 
laß es wieder deſtilliren; dieſe Operation wird 
ſo oft wiederholet, bis gar kein Caput mot: 
tuum- mehr le bleibt 


Deſtilr dieſes Butyrum und 6, 
u} eg sang rein und A werde, fo Haft du 
R “ ale: 


— (4) — 


alsdann ein goldenes Butyrum , worinn alles 
Gold in fluͤchtiger Geſtalt ſich befindet. 
| u 
Nimm die Edjlacfen des Reguli Martis, 
und feB zu jeden 3 Lorhen von diefen Scorien 
12 Loth Mercurii fublimati, und verrichte bie 
Dperation, wie du mit dem Golde gethan Haft, 
dag nichts metallifches zuruͤckbleibe, — 
* kleine unnuͤtze Erde. 


F NB. Der Reyulı Martis muß amagt 
werden mit wenig Salz. | 


Nimm alsdann diefe zwey Butyra, und mi 
fie unter einander, fo werden hu tie Purpur 


hoͤchſt roth ausfehen. 


In dieſen Liquor trag 24 Loth Subertalt, 
und laß es nach und nach eintrocknen, bis alles 
Silber hochroth Purpurfarb wie der Liquor 
ausſiehet. Beobachte aber bey dieſer Eintrocknung, 
daß es ſo langſam verrauche, daß man ſchier 
keinen Rauch bemerke, und zugleich daß das Sil⸗ 
ber ſo trocken werde wie Sand. 

» 
Mit diefen gefärbten Silber und duͤnnen Ku: 
pferlamellen macht man f. ſ. L. und 12 Stundt 
in gelinder Hige camentirt, dieſes wird alsdann 
geſchmolzen, kapelliret und Ma a 


Wie 





— (5) — 


> der PR Martis mit — we⸗ 
nigem Salze gemacht wird. 

Mach. einen. Far Marti ie —— 

"Art wie ſonſten, und wenn, er fließt, ſo trag 

| auf jedes FB; Antimonium + 46 Salpeter. 


uf dieſe Weile der Regulus Martis ge⸗ 
| — Der Salpeter muß wohl vom —— 
abgeſonderet werden. 4 












NB. Wenn man von * ns Theile 

RO |; Reguli etwas verlieren follte, hat es 
h nichts zu bedeuten ,- nur daß Fein Galpeter 
dabey bleibt, indem man bey diefer Ope⸗ 
ration mar 3 Loth noͤthig hat. | 
VB. Diefer und der vorhergehende Pros 
ei von Digby und von ihm F iha 
— Becher betomnien. J 


Br 94 


No; vn 


| ASK In Proceß des Baron von 
Rueſſenſtein, wie er ihn mit eigner Hand 

ſeinem Sohn in Welſchland geſchrie⸗ 

ben, ‚ und, zwar wie folget: 


En: ’ Weilen ich dir in dem Teſtament einen groſ⸗ 
fer Schatz der Natur und der Kunſt (den ich 
durch die atemeluge Gnad Gottes ohne Bep⸗ 
ee 6, hilfe 


— — 
——— 
s— ——— 


dort von Gott geſtrafet werden, 1, welches ‚do 


Silber nebft. 14 Loth Gold hiet 


aus derſelben durch. flarfen deſtillirten Weineſſig 
das Herz und Seele ausgezogen; die ſuͤß war 


Deſtillationen, Aufloͤſungen oder Entbindungen 
coagulirt und kriſtalliſirt in einen uͤberaus hellen 


ausgezogenen Materie verlohren. 


genommen im Monathe April und habe ſolche 


u Ce) ie 


huͤlfe nee ttneifiig: eigenhändig ſelbſt a | 
men gebracht) “einzuhändigen verſprochen, über: 
ſchreibe ich Bir ‚folchee , wie ich es felbft ausge⸗ 
Arbeitet. habe. Brauch denſelben zur geoͤßeren I 
Ehre Gottes, wie auch ſeiner Lieben Mutter, zus 
deiner ‚Seelen. Heil, und Beyhilf der armen See⸗ 
den ; nicht aber. zum Ueberfluß „., un und, „weltlichen | 
Gebrauch, Widrigenfalls wuͤrdeſt im bier, ‚und I 










ER abwenden wolle. 


"Anno, 1639. au mir don in der 
Materialift "Balthalar * ‚eine ſaturniniſche 
Mineram „ welche 100 ** 100g, und, 20 vB? 


U BoPR3 
Diefe ige habe ich genommen, und hab | 


wie Zucker. Dieſes Wafler habe ich durch viele 


und klaren Kriftall, welcher einem —— ie 
au jegn fchiene, #); J — ati afr m 9 


Ich habe bey dieſer Ramguns di von: der | 


Bon dieſen fo gereinigten Kriſtallen habe ich 
in ‚eine, Ahle eingeſperret, und, in. tin a | 


iv 





—— N 


EN} von ‚einem Lampenfeuer gethan, 4 habe 
gegen Ende Dftobers ganze entbundene Kriſta en 
‚gefehen‘, uͤber diefen ſchwam der Saft Mercurii 
klar gleich einem terebentiniſchen Geiſt, unterhalb 
war eine harte ſpißige ſchwaͤrzliche Materie. Die: 
ſen klaren Saft habe ich per. “eclivium ſorg⸗ 
faͤltig abgegoſſen; die ſpißige Materie aber habe 

Acch wieder in ein duͤnſtiges Bad getragen wie 
bevor; dieſe Materie hat ſich in 2 Monathen in 

einen rothfaͤrbigen Saft entbunden, aber nicht 

mehr: fpißig wie ehemals. Diefe hat: einige Flet+. 
ne Fxces von ſich gelaſſen. Darauf machte id) 
den weiſſen Saft wieder durch eine Regarte in 
das Bad, den rothen aber in den Dfen ‚ und 
ſiehe l ic) bekam 2 überaus klare Subſtanzen Mer- 
»eurii weiß und roth ; allein ba ich‘ folche pro⸗ 

birte, iſt mir viel werfelben werlohren "gegangen, . 

beſonders von’ der weiffen und haben beyde viele 

kleine — von ſich velaſſen. % J 


ii BR nam: detohalben von * — Saft 
ie ‚Theile, don dem woeiffen aber 9 Theile, that 
folches in ein Glaß, band es gut zufammen mit 
seinen Faden, zündete die Lampe an und ließ es 
in der Alchenmärme ; gleich "ben: anderen Tag 
ſtiegen ſchwarze Nebel durch dag ganze Glaß, welche 
man 6 Wochen fahbe, bis daß die Materie in 
dem Glaße ganz fpißig und ſehr ſchwarz worden. 
MNachdem gab ich ein größeres Feuer in der Lame 
ee, und nach 8 Tagen fah man unterfchtedlide 
J 6Gg2 Farben, 


—* 


— Ti) —, 


Satben, welche lange Zeit gedouert haben. Wache 
hero deränderte es ſich im die weiſſe Farbe, wel⸗ 
che alsdann beſtaͤndig ohne einiger Veraͤnderung 
geblieben iſt. Ich vermehrte hierauf das Feuer 


der Lampe mit einem ſtarken Docht, ſo ſah ich 


allgemach eine blaue Farbe, nachhero weiß, nach⸗ 
mals golden, endlich und zuletzt roth gleich als 
Korallen. Ich behielt die Materie im Feuer, 
alfo, daß fie in der Afche vom: Anfange big zum 
Ende über ein Jahr fand, und die Farbe blieb. 
beſtaͤndig roth, und war anzufehen als ein: weiß. 
glänzendes Pulver , oder ‚ein gepuͤlvertes rothes 
Glaß. Ich verzrorifelte über diefem weiß. roͤthli⸗ 
chen Pulver ; ; derohalben feßte ich dieſe Maſſe auf 
3 Merkur in den Tiegel, und ſetzte ihn nach- 
hero auf gluͤende Kohlen, der Merkur fing als⸗ 
dann ſehr an zu rauchen und zu krachen, nach⸗ 
dem dieſes vorbey war, ſah ich dam, und ich 
fand eine Maſſa von Gold, melde loͤcherig war, 
als wenn fie die Bienen ausgefreffen hätten, Gott 
weiß, was ich fuͤr eine große Freude hatte, zu⸗ 
gleich aber auch nicht minderen Schmerz, weil 

ich bey dem Fuͤrtragen fo ‚unbefonnen ‘war vor⸗ 
‚gegangen. Denn der Ziegel war oben noch ganz 
roth, und inwendig alg menn er im Blute * 
dunket worden. N 17 


Nach zu Gott erde ifcigen Gebeth 
habe ich einen neuen Tiegel genommen, den ame 
. gefärbten Ziegel gepulvert davein ‘gegeben, und 

” c . Ä 5 


— (9) — 


5 # Merlun dazu den machte ich durch Feuer 
daß. er. rauchte, und rührte mit einen hoͤlzernen 
Spatel es um, ſo habe ich dieſen Merkur gleich 
nach dem Krachen in das ſchoͤnſte Gold coagulirt 
gefunden, und ‚der Tiegel war noch roth wie 
zuvor, welches ich mit Erſtaunen und Verwun— 
derung anſah. Ich ſchickte demnach nad) Laibach 
und Klagenfurth um einen groͤßeren Vorrath von 
Düeckfilber, und feßte wieder 5 Merkur da⸗ 
zu, und fand dieſen abermal in Gold coaguliret 

Ich that dieſes mit dem Tiegel ſo lange, bie er 
| nicht, mehr tingiren wollte. | 


Aus diefem Golde habe ich in Wien Muͤnze 
ſchlagen laſſen, und ı Theil zu Gratz, «u. Theil 
zu Sanct Veit, auch zu Salzburg verfauft, und 
Habe aus dem Golde won Gott mir gegeben 
155000 fl. bey einem gleichen. Weswegen Gott 
ur benedeyen und zu loben if. Amen. S 

ER PT ann 
’ Dieſes — mein Sohn! — was ich 
bir verſprach im Teſtamente zu vermachen, ich 
will dir ſolches zulommen laſſen. Schwinge dann 
dein ganzes Gemuͤth zu Gott, und lobe denjeni⸗ 
gen, welcher dich eines großen Schatzes durch 


—* 


mich hat wollen theilhaftig machen. Wende ab 


dein Ringen von der verkehrten Welt, und halt 
ein. ewiges Stillſchweigen, daß du nicht umge: 
bracht werdeſt. Draue niemand; behalt dieſes 
lang in aller Unterthaͤnigkeit in —* lobe Gott 

am Stier * den Armen zu Huͤlfe, troͤſt⸗ 
x | Die 


ce) 


die Beträbten und Unterdrückten ;- und ebtauch 
dieſen Schag zur nuͤtzlicher Ehrbarkeit, nicht aber 
zu eitler Pracht, lebe wohl J und bitte beſtaͤndig 
für deinen getreuen Vater. Geſchtieben n ter 
nem PR iu — * Veh — ‚De — | 


BIKE & 


i — 39 . —Vu 
Folget eines elfhen — des 
obigen Rueſſ nſteiniſchen Proceſſes, wel⸗ 
chen er aus des jungen verſtorbenen 
Nueſſenſteiniſchen Sohns Verlaſſenſchaft 
bekommen hat, und wieder ſamt gegen⸗ 
waͤrtiger von ihm ausgearbeiteter Ver⸗ 
| „erg der nen — 
EL ſendet. —* 


Nimm Minere Satumi die Eitber wu 
Goldhaͤltig ſeyn oder ſoviel du willſt, doch je. 
reichhältiger in Silber und Gold je See‘, iſt 
demnach nicht ſo genau darauf zu ſehen. (NB, 
Diefe Arbeit gehet eben ſo gut aus dem 'Anti- 
monio Stoß ſolche klein, und gieß einen ſtar⸗ 
ken Weineſſig darauf. NB. NBi Laß es in Dige⸗ 
ſtion 10, ı2 auc 14 Tage ſtehen, "und rühr 
es oͤfter um, es muß ‚auch gut verbunden feyn, 
damit es nicht verrauche; nachdem durch ein Fließ ⸗ 
papier filtrirt, ſetz den filtrirten Eſſig in ein of⸗ 
fenes Glaß, daß er BR * Finger — 

e3 


| a a. 


che; gie, * darauf ein deſtillirtes ſtiſch es 
| Brunnenwaſſer, laß es 1. Tag und Nacht ſtehen, 


filtrir es durch Loͤſchpapier und laß es wieder 


bis auf a Binger hoch — dann ſetz es 
in ein kaltes Ort, ſo wird es zu ſchoͤnen weiſſen 
Kriſtallen anſchieſſen. 1 


& in Bistd mut Sad she‘ 1 iR dA ’ 
ya Nimm. 8 Loch ſai Sarmpi ai ee 
flarken Spiritum Vin, darauf, und /laß ſich das 
Salz darin ſolbiren, das Grobe aber was der 
Spiritus. Vini nicht aufioͤſen kann wird wegge⸗ 
worfen das Klare behalten. Schütte es in eine 
Retorte, und deſtillir mit einem ſehr gelinden 

Feuer den "ge Vini davon. — 


na I, Min ma nn 

Iſt es bis ‚sur Zrockne abet, worden, fo: 
ſetz ‚einen; ‚anderen, ‚Necipienten vorſo werden 
gelblichte Tropfen heruͤber kommen, und iſt 
das rechte ——— neue | 


u Ba ee er 


mm. dem, ‚Spiritum } Vini, und, gie. ihr 
N er die hinter bliebene ‚fehwärgliche grobe Materie, 
und laß es in einer gelinden Digefttion 14 Tage 
fiehen,, damit fich dag gute aufloͤſet. Alsdann 

nimm alles zuſammen, gieb es im eine Nekorte 
und deſtillir es wie oben „ fo gehet zuerft der 
Spiritus davon bis zur Trockne; feß hernach ei— 


nen anderen Necipienten vor , fo kommt endlich 


das rothe Oel, welches das rechte iſt. Nachdem 
gieß auf die uͤbergebliebene Materie einen deſtil⸗ 

lürten Eſſig das Salz auszuziehen 
Re | — Nimm 


Nimm alsdann das RER und ſetz ed auf 
einen Treibſcherben unter einer Muffel, und gieb 
ganz gelindes Feuer, damit das Salz nicht 
ſchmelze, ſo wird dag * wu einen rvehen pan⸗ 
ver werden. —J 


pt ih) AN 


$ Bali | 


— Zu ı Lothe des Br * nimm 3 
Loth von dem gelbe: Mereurialwaſſer / und 


nem dampenfener — ergehen, bis 
Mu es du einem - rothen Wein geworden. 0 


on v —— ar ad Bi. MR ” 





NB. Zum ‚Auro: potabili nimm r Loth 
Loth von den 


rothes Oel, trag dar 

eineſten Gofböhätchen‘,“ (ots dag Golb 
po Oele aufgelöſet/ zum | fertig. Pe 
I Bid din cr Bauyd naar 

Davon 3 Tropfen in einem ‚Zrintglafe vol 
Mein einem Kranfen ‚gegeben, Der Wein wirb 
blutroth werden. Mit dieſem rothen Wein * 


Wunden Rn heilet fi e alle. en 
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3 Löth von. dem rothen Sale, ſigillie es 
——*— ‚laß es per gradus unter ei⸗ 
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Nam. a, Wilde 3 Berg 


107 Venus a ee mihi datum nomen 
in afiris. 

Incola moz fiygius dum tuba canes 

| adefl. | 
Subditus en Demon figni virtute gemifeit, 

"... Zuge! animo madus wior ab hafo | 

u redis : ! 
NEBEN © \ a Ur Sachiel.. 
| Nro. gurtin 'Magarip. 
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-TUBAVE NERIS 
ID EST: 


Vocatus five KCitationes Sex Spirituun 
Sub, Weneris ‚„Dominio ei ifientium a Ubi, dage- 
zur methodus Pperficiendi Sigillum. er neris 
ejusque Tubam : , Cireuli_ RTRe ofikig „ numina 
propria Spirihium : eorum vocatus & Sigilla ; 
cum eorum pr@paratione.: Libri eonfervatio, 
operationis ritus, Spirituum valediölio „ cum 


aliis plurimis in opere ob ervandis. EN 


JOANNES DER. 
AMATORIBUS ARTIS\ MAGIAE 5 P. D. 


Non de variis  Neerom tiæ arus vel 
"definitionibus, vel divifionibus, vel fpecie- 
«bus, vel etiam multivaria — praxi 
hic feribendi nofira intentio , [copusque li- 
belli nofiri eft, quippe quam plurimi pau- 

<ique .tamen pauca clara ac vera: quin 
potius cum captu tum praxi difficillima ferip- | 
‚dere volumina. Sed tuba hic canimus, ami- 
ce —— ‚per — tonum ſex Veneris do- 

minio 


en 


* 


—649) —- 


minio fubjeerk: Spiritus’ ad choreas excitan- 
tür -& citantur Ad normam &"mödüum a’ mie 
ipfo prout edoctus fum, f&pe f&pius exerci- 
tafum. ' Citanti enim'Damönes adte‘omnia 
vocatus Spiritui'cwvis' proprius 'neceffarius 
eft:!'fecus 'haud quaquam comparebunt; 
quamvis eos per fortes cönjurationes, [eu 


"Nefficacia vincula.cogi pofle non negaverim'; 


non tamen fine ingenti labore, aut cirdum- 


Kanteis singe \ BEE ENEN & aifficilimis, 


1 


Si vero we vocatus, id. efi,nominum 
ac. 0,.citationum , leu vocabulorum ‚proprio- 


zum. ( quibus ‚Spiritus ab. ipfis Planetarum 


angelis advocantur & imperantur ) tibi no. 


 titia elt, nec requifitis reliquis in hoc libello 


noftro allignatis earueris, mox & fine mora, 
firepitu, terrore 'ac phäntasmate'omni lon- 


"ge remoto, citatos a te Spiritus in forma 


er comparere coactos experieris. 


$ 


Gier enim te oportet, bonos a Deo ter 
‚optimo maximo malis præpoſitos eſſe Spiri- 


tibus ut in illos dominentur; qua propter fi 


a Spiritu bono malo alicui prscipiatur quid- 
quam, hunc ille competenti [uo vocatu vo- 
‚cat jubetque,, licet forte in lingua , mortali- 
bus nobis haud propria, quin imo ‚incogni- 


‚ta. Inter Doctores varie quidem de ea 
| epiniones, gertitudo enim hactenus nulla. 


Verum 


— (490) — 


. Verum.enim vero Creator ;omnium ma⸗ 
ximus omni, creature certum impoſuit ‚Cha- 


‚racterem . ‚nomenque ,, ‚utpote, qui numeraf 
anultitudinem. fiellarum „;&, omnibus eis no⸗ 
mina vocat. ‚Pl.. 146. Omnes autem mali 


dæmones quum Angeli, ſtellæque antece⸗ 


dentes fuerint in cœlis, nomina,, fignaque 
illis, a ſummo creatore impoſita adhucdum 
retinent atque per ipfisfima illos vocare..& 
compellere, necefllarium eſt, quomodo etiam 
bonos angelos advocare. pollumus, prout 
alibi docui , &'demonftravi, [cientiam hanc 
pr&fatam ab: antiquis patribus pie exercita- 


tam, & hodiedum a — — ee 


candam. 


——— enim kunt — Ma- 


gia, Cabala.& Necromantia, qua poſterior 
apud Aegyptios, Perlas & Arabes non pa- 


zum floruit, licet execrandum in ‚modum 


ufurpata, depravata , hominibus per ſacri· 


lega pacta in demoniorum malorum manci- 
pia fic fe ſponte tradentibus, quod certe Hör- 
rendum auditu ef. Propter peſſimum igi- 


tur hunc fnem & abufum ab Eccleſia & Sæ· 
cularibus Magiftratibus hæc ats pie eſt in. 
terdicta, atque ideo pauciflimos idoneos ‚de | 


RN? 
‚a 


ejus praxi liberos — fas eft. 
Tubam ergo hancce ‚nofiram fiudio pe- 


suliari adeptam, tibi fideliter in bonum ta- 


men 


Zi 


imen-finem nequaquam autem in tuum inte- 
Yitum, qui ex folo abulu nancifeitur, com- 
' municatam legatamque volumus, ut pro bo- 
no tui eo utaris, v.g.ad levandos thefauros 
abfconditos, ad itinera, ad mercaturam, ad 
navigationem , adbellnm & fimilia, ad que 
Spiritus prodefle tibi & infervire poflunt. 
Dantur ceteroquin alii adhuc vocatus [eu 
citätiones Spirituum, quæ fiunt per fupre- 
mos illorum principes, inter femet ipſos ha- 
bentes: fed hivalde difficulter obediunt haud 
aliter, quam cum ingenti Ärepitu & rumore, 
in — maxime terribili comparentes, nom 
fine ingenti ‘operatoris periculo, 


 Hie nofter proinde vocatus Spirituum 9— 
de quo feripturi ſumus Veneri proprius ef, 
& ideo a nobis Tuba Veneris Hutenpatır., 
fiquidem mali Dæmones feptem Planetarum 
angelis vix non omnes [unt fubditi. Qui au- 
tem huic inferti funt libello, fub Veneris 
duntaxat computantur dominio, ex quo capite 
Libellus Veneris anobis fuit intitulatus, quin 
etiam ifli planetæ confecrandus eſt, ad ejus 
defcriptionem jam initiumfacimus, tequead 
guncta diligenter auſcultare & attendere mo- 

nemus. Vale. 


erkectum ſeriptumque Londini Anno 
AIDLXXX. Pridie nonis Junü. 


87c384 


&£ N 


— Ca8s2) — 
TUBAVE NE RILS: 


CADET. PRIMER MR 


—* 


Tr 
Ä da. ‚Sigillum fe ———— a, 

Primum + necromaniicam bank. — 
tionem. noftram requifitum, Sigillum. paris 


eit, quod modo Mucui præparandum⸗· 


Acecipiatur pars æris eupri novi & nun- 
quam ufitati , perſiciatur ex eo in mägnitu- 
dine figure paulopoft delineatz lamina, 
qux — debet fecundum 'Planet= numerum 
fibi proprium, id eft in. [ex angulos: cui 
deinde infirumento, ferreo vel chalibeo nove 
pariter ac mundo ‚Character infculpatur, Fiat 
autem. hoc: in.die Q de nocte in.tertia &de- 
cima hora, a folis occalu, ‚numeranda,. di 
udius er fpatium non fuffecerit ,; expec 
tandum usque ad ‚alteram; id elt:- ‚ deeimam 
horam; in Veneris. tamen duntaxat fieri licet 
horis, & quidem — (quod rurlus. ‚notandum) i in 
Novilunio. Quare fi una nocte.Q in duabus 
prze[criptis horis Sigillum ‚perfici nequit, pari 
ratione expectandum eſt ad alterum. Novi 
lunium. u BE | 

Perfectum. — Sieillum — in 
m die. & hora wi — * 
—1 Fu- 


fi 
a 
» 


J 


JFumigium fiat ex Speciebus | 
 Verbena, Bufcia & Mufeo. 
Involvatur poftea in linteum novum, at: 
que iterum in tempore pr&dicto Novilunii ; 
die horaque noctis defodiatur in terram pe- 
nes aquam fluentem, effodiatur in fequenti 


die & hora ® pariter de nocte, ferveturque 
pro Re. ——— 


SIGILLUM VENIERIS 


Nro. > a; | b. 


-CAPUT SECUNDUM.” 


"Quomodo Tuba Veneris Mr — 


an cornu ex tauro vivo: deik. 
— Vitriolum in aceto vineo liquefac- 
tum}, cum quo,abluatur purgeturgue cornu, 
quo facto prædicto inftrumento chalibeo cui- 
vis parti infculpantur characteres , uti in 
mox [equenti adumbratione extant. Tota au- 
‚tem haec predicta cornu pr&paratio inclulo 
‚tempore, in quo. id extayuro abripitur, (pa- 
‚zi.ratione ac de Sigillo antecedenier indi- 
catum elt) in temporibus diebus & horis & 
Seri debet, quod bene notandum ef. Infu- 
metur poſtea, ac involvatur in linteum, at: 
F unacum Sigillo 2 infodiatur, effodia- 
‚tur, & in ulum conlervetur. TE 
56.2 TUBA 


29 | 


Cry 
TUBA VENERIS 
Fig. 5- 

CAPUT TERTIUM. 


Ouomodo Cireulus ‚fit —— 


"Annie ad Sprirituum vocatum ſeu ei⸗ 
tationes progrediamur de circuli compolitio- 
ne nobis agendum eft, utpote quo necro- 
mantici omnes in ſuis ſemper utantur ope- 
rationibus, per hunctanquam per fortillimum 
munimentum contra demonum inlidiationes 
(efe tuentes. 


Compofitio eirculorum multivaria eff. 
Aliqui operantes in zdibus, perficiunt cre- 
ta, carbonibus& coloribus. Nonnulli in fil- '' 
vis & viviis exorcizantes faciunt gladio vel 
certis baculis. Alii vero confitiunt circd- 
lum ex pergamento, cum inferiptione divi- 
norum nominum; quem & nos ad noftram 

operationem elegimus prqut fortunatiori hæ- 
redi, cum ceteris requifitis omnibus jamjam 
confectum reliquimus, nec non formam ejus, 
& rationem pro libelli noltri ordine & inte- 
. gritate hic adjungimus. | 


Accipiatur ergo pergamentum five char: | 
‘ta virginea, [cindantur ex ea in latitudine | 
policarpi eirculi. | Me LE | 


Pri« 





— (45) — 


Primus in amplitudine ſex pedum, re- 
| liqui duobus vel tribus digitis anguftius. Pott 
modum prefixis temporibus horisque 2 no- 
mina divina cum coloribus infcriban- 
tur, utiin fequenti — figura. Circulus 
poſtquam perfectus infumetur ac defoflu in 
. terram hic intermittente ad ‚opus culiodiatur. | 


CAPUT \ QUARTUM. 
— ill, ,‚ eorum nominq proprid , 
ik fi gr ' N fin int facienda. 


Namen primi Spinitus. 


Mogarip. Nr. 7.  ' Sigilkum.. 


ne ee | 
—— Mogaript Mogarip! Hamka, 
Demach , Algazoth,, Syrath, Slathaldar, 
Murzocka, Imgat, Alaja, Amguftaroth , 
je Suhaja, bs ale ‚Mogarip! Mo. 
garip!, 

Vocatus. 


"Nomen Jecundi. Spiritus. 
Amabolar. Nro. 8 Stziulimn 
Vocatus. J——— 


Amabofar, ! Amabofar ! ! Amabolar ! 
- Pharinthos, Egayroth, Miluftaton , Cafio- 
lis, Muchos, Machrim, Amabofar! Ama- h) 
 bofar! Amaboſar! N Ä ER 


| 


| 


Nomen tertii Spiritus. 


Alkyzub.  Nro, 9. ee 





Focatus, 


ak Alkyzub! Alkyzub! Merga’ 
hör, 'Hajagit, Agafchar, Asmodit, Bur* 
zum, Zephar, Largon, Cherip, Galgadin, ! 
Uriach , Alkyzub! Een A 


Nomen quarti Spiritus | 
Belzazel Nro. 20... 09% sigillum. 
Vocatus. 


Belzazel! Belzazel! Belzazel! Thitterfa, 
Zaphyos, Brufiat, Algior, Soriam , Foro- 
“- zim, Abdizoth, Mulofn, Belzaze! Belza- 

zel! Belzazel! | | | 


r ! N 
Nomen guinti —— | 
93. 7 5 { 1 wis 31. Tu Ä 


Falkaroth, Nro. 11. Sigilkum. 
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Falkaroth! Falkaroih! Falkaroth! Hy- 
melion, Zothaja, Ertachar, Indos , Nomi- 
rin, each, Feloghon, Morgoleos, Angar, 
Antuc ‚F alkarath! Falkarath! ‚F Kalkaroth! 


—* 


Nomen faztö Spir its, | 


Meike * Fro, 13, 1. 4 ‚Sig. 
Pocatus, i | A — 


=  Mephgazub!, Mephgazub ! Merten 
Samanthos, Garamtin, Algaphonteos, Zap- 
gaton, Ofachfat, Mergaim, Hugay, Zera- 
fan; —— — Ben ı ! 
Mephgazuh ! KR | 


— —* Site * —— m Jrcienda 


ir 
Accipiatur cera viridis, cui A 
de, fuligine, hant.ex ea aflulze rotundæ, in⸗ 
ſeraturque in eas infrumento chalibeo Si- 
gillum hujusce Spiritus qui citari intendi- 
tur. Fiant he ficut cætera antedicta,. himili 


ratione, in tempore die & hora De 


Suffitus cum defoflu hie intermittatut⸗ 


Sen GARDE 


% 
CAPUT QUINTUM. 
9 Quomodo Libellus 3% —— — 


Libellus, cui ———— nomina', & vo« 
catus inlcripti funt, antecedenter —— 
tur, neceſſe eſt, uti nimirum antiqui fece- 
runt magi, qui fimilium librorum conlecra- 
tionem ita inftituere, ut aperienti duntaxat 
librum fpiritus mox comparere cogillent ; 3 
quod tamen nobis nimium videtur efle peri- 
culofum, pr&fertim fi talis liber infortuite 
in,manus hominum hanc artem penitus igno- 
rantium incidat. Quare libellum nolirum 

fequenti confecrare libuit modo, 


Fiat Libellus ex pergamento, cui impri« 
mis inligniatur Character &, & fi libet ima. 


go quedam Planetæ hujus figuram reprefen. 
tans, cum O Signo fupra caput‘ 5* ‚Libel- 
tus ———— 


RL 


| LIBELLUS VENERIS 


NIGRO SACER, da 


Ante vocatum Spirituum feribantur cha- 
racteres in rubrica Tuba Veneris ad normam 
hujus noftri Libelli , (qui a me ipfo ‚con- 
fecratus atque cum reliquis omnibus appar- 

da 


* 


J 


ge in 


tinentiis‘ poferitati relictus'eft, fi’fecus for 
tuna hæc omnia er ad. manus decreverit. 


EUER TUR DERS LG AUMCZRN SEEN 

Tntager, ee Kbellne: in, fsepe, dictis 
temporibus Q confcribi;debet.ad:quod ul- 
terius requiritur penna ex columba, atque 
atramentum ex calcantho compofitum, &a 
nemine ufitatum, 


Etiam viridi rubeoque colore pro libitu 
uti potelt, nam hi colores Planet» ‚nofire 
omnino 'grati fünt, Eis 


— 


 Libellus pofiquam compofitus & conferip- 
tus el infumetur; dein actipiatur aqua vi- 
trioh, cum qua’ manus impleatur & liber 
‚baptinegei dicendo ; REN, 


Veneri nigro te je libellum 
- Veneris eflo Tuba tibi nomen 
net 'tremens, fitque bene notum 


"Omnibus Orci, ' 


o magne Princeps Anael! link, 
Te rogo [upplex, robora volumen 
Tuo, qui perenni (emper honori 
...... Fonte layatur. 


Ve horis Daemon ut inferiptus 
Advolet velox, hæc fi Tuba cantat 
Queæ volo preftet, faciat invitus 
' Placidus adltet. 
— Hac. 


\ 


— 49) un 


| Hoc facto —— libellus infumetur 
atque in pannum viridem vel rubrum invol⸗ 
vatur, fubdetur [uper terram cum ceteris 


. rebus, & in — odiatur 
‚in aan. ——— OD mat 
Sun Ban VARDD 27. Ban! 
\ CAPUT: SEXTUM: & —— —— — 
——— Nur ag 
; Quomodo ‚operatio Al ende fit. 
Siomniähxe antedicta ‚tandem rite pre 
parata, promptaque ad manus fuerint, at- 
‚que ‚operator, ‚lefe ipſum ‚fatis ‚probaverit, 
preparaveritque. idoneum . ( prouti, id imper⸗ 
territum magnanimumque, omnino ‚defiderat 
virum) accedatin eodem ſæpe indicato tem; 
pore, hora & nocte ® locum ab omni ho- 
minum perturbatione ſecurum, vel in zdi- 
bus , vel melius.i in. filyis y „biviis ue abfitis 
atque defertis ;_ diſponat ibi circulum, & 
ſuſpendat Sigillum.$g,. fuper. en faciat 
fumigium , & — citare —— 23 nu« 
mero a fe electum. © 


vy# 
N | 
sr 


/ 
Totum autem vocatum per. “2 "Tubam 
pronuntiet, vocetque Spiritum ſuo nomine 
cum,abinitio eitationis: use fine, fed fem- 
per: ‚cum J paula er 


Advensenten Spiritum ‚falutet modo fequenti. | 


‚Salve nobilis & obediens ‚Spiritus (nomi- 
netur hie. Spiritus Juo_ ‚nomine.), impero tibi 
‚per tremendum. nomen Adonai, &; per. hoc 
Sigillum (monfirat Speritui Sigillum, angeli 
‚„Anaelis , Prineipis_regentis planet@ * encris 
ut quietum te exhibeas &tranquillum, atque 


. in, omnibus quæ tibi, mandaturus fum ,.vo- 


luntatem meam ‚adimpleas. Hoe. tibi win 
to przecipio per Deum patrem, Filium & 
Spiritum fanctum, & pertriumphatorem Do- 
minum Jeſum Chriftum , qui venturus eftj ju- 
— ſæculum per ignem, 


Pofi hc Spiritus magifirum interroga. 
bit: quare fuerit citatus, quidnam præci- 
piat atque; defideret?. ann ‚hoc. ——— 
ER & —— denbminet, | 


bus pertinaces fele "ofienderent : ——— 
Sigillum 9, detur fuper ignem,  vel carbo- 
‚nes, cum quibus ——— — eſt, vel 
fi fumigio non utatur (ficut etiam adeo.ne- 
‚ceflarium non eſt) porrigatur Sigillum fuper - 
candelam ardentem, ut fiat calidum & Po: 
natur fuper illud Sigillum Spiritus iftius, qui 
citatur: per hoc enim enormiter cruciantur 
‚Spiritus, & magiftrum ‚rogabunt , ut ceflet. 
ıllos tormentare, & non amplius refiftent ad- 
impiere ejus ohnehin, 
Non 


— (12) — 


"Non tamen in petitionibus & defideriis 
 magilter nimium excedat, fuaferim, neforte 
divini Numinis iram provocet; 3, nec incon- 
ftantem aftutis fe mönfiret fpiritibus, aut va- 
cillantem; nec minus conditiones ab iis pro- 
ponendas acceptet; 'fed animo forti & con- 
‚ftante petitionibus, a fe Ipiritibus femel prox 
pofitis, infiltat, & Spirituum forte fimulta- 
neas diffieultates ,„ vel etiam minas nauci 
floccique faciat; fecus dominü fui in Spiritüs 
fruftraretur, 


Non minus cavendum elt, ne — 
aſſiſtentia, pro perpetrandis impiis ac ſcele- 
ratis facinoribus utatur; ad quod quidem eo 
promptiores fefe oftendunt ——— — 


Verum ſummum (äne anima patereturde- 
trimentum , nam dum fuum in dæmones vel- 
let exercere dominium: animam etiam in 
horrendum traderet mancipatum, 


Quare paueis rurſum de omni — ar- 
tis cunctos & fingulos fideliter dehortamur. 
Quod fi itaque Spiritus mandata, feu volun- 
tatem ——— Ren) — licentientur mo- 
do fequenti, | | 


#7 nlediätio Spirituum. 


. 


Fiat had ſicut vocatus per ? Tubam hisee 
verbis: | 





Iren Ri) 


Noreados,, Fenoram , Anofiren (vocetur 
hie ‚Spiritus ‚fuo nomine ) Opar, Chim, Amo- 
fan ,.Zezaphilos, Afpairath, Antlyras, Zy: 
Yan 


His dire Spiritus mox fient invifibi- 
les, & magiliro, facta pro libitu benedictio- 
ne, e circulo egredi eft libitum. 


One ulterius adhue in ; operatione obfervanda 


—— 


si cum fociis fiat experimentum, ille 
tantum folus loquetur fpiritibus, qui Magi- 
firum agit, & illos advocat; reliqui omnes 
filentium obflervent. a 


- Quod fi Spiritus ad ferendum thefauros 
& nummos compellantur, fic pecuniis vel 
“ thefauro imponi debet Sigillum Q , ex poft 
evacuetur thefaufus ex valis fuis, & in aliud 
vasnovum, prius perfumatum & benedictum 
transferatur. Hisce igitur libello nofiro finem 
a 


Tu vero amice leder! de ejus abufu ca- 
ve, qu& hic fcripta funt bene perpende, ne 
quid oblivilcaris, attende, & fi quid agis, 
ptudenter agas, atque animo imperterrito 
& conftanti perficias, & magnæ tibi erit 
vtilitati & folatio. 

Be 


b 


gen ii | ad 14. 


— m. 


Af unicum adhuc'refiat, te admonedmus 
nt in bono vperis fuccejju pauperum quam 
optime benefaeiendo.fis memor, & fie. cum. in 
hac, tum in altera vita Ba eris, © pro- 
pitius erit omnibus nobis ide, qui venturus eęſt 
jüdicare vivos € mör Eos, — regni non 
erit Finis. J 


ur * 
2 


Signum Anaelis angeli magni confilii ex 
Throris, Pı @fedi Planeia Peneris. By; 


— 


’ 


N? IRAK 

Charaferes autem ijh colore viridi ad 

thartam virgineam funt Jaciendi, & extra 
circulum hoc Sigillum ponendum efi. 
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En | ER EN ae | 
Büchlein der Venus 

a NE zur | | 
Beſchwoͤrung böfer Geiſter 


auf eine gottſelige Weiſe. 


Aus dem Lateiniſchen des 
—See⸗ 
überſetzt von 


* 
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ihlein Der Wenns 
| fe Na A 
Beiomsrun böfer Geiſter 
auf ie ‚gorefelige Weiſe. a 





Nro, Lu —* 7— 
Min BR der Name Benus’t von dem 
‚ obern Weſen beyaelegt, | 
Kaum ertönet meine Trommete, , fo ſtellt 
| ſich der fiygifche Einwohner. 
Sieh wie er durch des Zeichen Kraft tief 
eerſeußzet der ſklaviſche Damon! 


—3 dann, nur beherzt! firereih 
ehrſt du vom Feinde zuruͤck. 


Nro. Pr or ni; j * — „„Sachiel. 
— — u — — Mogaxip.i | 
. er “I IG f i — % Die 


BITTER Ü 208) — 
Die | 
Trommete der Venus 


oder 


nn 


Die Rufe oder Wer horderun aetwen 
der ſechs unter der Macht der Venus 
ſtehenden Seifter, worinnen vorkommen 
a. die Methode das Sigill der Venus. 
2. ihre Trommete. 3. den Kreis zu ver- 
fertigen. 4. Die eigenen. Ra F der Gei⸗ 
ſter, ihre Rare und Sigile famt der Bde: 
reitung derfelben. 5. Die € infegnung 
des Buͤchleins 6. Die Ceremonien des 
Beſchwoͤrungsakts, Die Abdankung der 
Geiſter und vieles andere was -im ver 
—— in Acht zu ‚nehmen. „alt 


Iobann. Ders 1 
S chreiben 
yarl FF Liebhaber der Magie dei | 


Beh dem Werkchen, das ich hier liefere, ba: _ 
be ich nicht Die Abſicht, die verſchiedenen Erklaͤe 
rungen Eintheilungen und Arten der Schwarz: 
kunſt, noch ihre mannichfaltigen praktiſchen Kunfte 
griffe anzuzeigen. Es haben dieſes ſehr viele vor 

mir gethan aber bie wenigſten haben etwas 


vg 9 72 deut⸗ 





u Kl 19) = 
deutliches und wahres gelteferet 5 ja fie haben 
vielmehr ganze Baͤnde unverſtaͤndlichen Zeuges; 
und durch das man in der Ausͤbung an viele 
unuͤberſtt igliche Kl dlippen ſtieß zuſammen geſchrie⸗ 
ben Wir, lieber Leſer, ſtoſſen hier in eine Trom⸗ 
mete, durch deren Getoͤne ſechs unter der Macht 
der Seun ſtehende Geiſter gleichſam zum Tanze 
aufgefordert, und nach der Vorſchrift und Weis 
fe, wie man mich fie gelehrt, und wie ich fie 
oft in Ausuͤbung gebracht babe, —* Arie 
werden. 


Wer Geiſter — a ine ob 
allen anderen den einem jeden Dämon gemäßen | 
Ruf wohl inne haben, fonft wird ihm Feiner. er= 
fiheinen. Fteylich giebt es noch Andere, Exäftige 
Beſchwoͤrungen und wirkſame Zwangsmuttel aber 
fie find meiſtentheils zu muͤhſam, wegen der vie⸗ 
len Umſtaͤnde zu weitſchweifig ‚ und folglich in 
der Ausübung zuvielen Schwierigkeiten unter⸗ 
—26 NE 


"Sind: bie nr lieber Bde! die Hufe be: 
kannt, weiße du ihre Namen, und die Arten der 
Beſchwoͤrung, ober die eigentliche wahren Namen; 
mit denen diefe Geifter von den Engeln der Pla⸗ 
neten vorgefordert werben und Befehle erhalten : 


ſo muß dir jeder Geiſt, den du rufeſt, wenn du 


anders auch die uͤbrigen im dieſem Büchlein an: 
sagten ER? beſitzeſt, unverzüglich, ohne" 
— Se: 


FAR“ ( 509 Ri * 
Getoͤſe, ohne dir Schrecken, oder Blendwerke zu 
machen, in menſchlicher Geſtalt erſcheinen. 


Der allerhoͤchſte Gott hat die guten Engel 
uͤber die boͤſen geſetzt, uͤber die ſie eine Art von 
Herrſchaft ausuͤben. Wenn nun ein guter Engel 
einem boͤſen etwas befehlen will, ſo ruft er ihn 
mit einem dem boͤſen Daͤmon angemeſſenen Rufe, 
und macht ihm ſeine Befehle bekannt, freylich 
in einer uns ſterblichen Erdſoͤhnen ungewoͤhnlichen 
unbekannten Sprache, uͤber welche zwar unſere 
Gelehrten verſchiedene Meinungen aushecken, von 
der man aber bis itzt — ange 
ben: kann Fe — 

Eben ſo gewiß und LE. ift 8 au), 
ja man fann e8 aus der heiligen Schrift dar⸗ 
- hun, daß ber Schöpfer des Ganjzen jedem Ge⸗ 
ſchoͤpfe ein gewiſſes Kennzelchen und einen gewiſ⸗ 
ſen Namen beygelegt hat. Denn — Er iſt ed, 
der die Menge der Sterne zaͤhlet, und ei⸗ 
nen jeden bey feinen Namen nennet. Pf. 

146. Alle böfen Geifter (denn fie waren vorhin 
Engel oder Sterne im Himmel) haben noch eben 
diefelben Namen und Zeichen, die ihnen der weis 
ſeſte Schöpfer als guten Engeln gab; bey dieſen 
Namen muß man ſie dann rufen, und zu erſchei⸗ 
nen zwingen; eben ſo wie ich das naͤmliche von 
der Vorforderung der guten Engel an einem ans 
deren Orte gezeiget und bemiefen habe; cine Bif 

im. 


-— (ja) — 


fenfchaft lieber ‚Lefer, die von den alten Vätern 
in Srömmigfeit des Herzens ausgeubet ward, und: 
noch heut zu Tage von krups Seelen getrie⸗ 


ben werden 2 


Von daher: find ung auch die drey Willen: 
fchaften, Magie, Kabala, und die Nefromanzie 
(oder Schwarzkunſt) überlieferet worden , deren 
letstere bey: dem Aegyptiern, Perſern und Ara— 
bern nicht wenig in Schwung gieng, ob fie gleich 
auf eine verabſcheuungswuͤrdige Art getrieben, und: 
verderbet wurde, indem: fich die Leute durch got= 


tesraͤuberiſche Verträge der Sflaverey der böfen 


Geifter freywillig uͤbergaben, woran man ohne 
Schaudern nicht denken kann. Diefer gottloſe End- 
zweck, dieſer abfcheuliche Misbrauch warb daher 
ganz recht und heilfam von der Kirche ſowohl 
als weltlichen Obrigkeit verbothen, und darum 


findet man fehr menige zu magifchen Verſuchen 
| taugliche vuͤcher. 


Ich dir daher, lieber ceſer! bieſe 


Trommete, die ich auf eine ganz beſondere Art 


* 


erhalten habe, unverfaͤlſcht und zu einem guten 
Gebrauche, keinesweges zu deinem Verderben, 
das nur aus dem Misbrauche folgen koͤnnte. Ich 
theile ſie dir mit, ja ich vermache ſie dir, damit 


du ſie zu deinem beſten anwenden moͤgeſt. Z. B. 


Zur Erhebung verborgener Schaͤtze, zum Reiſen, 


zur Handelſchaft, zur — sum Kriege ꝛc. 


wozu 


— (52) — 


| wozu die bie Sie — und: nicng u 


Können. Rt PA " ai KETTE 


“ 4 
—354 u r (3 9 


&@ giebt —— a andere‘ er. 


Meifen der Geifter, welche mittels ihrer Fürften, 


dergleichen die Geiſter unter ſich haben), geſchehen 


koͤnnen; aber dieſe gehorchen ſehr hart; ſie er— 


ſcheinen nicht anders als mit graͤßlichen a N 


und Lärmen „in einer. fürchterlichen Geftalt , und 
oft nicht, ohne ſchreckbareſter —5* ee Be: 
Knie Se enasese er e 


N 4 #ran „sy A J J—— IM‘ yf a 


"" Diefer na Pe iſt mithin ber 2 Nenus 





—— und. wird deswegen die Trommete DR 


Venus genannt, denn die boͤſen Geiſter der fie 


ben. Planeten ſtehen faſt alle‘ unter der Herrſchaft 


guter Engel. Jene aber, die in dieſem Werk— 


hen. vorkommen werden alle‘ unter die Macht 


und das Gebiet der Venus gerechnet, und darum 


iſt anch dieſe kleine Schrift a 


betittelt worden. 
9 in? id sat ı r 
Bir (hreiten man zur ‚Sache, und PR 
ber. Leſer ermahne ic; freundſchaftlichſt, daß du 
alles fleiſſig anhoͤren, und — wol: 


£ 
* 


keit, Gehabe dich mal te, Bl Te: 
ae — SER, 4 Hl 

5 Bolfenpet, und airicen zu London im Jahr 
1538. dan 4. Inge unsptahlen nun. DR 
; FR . ö ws ee iin var Ye. PA FOR 


Die. 


u Pe 
Iren 
Trommete der ser! 


'ertes ‚Kapitel 


Wie das Sigill der Charakter der 
Venus zu machen. 


Das erſte Erfordermiß zu dieſer nekromanti⸗ 
ſchen Handlung iſt das Sigill der Venus, dag 
— * Ne Weiſe zu verfertigen. 


Man nehme .ein Stück Erz oder neues Ku⸗ 
*6 dag noch nie gebrauchet worden, und mach 
„daraus eine Platte fo. ‚groß, als die unten abae- 
"geichnee, Figur, die uach der dieſem Planeten ei= 
genen Zahl Ta ſechseckig zugeſchnitten wer⸗ 
den muß, 


113 


Man ſteche mit einem eiſernen oder 
ſtaͤhlernen Griffel, der gleichfalls neu und rein 
ſeyn uß, den Charakter der Venus hinein. Es 
dieſes aber an einem Freytag Nachts in 
der dritten oder zehnten Stunde von Sonnen Un⸗ 
tergang am gerechnet. Sollte zur Verfertigung 
dieſes Sigills die dritte Stunde nicht erklecken, 
ſo warte man bis zur zehnten; denn man darf 
an in dieſen Venusſtunden arbeiten, und’ zwar 
Cwas wieder wohl zu merken) im Neulicht. 
| — man hai: in einer, Freytag Nacht in den 
zwoen 


zwoen Horgefchriebenen Stunden das Sigill nicht 
“fertig bringen ,„ fo muß man ‚Dig ‚au Falgeuben 


Neulicht augfegen. 7° * 


Iſt es endlich ‚fertig, „fo, rauchere man es 
noch eben denſelben Srcptage und in eben derſel⸗ 
ben, Venusſtunde iiinnn. 


nu 


Zum Rauchwerk nehme man dieſe ra 
Verbena, Bufeia ‚und. ‚Mufcus. „ 


Man wickele ſelbes ba: in * oe gie 
tuch, und vergrabe es, aber wieder: in der erſt 
gemeldeten Zeit des Neulicht, unter die Erde, 
nahe an einem flieſſenden Waſſer, den ‚folgenden 
F:cptag in einer der Venusſtunden grabe man es 
wieder aus, und hebe ſich es ſorgfaͤltig auf bis 


zur heitte und bequemen Operationsheit ih; 
’ Sam H < 
Nro. 4 \ J 118 _ 
4 8* Is, « A N 0 
D. a F ur. ml 


— der Wenns 


nr 7 


Bweytes Ra anitel 
wie bie Trommete der one gr Dre e fey. 


‚Man nehme ein Horn von’ einem Tebenbigen ve 
‚Eher, dann Vittiol in, Weincffig aufgeloͤſet, 

waſche und ſaubere damit dag “Dorn. Mit dem - 
AK an 


u 
” 





— 

oben gemeldeten ſtaͤhlernen Juſtrumente ſchneide 
tan auf beiden Seiten des Horns die, Karakter 
ſo ein, wie ſie in der gleich folgenden Zeichnung 
zu ſehen ſind. Die ganze Zubereitung dieſes Horns 
(auch die Zeit mit eingerechnet, in der ed dem 
Stiere abgenommen wird) muß ebenfalls, wie 
kurz vorher von dem Sigille geſagt worden, in 
den naͤmlichen Zeiten, das iſt: an Freytaͤgen des 
MNeulichts, und in den Venusſtunden gefhehen; 
was wohl in’ Acht zu nehmen. Man "räuchere 
es ebenfalls ein, wickele es in ein Leintuch, und 
vergrabe es fam dem Sigille der Venus unter 
die Erde, grab es mit ſelben wieder aus, und 
Hei * sum deuemen Bra auf. 
AP Ma) nie 


Nro. wiig,? 


Dat ’ Se — | 
—————— der Bonus. 


a Wie der Bannkreis zu machen. 


Ni wir iu dem Ruf oder sur Beſchwoͤ⸗ 
dal jedes Geiſtes ſchreiten, muͤſſen wir von 
der Verſertigung und Zufammenfegung des Kreis 
fe8 Handeln ; deſſen ſich alle Schwarzkuͤnſtler in 
ihren Arbeiten bedienen, ; und wodurch fie ſich 

wie durch dag Bollwer wider die Nach⸗ 
ſtellun⸗ 


den der, Venus, die heiligen Namen mit den 
chen Farben, und eben ſ 4 


— 306), — 


ſtellungen der boͤſen Geiſter ſchuůtzen. Dan ON 
dieſe Bannkreiſe auf mancherley Art; einige die 
zu Hauſe ihre nekromantiſchen Arbeiten verrich— 
sten, machen ſie mit Kreide, Kohlen oder Farben; 
einige die in Wäldern oder auf Kreuzwegen be— 


ſchwoͤren, thun es mittels Schwerdter, oder ge⸗ 
wiſſer Staͤbe; andere aber verfertigen den Kreiß 


aus Pergament mit der Inſchrift der goͤttlichen 
und heiligen Namen; welche letztere Art auch wir 
‘zu unſerer nekromantiſchen Arbeit gewaͤhlet haben. 
Der Erbe iſt dießfalls gluͤcklicher, weil er ihn 
mit allen uͤbrigen Erforderniſſen ſchon verfertiget 
erhaͤlt, und zugleich ſeine Form und die Weiſe, 


wie er jedesmal zu machen hier u, Der 
halber und um das Werkchen vollſtaͤndig m lie 
fern angehängt findet: 


Man nehme fo fort Pergament oder Jung⸗ 
—y ‚and ſchneide d en in ber Breite 


dreher Finger drey Zirkel ober Reife. = 


Det aſte lautgßz 6 Schuhe een er 
gen zween nur, 2, und 3 Zolle „enger, dann ſchrei⸗ 
be man in den vorgeſcht lebenen EVA und Stun: 





‚der nachſtehenden A66ißung. be Rreifes u. k 
ben. ſind. Iſt der u ii, her, man. 


—————— Re 


RR. 


—— 





/ 
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Das Eingraben unter der Erde ifl nicht "m 
thig, fondern man. verwahre ihn nur fleißig fo 
lange, bis man einen, Pet san — 


‚ten. BR din: imo dılauä 


Eli JEW 


ven 6. 
2 


Biertes, Kapiten 


Re ‚Rufe , der. ‚Geifer * ihre eigentlichen 
ale und wie, die, ‚Sigille derſelben N 
2.09) 93% —5 48 es | 


av Aha Kal 


ABA des erſten Geites 
Mogerig "Niro. 7. 2 Sigi. 
\ 1 J I RACE 
R u 


— 


Mogarip! Mogarip! Mogarip! Hamka » 


Deiach , Algazoth,, 'Syrath , ‚Amigos » 


Murzocka, Imgat ‚Alaja , Amguftaroth » 
Horim , -Suhaja‘, Kar — Mo⸗ 


ganip! 
Name des zwehten Seiftes. 


Amabolar. 9 ——— N “Sigill, + 


Ruf, 


/ 


/ Allabofar' 8* Amaboſar vi — ———— 
Pharinthos, Egayroth‘, Miluftaton‘, Cafo- 
lis, Muchos, Machrim, Amabolar!‘ "Ama- 
bolar: Amabofar! 


Name, des dritten Geiſtes. 
aAlkyzub. | Niro. 2. — 


Alkyzub!'Alkyzub!' — Mer erga 
fior, Hajagit, Agalchar, Asmodit, Bur- 
sum, Zephar, Largon, Cherip, "Ealbadin, 
Urach‘ ——— —— A 


| Name des bierten Geies 
Belzazel Nro. a | Sigiik 
f ae Ruf. EN... 

Bakzagelt Belzazel! Belzazel! } Thitterfa, 
Zaphyor, Brufiat, Algior, Soriam, Fero- 
zim, Abdizoth, Mulofn, —9— | 
zel! Belzazel ! 

Name des fünften Geiftes. 

Falkaroth. Nrassıl, Sigil.., 


Ruf 
Ä "a „ * 

\ 

\ 

\ 





AS 1 
Ruf 


Falkaroth ! Falkaroth ! Falkaroth! 
Hymelion, Zothaja , Ertachar, Indos, 
Nomirin,, Hamach, Feloghon , Morgofeos, 
‚Angar,, Arofius, Falkaroth. Falkaroth? 
Falkaroth 4 | 


Name des fechften Geiftes- 
Mephgazub. 3 RN U Sigill. 
Ruf | 


| _ Mephgazub! Mephgazub ! Mephgazub! 
Samanthos, garamtin, Algaphonteos, Zap- 
gaton, Olachfat, Mergaim, Hugay, Ze- 
raftan, Aleafati, Mephgazub ! Mephgazub! 
| Mephgazub! 


Wie diefe Sigille der Geifter zu —— 


Man nehme gruͤnes Wachs mit Kienruß ver⸗ 
miſchet, mache daraus runde Taͤfelchen, und kra⸗ 
ge mit den ſtaͤhlernen Griffel, dag Sigill desje⸗ 
nigen Geifteg darkin, den man vorzufordern ge⸗ 
denket. Es muB dieſes in den naͤmlichen Zeiten 
und Stunden der Venus, und auf eben dieſelbe 
Art, wie alles vorhergehende geſchehen. Das Ein⸗ 
graben und das Einraͤucheren unterlaſſe man, nur 
verwahre man es forgfältig, bis man es — 


Senf 


= Ca 
Süunftes Kapitel, 


Wie das Büchlein einzuweihen if J 


Das Buchlemn worin die Namen, an‘ bie 
Rufe der Geifter aufgefchrieben find, muß vor⸗ 
läufig eingenoeihet swerden, wie es die alten Ma— 
gen thaten 5 die freylich bie Einweihung ihrer 
Beſchwoͤrbuͤcher fo Fräftig machten und einrichteten, 
daß ſie die Geiſter, ſo bald ſie nur das Buch 
oͤfneten, auch ſchon zu erſcheinen zwangen. Dieß 
duͤnket mich aber zu gefaͤhrlich, beſonders wenn 
ein dergleichen Buch in die Hönde folcher Leute 
ohngefähr kaͤme, die im diefer Kunſt ganz unbe: 
wandert find, Wir finden dahero für gut, un: 
fer Büchlein auf‘ fölgende Art einzufegnen, 


uskr, 7 


Man mache diefes Büchlein aus. ‚Pergament, | 


und mache zuerſt darein das Zeichen dr DO, ja 


wenn ‚man, will. kann man eine Figur bie. ‚den 


Planeten Venus vorftellet , und das "Zeichen. der 


2 auf. dem Kopfe träge, aufzeichnen. Dr: | 


Titel des Buͤchleins muß ſeyn u 
h i } Va 4 EN 
Das 


Mn ul) 


2 12 AD: EP 


—— ver@enns. 


—4— sur Tr Y indian 


re böfer Geiſter 
auf eine — Waiſer um 
Por 


— 


— (zw) — 


Vor dem Geifterruf ſchreibe man die Karake 
tere mit rother Farbe (Tuba Weneris) Die 
Trommete der Venus nah der Vorſchrift 
meines Buͤchleins, das ich ſelbſt eingeſegnet, und 


mie allen Übrigen Zugehoͤrigen der Nachkommen⸗ 


Schaft zuruͤckgelaſſen habe, wenn. bir anders dag 
Glück guͤnſtig iſt, und dir dies auee in die Haͤn⸗ 
de ſpielet. | 


Das. hange Buchlein muß mithin iu den ſchon 


oft gemeldten Zeiten der Venus zuſammengeſchrie 


ben werden, wozu weiters eine Taubenfeder, und 
eine Dinte mit Kupferwaſſer zuſammengeſetzt, die 


noch niemand gebrauchet ‚ erforderet wird. Man 
kann ſich auch gruͤner oder rother Farbe nach 


Belieben bedienen, denn beyde dieſer Farben ſind 
unſerem Planeten ſehr willkommen. 


» Sobald das Buͤchlein fertig und KEN 


geſchrieben, muß es alſogleich eingeraͤucheret wer⸗ 


den. Darauf nehme man Kupferwaſſer, Fülle das 
mit die Hand an, und tauffe oder befprenge dag 
— mit folgenden Worten! * 


Der Venus weiß, ‚6b dich magiſhes | 
Dein ‚Name: ſey: die Dei che der 
Venus. 


Stchreckdar und woblbefannt fen du allen 
EGeiſtern der Hölle 


r Er, ac d des Olymps großer Bi 


— CBIE)) et 
Dich fleb ich an, gieb Kraft dem Boͤdlein 
Das ſich zu deiner ſteten Ehre in deiner. 
| Duelle nun badet 
Daß in den Stunden der. Venns der 
darin gefchriebene Damon. 
Eilends herbey komme, wenn dieſe Trom⸗ 
| mete ertoͤne, 
Daß er nteinen Willen vollziehe, auch 
was ibm nicht Be Ba 
Und fanft dor Mir ftebe Me 


Iſt dieſes heſchehen fo nahen man dae — 
Buͤchlein noch einmal ein, wickele es in ein grů⸗ 
nes oder rothes Tuch, grab es mit den uͤbrigen 
Dingen unter die Erde, nehme es in — vo 
ſchriebenen Zeit wieder aus ſelber, um ie 
er bis man es branchet, fang ar” 


Eechstes und letztes Kapitel... — 7 — 

Wie die Beſchwörung önzufelfen iſt. 
Wenn alle — genannte Dinge, gehörig. 
zubereitet und fertig an der Hand liegen, und 
der Beſchwoͤrer ſich wohl gepruͤfet, und geſchickt 
dazu gefunden hat (denn es erfordert dieſe Hand⸗ 
lung einen unerſchrockenen großmuͤthigen Mann) 
ſo gehe er in der oft gemeldeten Zeit, Stunde 
und Nacht der Venus an einen Dre, wo ihn 
niemand ſtoͤren fann ‚entweder in em Zimmer 


des Dar ober‘ wa noch beſſer iſt, in Waͤl⸗ 


der, 


) 


- 


u, — 


ver; über * abgelegene und oͤde — 
breite da ſeinen Kreis auf, behaͤnge ſeinen Hals 


mit dem Sigill der Venus, mache einen Nauch, 








und ſchreite zur jenes Geiſtes, den we. 
ſich aus den ſechſen ausgewaͤhlet hat. 


Der ganze Ruf des Geiſtes muß aber durch 
die Trommete der Venus geſchehen, und jedes⸗ 
mal ſowohl anfangs als am Ende der Handlung 
muß der Geiſt mit ſeinem Namen genennet wer⸗ 
den, aber allezeit mit einiger Paufe, 


Den ankommenden Beift gruͤße man 
auf folgende Weiſe. 


* Sp: mir gegruͤſſet, Edler und gehorfamer 
„Geiſt Chir nenne man ihn bey feinen Namen) 
„ich gebiete dir durd) den ſchreckbaren Namen 
„Adonai, und durch dieſes Sigill (hier zeige 
„man dem Geiſte dag Sigill des Engels Ana⸗— 
rel, de8 vornehmſten Regenten uͤber den Pla⸗ 
„neten Venus) dag du dich ruhig und ſtill vers 
„halteſt, und daß du in allen, was ich die 
„immer befehlen werde, meinen Willen "erfülleft. 
+3 Diefes befehle ich dir noch einmal durch Gore 
den Bater, den Cohn, Und heiligen Geiſt, 
„und durch Jeſum Chriſtum den. Triumphirer, 
„der da kommen wird , es Welt Feuer 
* * 9 richten. — 

Hierauf wird der Geiſt den Veſclwore * 
un 2 warum er vorgerufen worden 2 was er 
daan alla und verlange ?' Wat | 
; Dee 


— 514) — 


Das benenne dann der il mit lau⸗ 
fer und deutlicher Stimme. 

Sollten ſich die Geiſter in einigen Seugten 
hartnaͤckig zeigen, ſo nehme man das Sigill der 
Venus, leg es uͤber das Feuer, oder uͤber die 
Kohlen, mit welchen man das Rauchwert machte, 
oder (falls man ſich keines Rauchwerks bedienet 
haͤtte „ wie es auch eben ſo nothwendig nicht iſt) 
ſo halte man das Sigill uͤber die brennende Ker⸗ 
je, damit es warm werde, und dann lege man 
das Eigill des vorgerufenen Geiſtes darauf; 
denn hierdurd werden die Geiſter erſchrecklich ge⸗ 
peiniget, und ſie werden ihn bitten, daß er auf⸗ 
hoͤre, ſie zu quaͤlen, und ſie werden ſich nicht 
mehr weigeren, ſeinen Willen zu erfuͤllen. 

Doch rathe ich, daß der Meiſter in ſeinem 
Bitten und Verlangen mäßig ſey; durch Unmaͤſ— 
figfeit koͤnnte er fonft den göttlichen Zorn reißen. 
Gleichfalls muß er ſich auch nicht unbeftändig oder 
ſchwankend den Geiſtern zeigen; er gehe auch feis 
nesweges die Bedingungen ein, die fie ihm etwa 
vorſchlagen follten;  fondern behatre ſtarkmuͤthig 
und ſtandhaft auf feinem Begehren, dag er ein- 
mal den  Geiftern bekannt gemacht hat. Er achte 
nicht die Schwierigkeiten ,) die fie ihm vorſtellen 
möchten, ja felbft ihre Drohungen verachte er; im 
iibrigen Falle würde er ſich feiner Mad — 
die Geiſter begeben. | 

Beynebſt huͤte manı ſich, —— | 
Seifter, zu laſterhaften und; gottloſen Handlungen 
zu res und. nn Gebrauch zu machen, 

ein 


* 





— (55) — 


9 din umſtand zu dem fie fich um fo geneigtet 


und willfaͤhriger finden wuͤrden. Denn die Seele 
wuͤrde dabey die groͤßeſte Gefahr laufen, und der 
Menſch wuͤrde eben damals, als er feine Herr⸗ 
ſchaft über die Geiſter ausuͤben wollte, feine 
Seele der ſchrecklichſten Sklaverey dieſer boͤſen 
Geiſter uͤbergeben. Ich ermahne daher noch ein⸗ 
mahl alle Meiſter vor den Mißbrauch dieſer Bann⸗ 
lunſt getreulich und freundſchaftlichſt. Ps 

Wenn alſo die Geiſter die Gebote, und den 
Pillen des Bannmeifters erfüllet , fo moͤgen fie 
auf: folgend: It abgedanfet erben. 


Die Abdankung der Geiſter 


| Dieß geſchiehet eben ſo wie ber Ruf durch 
die 55 der Venus mit dieſen Worten: 
Norcados Fenoram Anoliren (hier nenne 
man den Geiſt beym Namen) Opar, Chim, A- 
moſan, Zezaphilos , Aal, Änthyras 
Ziriffon. %, 
hi Kaum haben fie dieſe orte vernomnien, 
ſo werden ſie unſi chtbar, und ber Bannmeifter. 
kann nad gemachter voten Sronung aufn 
dem Krelſe gehen. 


Bas noch weiter ben. der oaidluns 
RE TE merken. 


Mack. man diefe nekromantiſche Handlung 
mit einigen Gefpänen , fo fol nur einer zu den 


Geiſtern reden, und fie vorforbern ; nämlich jener, 
Kk2 der 


— (56) — 


der den Meiſter macht; die übrigen müffen an | 
tiefes Stillfchweigen beobachten. 

Zwingt man die  Geifter Schaͤtze und Geld m 
bringen, fo muß man auf das Geld: und der 
Schatz dag Sigi der Venus legen, nachher leere 
man ben Schatz aus feinen Gefäffen in ein neues 

über, das ehender ducchräuchert und eingefegnet 
worben. Und mit diefen fhlieffen wir unfer Büchlein: 

Hüte dic) aber freundlicher. Leferh ſelbes zu 
mißbrauchen, erwaͤge alles wohl, was du hier ge⸗ 
ſchrieben findeſt, handle jedesmal mit Klugheit 
und vollende dein Unternehmen mit unerſchrockenen 
und ſtandhaften Gemuͤthe; es wird dir gewiß Nu: 
gen und Troſt verfchaffen. | 
MNur noch eins muß ich erinneren. Wenn deine 
Arbeit guten Erfolg hat, fo gedenke der Armen aufs 
beſte, und unterlaſſe nicht, ihnen gutes zu thun; 
und ſo wirſt du ſo wohl in dieſem als im anderen 
Leben gluͤckſelig, ja uns allen wird jener gnaͤdig feyn, 
der da kommen wird die Lebendigen und Be zu 
richten , — kein Ende babe wird. | 





rl J —J 

Das 18 Zeichen Anaels dee Engel vom großen Rathe 

anter den Thronen des Vorſtehers are | 
13. 14 

Diefe Karaftere muͤſſen mit aa Farbe auf 


Yungferpapier gemacht, und das PR I dem 
Kreife 9 werden. 
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m. ‚Die algebraifche 
Lotterie Kabala 


* ni Bl 


‚Rottilio. Benincafa | 


1552 








Um die 5 Zahlen ber Lotterie für jede Ziehung 
zu finden , bat man Allgemeine ‚ Aſtronomiſche 
— und ED — Ri 
Ba unge 2ı Um nun mit einigem , toahrfeheintichen 
Grund die 5 Nummern zu erhalten, find 
folche Gründe erforderlich, auf welchen ale 
auf ficheren und unerſchuͤtterlichen Grundfe- 
ſten man gu dem verlangten Endzweck mit 

, den gehörigen len gelangen muß. 


otend. 


m nn 
85 * ar: 


ayend. und da dieſes untermondiſche Sachen 
betrift, fo. muß man hiebey ſein vorzuͤgli— 
ches Augenmerk auf genaue Mondstabellen, 
und andere aſtronomiſche Berechnungen rich⸗ 
ten, die zum Grund. der folgenden algebrai⸗ 


ſchen und anderen Rechnungsregeln dienen A 


soo man dann. verfichert ſeyn Kann, daß. 
man, wenn auc wicht allegeit —* man⸗ 
chesmal das Ziel treſfen wel. 


Die Anfangsgruͤnde alſo, die ie 
den Verfahrungsarten fih fügen, find hernach 
beſchrieben. Man ſtudiere alſo fleiſſig, ‚rechne mit. 
Bedacht und ohne Fehler, ſo wird man ſeine Zu⸗ 
friedenheit farben, ——— 


. ıtend. Das erſte Sale in. der Kunſt muß 
das Alter des Mondes feyn , naͤmlich 
wie viel Taͤge der Mond alt iſt vom Sr 9 
monde an bis zum Sag. he Ziehung. —* 


— Das weyte iſt bier Zahl des ni 
natbo an dem die Ziehung gefchiehet. 

äteng, Das. dritte bie Zahl De Gone, 

nach aſtronomiſchen — 

* Daß vierte ift die —— nach 
den aſtronomiſchen ——— 





5a), — 


tens. Das fü infre Fundament find bie hab: 
. ten ebeufals aſtronomiſch herechnet. 


Außer dieſen jetzt geſagten 5 Fundamenten 


ſind noch 5 andere, die man Huͤlfsgruͤnde nen-⸗ 


nee, oder: Zufallige die ungemein viel beytras 


. gen, daß. man, feinen verlangten Endzweck erreicht; 
| man muß aber feine ganze Aufmerffamfeit zufams 
men nehmen, und fih aufs Aufßerfte hüten, daß 
man feinen Sehler begehe „ denn auch nur eine 


einzige unrecht berechnete Zahl wird. Die ganze 


Operation vergeblich, ‚und die Mühe des Arbeir 

ters ana — | 
8. F — 

— iſt sie "Zahl Ser: —— 

Diefe fangen an den 20. Märg, ale den Tag 


des aſtronomiſchen Jahres, fo daß wenn. Die Zie- 


hung nach dem 20. März geſchiehet, ſo ift bie 
* der — i —D Bu! T w. 


"Das SR 4 die Baht — Planeten, R: 


a) * Kurse * 


bitte: r die Zahl 5 ss — 


der an dem Tage — wenn die Ziehung vor 


ee: finden 


| ne seht. 3 


\ Das vierte die Zahl des 
si Bin ne die Sonne: an bem *— der Ziehung, 


x Br‘ a Das 


— (522) — 


Das fuͤnfte die Zahl des Limmelozʒeichens, 
in welchem der Mond, an dem Tage der Zie- 
bung Ban» 


5 


Win man nun iade: die —— ne 


regeln richtig und ‚genau »gefunden hat, fo; fange 


man. alsdann mit allen. Fleiſſe und Aufmerkfamz 
feit die Operation: nach den hier. * beſchrie⸗ 
benen Regeln ſelbſt an. — in ne nn LET 


5 J Die Nummer Die erften es w 


finden. . 
| —3 de 2 


Man nimmt die Nummer von bem Alter 


des Mondes ;. wenn diefer noch nicht bis zum er⸗ 


ſten Viertel gekommen iſt fo. multipligieet man 


die —— mit 3 und — ge —— h 


HH m 


Alsbenn nimmt. Mc bie Zahl Pe Ylaneten, | 


ber das Jahr regiere und die Zahl der Ka— 


lenden, addiret ſie —— und multipliziret ſie 
gleichfalls mit 3; dieſe abdiret man zu der erſten 
multiplizirten Zahl vom Mondesalter, ſo erhaͤlt 


man Öieehugche die Zahl des —— Rufe, 


Yryioyt Be. 92! 


J "6 Wenn der Mond lee bas erſte Viertel 
überftiegen hat, multipligiret man fein Alter mie 
2, ſetzt hiezu die Nummer des Planeten;der an 


dieſem Tage regieret, und multipliciret fie mit 4 


Fre die goldene zahl, und abbiret alle dieſe 


* = - 


zirtels adbite 
len nimmt man doppelt; und‘ wenn fie ungleich. 
ift, fo nimmt. man bavon ſovielmal 5 als man 


— 6 3) — 
3 Nummern zufammen , fo gibt das Prodntt 
die vahl des A Rufes. 


8 


7) Wenn der Pre „in das weyte Plertel 


— ife, fo ſetzt man zu feinem, Alter die 
doppelte Zahl der Epakten‘, wert fie nicht 10° 


überfteiget ; went fie aber ber 10 acht ; : 
nimmt man nur die einfache Zahl "dei Epaften, 


ohne Multiplikation, ſetzt hiezu die Zahl der Ka⸗ 


en und‘ echut ‚af ſolche At ben, ifen Ruf. 
I Hi In 7 

"BEE ie Mond“ in das dritte Viertel 
andegangen if, ſo nimmt man die Zahl ſeines 
Alters, vereiniget fie: mit der Zahl des Sonnen: 
“fie zuſammen; dieſe Abdirten Zah⸗ 







kann; und alsdann aimmt man bie Hälfte von 


der gebliebenen Nummer, wenn iefe Hälfte nicht 
gleich wäre, ſo muß man zu der uͤbergebliebenen 


Zahl die groͤſſere Haͤlfte addiren, und alsdann 


mit 7 multipliziten, die daraus herkommende Num⸗ 


mer mit 9 bibtbireit, fo wird die ‚überbleibende 
Zahl den erſten Ruf ans lagen. ai ae 


9) Wenn der Mond in das letzte Biete 


gefreten it, fo mulfipligivet man fein Alter mit 


3, abdiret dazu die ganze Summe von den 5 
Fundamental Nummern, und dag herausfommen: 
be Provuft gibt alsdann den erften Ruf. 

10) 


mE —— 
0). Wenn 28 fich ereignet ; daß: die gange 


zuſammen vereinigte Summe, den, Hoger uͤberſtei⸗ 
get, fo dividiret man fie durch 13, und dag 


Produkt ſo hieraus. entſtehet, multipliziret man 
mit 24. Das Nefultat von dieſer Multiplikanon 


aher, ziehet man —— big nur 2. Num⸗ 


mern uͤbrig bleiben, die Mc: über 90 sehen, 8 


ſo erhält ie —V Da | heran 


3 m “he 


ar 


Ben: 9— in. es fig, ferner, gufragen ſollte, daß 
eine Nummer iiber 100 gienge, fo multipligiret 
man. biefe ‚Nummer, mit 25, „und, dividiret fie, 


und ſetzt zu ber. multiplizirten Zahl die groͤßere 


Helfte,- dann theilet man, fie. durch), 37, die Num—⸗ 
mer- die nachmals aus MER — * „2 


fommt iſt der, ee, ai haand nei Beer ti 


Und wenn "Diefer bie. Zahl go 90 — PR 


Feiget,. fo ziehet man ihn ſo —9— — 
bis er nicht mehr über, 9 seht. 1 ana 
2 ‘7 oc: 


Die, vorgeſagten 2 Reen find. allgemein in 
allen Faͤllen, man muß aber ſehr Acht haben, 


daß man nicht fehlet, fonft wuͤrde F ganze O⸗ 
verazion — werden. 


BE 


Bu) 


Wie man den zweyten Ruf finden _ 
| a 


12) Man muß die Zahl von dem Tage der 
Ziehung nehmen ; wenn diefe 10 nicht überfleis 
"see, fo vereinigee man fie mit allen den Zahlen 

ws 5 ————— aan hl addiret. 


- Die Zahl die hieraus entſtehet, iſt der —— 
auf 


MU 3) Wenn fie aber 10 überfleiget, und der 
Mond” nicht über dem erften Viertel ift, fo ſetzt 
man fie zu dem Alter des Mondes. Dieſes air 

alsdann den zweyten Ruf. kin 


a), Wenn fie den Toner aberſteigt, und. 

w Mond das 2te oder zte Viertel hat, fo ſetzt 

‚man diefem die Fleinere Helfte von den gefagten 

2 vereinigten Nummern hinzu, 39 gibt dieſes 
den — Ruf. 


15) Wenn fie zwey Toner aberſteigt He - 
ſetzt man ihr die Planeten Zahl des Jahres, und 
die Planeten Zahl des Tages Hinzu, addiret fie 
‚jufammen. Diefes gibt alsdenn den zweyten Ruf. 


| 16) Wenn der Mond faſt am Ende ſeines 
aufes iſt, und nur noch 3 oder hoͤchſtens 4 
| Täge 


— 5) — 


Taͤge fehlen, ſo ſetzt man dieſer die ganze Si: | 
me von den 5 Accidental > Pinnmun hinzu, ſo 
wie auch die Nummer von dem Tage der Zie⸗ 

hung; was alsdann herauskommt BR den zwey⸗ 
ten Ruf. 4* | | 


By) Wenn diefe ſummitten Zahlen über — 
oder 100 gehen, ſo ziehet man davon die ganze 
Summe der 5 Fundamental Nummern ab, der 
alsdann uͤberbleibende gibt an zweyten 


18) Wenn es ſich —— daß eine von 
dieſen Nummern 90 oder 100 uͤberſtiege ſo 
verfaͤhrt man nach der. oben ſchon angegebenen 
Negel, und erhaͤlt aus dem Sala: BOCH 
den zrochten Ruf. 10 ae | 


Wie man den dritten uf bearbeiten | 
\ | Me, 4 nnd die —X —* 
| U: a 


19) Mari nimmt die — des Som den 
jirfels, vereinigee fie mit der Zahl des Planeten, 
der an dem Tage der iehung. herrſchet dieſe 
multipliziret man mit 3 und. versiniget das Pros 


duft davon mit der Nummer vom Mondesalter,, | 


wenn der Mond noch nicht Über. die Helfte ſei— 
nes Laufes ib; fo * Ur alsdaun den drit⸗ 


ten Se — — 

















Rn) 
209 Wenn der. Mond aber ſchon über bie 


Helfte ift, fo ziehet man von dieſer Helfte ſoviel 
mal 3 ab als man kann; den Reſt aber multi— 


pliziret man mit ee — — man den drit⸗ 


ten — 


— Man nimmt die), Nummer“ des Son- | 
hensirfele,, die goldene Zahl, die Nummer des 
Himmelszeichend worin der Mond iſt, und bie 
Zahl der. Ziehung, ſummiret ſie alle zuſammen; 
wenn dieſe Zahl nun ungleich iſt, ſo nimmt man 


davon die kleinere Helfte, und ſetzt ſie zu der 


vorigen Zahl, und wenn daun dieſes gleich iff, 


fo vereiniget man damit feine gleiche Halbſcheid, 
- and die Nummer bie — entſteht —* den 
— dritten — I 


— ern es ſi h —— daß durch die | 
Bereinigung biefer 3: Nummern mehr als 20 


hervorkaͤmen, fo muitipligivet man fie mit 18; 


dag Nefultat davon ziehet man algebraifc, zuſam⸗ 
men, m was dann Pb NS: ni bet dritte 
—— 

Wenn fi aber Heike daß durch die⸗ 
ſes Zuſammenziehen gleichwohl noch mehr als 90 
blieben, ſo verfaͤhret man damit nach den oben 


— —— — 


a ww‘ 


Mir 


Rd 
Wie man den vierten Ruf erfinden 
ſoll. N 


23) Man nimmt die göfbehie Zahl multi⸗ 
pligiret fie mit 4, zu dieſem feßt man dag A: 
ger des Mondes gleichfalls mit 4 EHEN 
fo erhält man dadurch den vierten Ruf 


34) Wenn min bag: Moindedalter ein Vier: 
gel uͤberſteigt, fo feße man bier noch hinzu dag 
Mondesalter mit 3 Fa und —* da⸗ 
durch den vierten Ruf. 


— 25) Wenn Aber das Mondebannn das 2te 
Viertel uͤberſteigt, ſo ſetzt man zu der goldenen 
Zahl, und zu dem geſagten Mondesalter die Zahl 
der Sonnengrade; was alsdann — — * 
auskommt iſt der vierte — hr 

\ RR REEL" 


26) Wenn ferner der ib drey Vieitel 


mit 2 oder 3 Tagen uͤberſtiegen hat, fo multi⸗ 


plizirt man die Nummer feineg Alters, und vers , 
einiget fie mit ‚der goldenen Zahl, “und erhält da: 
durch den vierten Ruft. * — 


27) Wenn ber Mond in bas (te Vierrel 
eingegangen iſt, ſo ſetzt man die multiplizirte gol⸗ 
dene Zahl, das ganze Mondesalter und auch die 
zZahl des Zeichens i im welchem ſich der Mond bei 

Ride 





1. Den 329) wo 
findet, — und erhatt eadanth den vier⸗ 
ten Be | 

28) Berk J der on ganz an fs 
nem Ende tft, fo nimmt man die goldene Zahl 
mit 4 multipliziert; das Mondesalter gleichfals 
mit 4 multiplisiet, und macht aus diefen 2 mul: 
 Eipligieren Summen, eite Summe; diefe Summe 
wird aufs neue mit 29 multiplizirt, das Reſul⸗ 
tat mit 13 vertheilet, und was arte uͤber⸗ 
bleibet an den eg Nuf. ni | 


— Wenn dieſe Nummer aber 90 oder 108 
uͤberſteiget, ſo macht man es damit, wie in Bm 
oben ‚angegebenen a. gefagt iſt. 


| Wie man den fünften Ruf erhalten 
fol: 


0) Man —— die Zahl der Ein die 
‚Zahl. der Kalenden, die Zahl von dem Alter des 
Mondes, die Zahl des Zeichens der Sonne, ſum— 
miret fie zuſammen, ‚ nimme davon die größere 
Helfte, wenn fie ungleich iſt, und ſummirt fie des 
zu, ſo erhält man den-fünften Ruf. | 


30) Wenn dag Mondesalter mehr als 10 
betraͤgt, ſo multipligiret man e8 mit 3, und feßt 
diefe Summe zu den oben geſetzten Zahlen , und 
‚erbäle RD den on Ruf, 

31) 
N u 


I 


— (5 ee 


31) Wenn das Mondesalter 2 Zehner über: 
fleigt, fo multipliziret man e8 mit 5, und ver- 
einigeet dag Produkt mit den oben angegebenen 
Zahlen, dieſes aber multipligiret man alsdann 
mit 9 und dividirt ed mit 28, ſo gibt das Pro⸗ 
dukt den fuͤnften Ruf: | 


32) Wenn der Mond aber ſchon 25 Tage 
alt, und alfo am Ende von feinem Laufe waͤre, 
ſo vereiniget man dieſes Alter ganz einfach zu 
den oben angegebenen Zahlen; diefe Summe mul: 
tiplisiret man mit 28; von diefer multiplizirten 
Summe nimmt man die größere Helfte und ad⸗ 
diret ſie zu der multiplizirten Summe; dieſe zie⸗ 
bet man allgebraiſch zufammen 5 ſo erhält, n man 
dadurch den zten Ruf. 


33) Wenn dieſe Zahl nun 90 oder 100 
überfteigt, fo verfähret man nad) ben oben ſchon 
vorgeſchriebenen Regeln. 


Arbeite mit Aufmerkſamkeit und Fleiß —9* 
wirſt du zufrieden Kun Leb wohl, 
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Die Planeten und Zeichen des Thier⸗ 
kreiſes nach ihrer Ordnung geſtellet, 


nebſt ihren kabaliſtiſchen und herr⸗ 
ſcheuden Zahlen. 
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Zeichen Des Thierkreiſes 
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